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Politik der Woche 9 


In unſerer Mittwochausgabe brachten 
wir einen Artikel von Gottfried Martini: 
„Wie denkt man in Deutſchland über Po⸗ 
len?“ Der Verfaſſer drückte darin die Hoff- 
nung aus, daß einſt ein Pole einen ähn⸗ 
lichen Artikel ſchreiben kann: „Wie denkt 
man in Polen über Deutſchland?“ Er hat 
in klargezeichneten Sätzen den Umbruch 
aufgezeigt, den die Einſtellung der Deut⸗ 
ſchen Polen gegenüber erfahren hat und er 
drückt den Wunſch aus, dieſer Umbruch möge 
auch einmal in der Einſtellung der Polen 
Deutſchland gegenüber eintreten. So bren⸗ 
nend notwendig auch die e PE dieſes 
Wunſches iſt, ſo wiſſen wir doch, daß bis 
dahin noch ſo manche Zeit verſtreichen wird. 


Wir wiſſen, wie man heute in Polen über 


Deutſchland denkt, wiſſen dies vor allem 
aus za reihe en Zeitungsäußerungen, und 
wir wiſſen, daß man ſich in gewiſſen Kreiſen 
Polens noch nicht mit dem Gedanken der 
Verſtändigungspolitik vertraut gemacht hat, 
daß noch Hemmungen vorhanden find, die 
er den dieſer großzügigen und weit⸗ 
tigen Verſtändigungspolitik von gewiſſen 
Kreiſen ſtets aufs neue und zum Teil künſt⸗ 
— efördert werden. Deshalb iſt wohl 
ie Brose entſprechender: „Wann wird man 
olen über Deutſchland jo denken, wie 
an heute in Deutſchland über Polen 
en 
Wenn wir die nationaldemokratiſche 
a als Maßſtab zur Beantwortung die- 
en, dann könnten wir mutlos 
1 ben gerade dieſe Blätter find oft 
ſſeres Wiſſen ſtets bemüht, Töne 
5 en und Worte zu finden, die der 
3 1 zu dem Verſtändigun 5- 
willen find, der heute in der jo grandioſen 
Meile in Deutſchland zutage tritt. Als Be⸗ 
weis kann ein Kommentar 3 den der 
„Kurjer Poznanſki“ zu dem Aufſatz Marti- 
nis veröffentlicht. zu der der Wahrheit ent- 
2 Feſtſtellung, daß deutſche Trup⸗ 
Bten Teil Polens aus den Tatzen 
— ruſſ nf A A Bären befreiten und daß dent- 
ſche Staatsmänner noch während des Krie⸗ 
ges die Verkündung des neuen Königreichs 
naen vornahmen, ſchreibt das Blatt: 
Allzutief ſtecken die Taten 3 
bie een die Koloniſation, Wre⸗ 
ſchen und der Plan Erg 4 725 „Be 
dächtnis, die Polen aus ihren B 
8 auszuſiedeln, ein 
lin vorgelegt wurde, als die lan, Per 
Staatsmänner die Verkündigung des neuen 
Königreichs Polen in Angriff nahmen. Zur 
Erlangung neuer Rekruten, Herr Martini! 
Süße Worte löſchen iſtoriſche Tatſachen 
nicht aus dem Gedächtnis aus. Die Her⸗ 
ſtellung von Filmen über Polen, die Auf⸗ 
führung polniſcher Opern, die Unterdrückung 
polenfe Da er Stimmen in der Preſſe des 
Dritten Reiches, das ſind noch keine Beweiſe 
für eine Aenderung des deutſchen Geiſtes. 
Die Taten ſind nämlich immer dieſelben! 
Der Autor des Artikels im re Tage- 
blatt“ ſchreibt: 


— 
gegen be 


„Deutſchland will keinen 
Polen germanifieten.“ Das Papier ift 
duldig, er 5 nimmt mat jolie Verſiche⸗ 


rungen auf. Doch wir wi t, wie die 
Praxis im Dritten Reich ensen 

Wie arm und geiſtlos rA do Mersch, 
1 einen Leſern vorzuſetzen 

Wie ſchlecht ſieht es um die polni ai 


eele aus, die es fih gefallen laſſe 
et ara 8 


finde „nutz- und ſinnlos ver i 
m er Hand auf den menſchlichſten Weg den 
Verstehen er Verſöhnung und des gegenſeitigen 
ehens geleitet zu werden. 


FR vi gibt es aber in Polen auch 
enſchen, die anders denken, die es nicht 
al Herabwürdigun anſehen, die Verdienſte 
Deutſchlands um Yolen auch manchmal zu 
erwähne. Solche Stimmen find zwar nur 
felten, aber gerade dadurch beſonders 
wertvoll. So ſchreibt Stefan Stablew⸗ 
iti im „Dziennik Poznanſki“: 

Ich werde den Eindruck einer Grup n 
Landleute aus den eee en 
nicht vergeſſen, die ich im Jahre 1929 aus 
Warſchau zur Landesausſtellung nach Poſen 
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1 (Polen), Sonntag, 19. Juli 1936 


„Danzig muß polnisch fein!“ 


Die befohlene Volksmeinung 


Die Meeres⸗ und Kolonialliga veranſtaltet 
im ganzen Lande Kundgebungen, in denen gegen 
die Beſtrebungen des Danziger Senats auf Ab⸗ 
änderung des Statuts proteſtiert werden ſoll. 
Sie hat an jamtlihe Organiſationen, Bereini- 
gungen, Verbände, Zeitungen uſw. uſw. Pla⸗ 
kate mit der zu faſſenden Entſchließung mit 
einem Begleitſchreiben verſandt, das folgenden 
Inhalt hat: 

„Wir verſenden ein Paket mit zn 
von Manifeſtationscharakter in Sachen des 
Auftretens des Danziger 3 
Dieſer Aufruf iſt ſofort in der örtlichen 
Preſſe zu veröffentlichen und in öffentlichen 
Lokalen, in der Stadt und in den Dörfern 
anzukleben. Es iſt mit den Organiſationen, 
die den Aufruf unterzeichnet haben, ſofort in 
Fühlung zu treten und zuſammen mit dieſen 
am 19. d. Mts. eine große Kundgebung zu 
veranſtalten, die mit den entſprechenden Ent⸗ 
ſchließungen beendet wird. Die Kundgebung 
ſoll auf der Verſammlung auf flammenden 
Reden beruhen und mit einem großen Umzug 
beendet werden, deſſen Delegation die be⸗ 
ſchloſſene Entſchließung den örtlichen Ver⸗ 
tretern der Verwaltungsbehörden übergibt. 
Gleichzeitig teilen wir mit, daß am 17. d. M. 
in Warſchau in der Altſtadt eine große Ver⸗ 
3 und ein Umzug durch die Straßen 

der Stadt ſtattfinden. Abſchriften der den 

Behörden übergebenen Entſchließungen ſind 

zuſammen mit Photographien von der Ver⸗ 

ſammlung und dem Umzug möglichſt ſchnell 
an die Hauptverwaltung der Liga zu ſenden.“ 

Die in dieſem Schreiben angekündigte Ver⸗ 
ſammlung in Warſchau hat geſtern ſtattgefun⸗ 
den. Nach einer Reihe von Rednern wurde die 
von der Meeres⸗ und Kolonialliga vorgelegte 
Entſchließung, die von 200 Organiſationen 
unterſchrieben iſt, angenommen. Sie hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Indem wir feſtſtellen, daß die geſchichtliche 


Entwicklung Polens eine Ausdehnung 1 
rer Rechte in Danzig auf dem Gebiet | 


wirtſchaftlichen Bedürfniſſe und der Staats⸗ 


| 
| 


verteidigung erfordert, daß die Entwicklung 
Danzigs entſprechend ſeiner geopolitiſchen 
Lage ſtets von der Verbindung mit Polen 
bedingt war, daß dank der halben Genüge⸗ 
leiſtung der uralten lebendigen Notwendig⸗ 
keiten und der naturgegebenen Rechte des 
polniſchen Staates Danzig bisher nicht alle 
Nutzen erzielt hat, die aus ſeiner Lage an 
der Weichſelmündung entſpringen, 

fordern wir: Die endgültige Feſtigung der 
uralten hiſtoriſchen Rechte Polens in Danzig 
und im Danziger Hafen, die Feſtigung der 
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Sicherheitsgarantie und die Untermauerung 
des durch nichts behinderten Handels im 
Danziger Hafen. 

Wir erklären: Jegliche Reviſion des gegen: 
wärtigen Danziger Statuts darf nur in 
Richtung einer Ausdehnung der Rechte 
Polens in Danzig gehen, Polens, das allein 
die Bedingungen für eine freie kulturelle 
politiſche und wirtſchaftliche Entwicklung 
der ganzen Bevölkerung ſichern und der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung als Mitverwalter des 
Gebiets dieſelbe Entwicklung garantieren 
kann.“ 

Anſchließend an die Kundgebung wurde ein 
Umzug durch die Stadt veranſtaltet. Beſon⸗ 
dere Abordnungen überreichten die Entſchließung 
im Schloß, im Miniſterratspräſidium und im 
Generalinſpektorat des Heeres. 


Nach dem Tode des Generals Orlicz⸗Dreſzer 


Auf Anordnung des heeresminiſteriums 
findet die Beerdigung des auf feagijde Weiſe 
ums Leben gekommenen Inſpektors für 
Luftverteidigung, Orlicz-Dreſzer, am Montag 
20. Juli, um 9 Uhr früh auf dem Militär- 
f bei Gdingen ftatt. Den Beerdigungs- 
feierlichkeiten wird auch der Heeresminiſter 
beiwohnen. Das Ehrengeleit werden dem 
Sarge e gavallerieſchwadronen, eine 
eh wen o Batterie leichter Artillerie, 


den p aa 1 Drei z Bine oe nE 
en a 3er 

Die Beerdigung Oberſtlenknants 2 
Loth und Haupfmanns Alekſander Lagew- 
tis findet am 21. Juli in Warſchau ſtakt. 


Einzelheiten der Kataſtrophe 


Von den wenigen Augenzeugen der Flug⸗ 
zeugkataſtrophe, der General Orlicz⸗Dreſzer 
wy: Dpfer fiel, erfährt die „Gazeta Polſka“ 

olgende Einzelheiten. Aus der Richtung 

Zoppot kommend, erſchien bei Orlowo ein 
Flugzeug, das zunächſt in einer Höhe von 
etwa 2000 Meter flog. Etwa 2 Kilometer 
von Zoppot entfernt auf Orkowo zu ſtand 
das deutſche Schulſchiff „Deutſchland“. Das 


Beerdigung Montag in Gdingen 


Flugzeug umflog das Schiff mehrere Male 
und nahm dann plötzlich Richtung auf das 
Land. Gleichzeitig hörte man, wie der Moto; 
ausſetzte, Man hatte den Eindruck, als ol 
das Flugzeug auf dem Badeſtrand lander. 
wolle. Plötzlich wurde es von einem Wind: 
ſtoß auf das Meer hinausgetrieben und vor 
einem zweiten ins Meer geriſſen. Es beſtehl 
die Annahme, daß Hauptmann Lagemifi, als 
er ſah, daß er das Land nicht mehr erreichen 
werde und unter fih einen hellen ae 
Waſſer ſah, ſich dort herabzulaſſen beſchl 
in der Annahme, daß es fih um eine fla 
Stelle handele. Die Tiefe des Waſſers be⸗ 
trug aber dort 5 Meter. 

Die Nachricht von dem tödlichen Unfall des 
Generals rief nicht nur in Polen, fondern 
auch im Ausland Erſchütterung hervor. Die 
Gattin des Verunglückten und die polniſche 
Regierung erhielten aus allen Teilen der 
Welt Beileidstelegramme. 


Beileid Görings an Polen 


Der Reichsminiſter der Luftfahrt und Ober⸗ 
befehlshaber der Luftwaffe Generaloberſt 
Göring hat anläßlich des Fliegertodes des In⸗ 


begleitete, als an der e nach Groß⸗ 
polen einer von ihnen ausrief: „Wo ſind 
wir — ſind wir in ein anderes Land gefah⸗ 
ren?“ — Nicht die Natur, wie dies bei der 
gabri über den Gotthard oder durch den 


implon nach Italien der a. iſt, ſondern 
der Menſch hat das Ausſehen des Landes 
verändert. Dieſes Land hat unter der 


preußiſchen Herrſchaft 120 Jahre lang eine 
Entwicklung des landwirtſchaftlichen und 
e e Fortſchritts durchgemacht, 
den der Deutſche aus dieſen oder anderen 
Gründen in unſerem Teilgebiet auf glei⸗ 
cher Stufe mit ſeinen anderen Provinzen 
1 te. Das alles ich ſichtbar. Aber 
füll eg iſt, weil es nicht ins Auge 
t, daß trotz der ane ng des Polen⸗ 
Be das Teilgebiet aus dem zwangswei⸗ 
ſen Zuſammenleben mit den Eroberern nicht 
nur materiellen, ſondern auch moraliſchen 
Nutzen zog. Ich denke hier nicht an die dem 
„„ entſpringenden Werte. 
Ich ſpreche von den Vorteilen, die automa⸗ 
tiſch dem hundertjährigen Verweilen in dem 
weſtlich e a politiſchen Syſtem 
entſpringen, der alle Autoritäten achtet, die 
Volksmaſſen auf dem Wege der Entwicklung 
in die Lehre nimmt, zu Beſitz und Teil⸗ 
me an den Regierungen zieht, einem 
Syſtem vor allem, das trotz des Nationali⸗ 
tätenkampfes nicht den Weg des Ausſpielens 
der einen Bevölkerungsgruppe en die 
andere ging, was weder die ruſſſſche en noch 
die öſterreichiſchen Regierungen als Waffe 
ablehnten. 


Stablewſki kann es ſich zwar nicht ver⸗ 
ſagen, durch beſondere Wendungen ſeine 
nicht atlzugrope Deutſchfreundlichteit zu be⸗ 
tonen, aber er gibt doch wenigſtens der 
Wahrheit die Ehre. Und das iſt angeſichts 


der Tatſache, daß man vN Wahrheit ſtets 
ableugnet, ſchon ſehr viel. 
* 
Um die Danziger Frage, die nach der 
Genfer = ung ein jold lautes Echo gefun- 
den hat, iſt es ſtill geworden. Die Ankün⸗ 
digung, daß der Daye Kommiſſar Leiter vom 
anziger Senat vollkommen ignoriert wer⸗ 
den würde, wird in die Tat umgeſetzt. Be⸗ 
reits in drei Fällen hat der Senat auf 
Schreiben des Kommiſſars keine Antwort 
erteilt. Die Berne reſſe hat ſich in der 
letzten Zeit etwas beruhigt. Sie wartet jetzt 
die 5 des Außenminiſters Beck 
ab, der bekantlich vom Völkerbundrat m 
der Schlichtung des Streitfalls beauftragt 
worden iſt Beck hält ſich ſchon ſeit mehre⸗ 
ngen auf. Er 


ren Tagen in Danzig und Edin 
t dem pol⸗ 


hatte längere Unterredungen 
niſchen Kommiſſar Papee und dem polni⸗ 
ſchen Botſchafter in in. Lipſti. Obgleich 
über dieſe m nichts Beſtimm⸗ 
tes bekannt wurde, iſt doch mit Sicherheit 
anzunehmen, daß der polniſche Standpunkt 
in der Danziger Frage und die Art der Ver⸗ 
Becks 9 wurden. In die⸗ 
iſt eine Meldung inter⸗ 
eſſant, die entur „Pre ver⸗ 
öffentlicht Dieſe will erfahren haben, daß 
man in Berlin den Verſuch unternehme, 
Beck zu einer Kompromißlöſun 
laſſen. und zwar foll der Völkerbund fei- 
nen Kommiffar Leſter abberufen, deſſen 
Stellung Ts des Verhaltens des Dan- 
ziger Senats ſehr ſchwierig iſt, ‚ gleiäneltig 
fcil aber auch Senatspräſident Greifer zu- 
rücktreten, en als Satisfaktion 
für den Völkerbund. 
Eine ſolche reichlich phantaſtiſch klingende 
Löſung dürfte kaum die Zuſtimmung Becks 


mittlun 
ſem Zuſammenhan 


zu veran⸗ 


finden, da dieſer ſich durch ſein warmes 
Eintreten für den Völkerbundkommiſſar in 
Genf zu ſehr auf Leſter feſtgelegt hat. 
Außerdem würde ſie durchaus nicht im 
Sinne Polens liegen. In Polen ſpielt man 
im Gegenteil mit dem Gedanken, aus dem 
Zwiſt zwiſchen Danzig und * Völkerbund 


Nutzen heraus A agen. Ein polniſches 
Blatt ſtellt allen Ernſtes die Forderung 
auf, daß bei einer eventuellen Aenderung 


des Danziger Statuts . vier 1 — 
Punkte aufgenommen werden: 1. Der D 

ziger Hafen und die Poſt kommen ganz 15 
ter polniſche Kontrolle. 2. Die polniſche 
Polizei wird auf das Gebiet der Freien 
Stadt Danzig zugelaſſen. 3. Polen erhält 
das Vetorecht bei der Wahl des Danziger 
Senatspräſtdenten. 4. Die Tätigkeit der 
Smua Emiſſionsbank wird von der pol- 
n = Regierung kontrolliert. 


Bezeichnend iſt das Vorgehen der See⸗ 
a olonialliga, die durch Aufziehen eines 
großen Apparates und durch Vorbereitung 
einer entſprechenden Entſchließung die 
Volksmeinung in eine beſtimmte Richtung 
zu lenken ven Ihre Forderungen gehen 
wie aus dem Bericht im heutigen 
Blatt hervorgeht, darauf hinaus, die Rechte 
Polens in Danzi ganz erheblich zu erwei⸗ 
tern. Als Begründung wird geltend ge: 
macht, daß Danzig feit Urzeiten polniſch iji 
und auch polniſch bleiben muß. 

Der polniſche Außenminiſter Beck ſoll 
ſchlichten. Er iſt zu ſehr Pole, um nicht die 
Intereſſen Polens nach Möglichkeit wahr⸗ 
nehmen zu wollen, andererjeits iſt er aber 
mit einem Mandat beauftragt, das Unpar⸗ 
teilichteit vorausſetzt. Seine Rolle ift alfo 
wahrſcheinlich nicht beneidenswert. 


irefteurs der Luftverteidigung Polens, Gene- 
tolmajor Orlicz-Dreſzer, dem Generalinjpet- 
eur der polniſchen Armee Rydz⸗Smigly ſeine 
aufrichtige Anteilnahme übermittelt. Ferner 
hat das Reichsluftfahrtminiſterium dem polni- 


ſchen Kriegsminiſter das Beileid der deutſchen 
Luftwaffe zum Ausdruck gebracht. An der 
Trauerfeier für Generalmajor Orlicz⸗Dreſzer 
am 20. Juli in Edingen werden zwei Offiziere 
der deutſchen Luftwaffe teilnehmen. 


Dreierbeſprechungen in London 


5 zwiſchen dem 23. und 24. Juli 


Paris, 17. Juli. Am Freitag abend wird 
in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen beſtätigt, 
daß die in Ausſicht genommene Dreimächle⸗ 
beſprechung nicht in Brüſſel, ſondern aller 
Wahrſcheinlichkeit nach pom 23, bis zum 
25. Juli in London jfaftfinden wird. Man 
weiſt darauf hin, daß am 21. Juli der belgi- 
ihe Nationalfeiertag ſei und daß für den 
26. Juli bereits die Reife König 
Eduards VIII. an die franzöſiſche Riviera in 
Ausſicht genommen ſei, ſo daß praktiſch ledig⸗ 
lich die Zeit zwiſchen dem 23. und 25. für 
die diplomatiſchen Beſprechungen zwiſchen 
England, en und Belgien verfügbar 
bleibe, An den Beſprechungen werden por- 
ausſichllich die drei Minifterpräfidenfen und 
die drei Außenminiſter keilnehmen. : 


Die diplomaliſchen i ene ſind 
inzwiſchen weitergegangen. Die Initiative 
Irankreichs, jo heißlk es, richte fid) beſonders 
auf eine Befriedung Europas, und von der 
in Ausſicht genommenen Jünſmächtekonfe⸗ 
renz, deren genauer Zeitraum noch nicht feft- 
gelegt fei, erwarte man in Paris poſikive 
Ergebniſſe im Sinne einer europäiſchen Ent- 
ſpannung. 


Genugtuung in franzöſiſchen 
politiſchen Kreiſen 


Paris, 18. Juli. Die Konferenz der Locgrno⸗ 
mächte, die jetzt zu einer Dreierkonferenz in 
London zuſammengeſchmolzen ift, wird in Paris 
mit ziemlich gemiſchten Gefühlen aufgenommen. 
Die Preſſe erklärt mit einiger Mißſtſmmung, 
daß es ſich in London nur darum handeln 
werde, die wahre Locarnokonferenz vorzuberei⸗ 
ten, die möglicherweiſe im Dezember in Brüffel 
zwiſchen den fünf Mächten ſtattfinden könne. 
Aber auch über dieſe vorbereitenden Arbeiten 
fei zwiſchen Paris und London noch keine Einig⸗ 
keit vorhanden. Engliſcherſeits beſtehe man 
darauf, vor den Londoner Beſprechungen einen 
gemeinſamen Arbeitsplan aufzuſtellen, der in 
einer gemeinſamen Erklärung der drei Mächte 
feſtgelegt werden ſoll. Diesbezügliche Verhand⸗ 
lungen find auf dem üblichen dſplomatiſchen 
Wege im Gange, aber nach hieſigen Blätter⸗ 
meldungen ſtößt ſchon heute der erſte engliſche 
Vorſchlag einer ſolchen geſneinſamen Erklärung 
auf Schwierigleiten. 

Pertinax ſchreibt dazu im „Echo de Paris“, 
daß in dem engliſchen Wortlaut im Zuſammen⸗ 
hang mit der Londoner Konferenz von der Vor⸗ 
bereitung „einer neuen europäiſchen Regelung“ 
die Rede fei, die aus der Locgrnokonferenz der 
fünf Mächte hervorgehen müſſe. Das Wort 
„neue“ habe jedoch reyfſioniſtiſchen Anſtrich und 
müde beſtimmt die Verbündeten Frankreichs in 
Mittel- und Oſteuropa beunruhigen. Die fran⸗ 
züſiſche Regierung werde diefe Faſſung deshalb 
auch nicht annehmen. Die engliſche Regierung 
jordere Frankreich in Wirklichkeit auf, auf die 
ihm gegenüber übernommenen Verpflichtungen 
zu verzichten. Die kommende Konferenz habe 
alſo von Locarno nur den Namen. 

Die außenpolitiſche Mitarbeiterin des 
„Oeuvre“ erklärt im Zuſammenhang mit den 
diplomatiihen Beſprechungen, die augenblicklich 
zwiſchen Frankreich und England wegen der 
Londoner Konferenz ſtattfinden, daß fie bisher 
nicht fehe günſtig für Frankreich verlaufen feien, 
Es ſei durchaus nicht ſicher, daß Frankreich 
volle Genugtuung erhalte. 

Das „Journal“ zeigt ſich äußerſt zurückhal⸗ 
tend. Wladimir d'Ormeſſon zweifelt an greif⸗ 
baren Ergebniſſen, die aus den Londoner Be⸗ 
ſprechungen hervorgehen könnten. Menn es fih 
in London lediglich darum handeln ſolle, 
Deutſchland zu einer neuen Locarnokonferenz 
einzuladen, ſo könne man die Lage wohl mit den 
Worten bezeichnen „geſchlagen und doch zufrie⸗ 
den“. () Man habe außerdem den Eindruck, 
als ob die Londoner Beſprechung ſowohl non 
der einen wie non der anderen Seite nicht ernſt⸗ 
lich vorbereitet worden iſt. 

Die radikalſozigliſtiſche „Ere Nouvelle“ wirft 
die Frage auf, warum die Veſprechungen über- 
haupt von Brüſſel nach London verlegt worden 
eien. Auf alle Fülle ſcheine man fih augen⸗ 
blicklich ſowohl in Paris als auch in London ſehr 
ſtark mit den möglichen Rückwirkungen guf 
Berlin oder Rom zu beſchäftigen. 

Der linksgerichteten radikalſozialiſtiſchen „Néz 
publique“ ijt die Wahl Londons gleichgültig. 
Selbſt wenn die Konferenz in Brüſſel, und ſelbſt 
wenn ſie unter Beteiligung Italiens ſtattgefun⸗ 
den hätte, ſo hätte ſie nur als Vorbereitung 
einer erweiterten Ausſprache mit Deutſchland 
gelten können. Alles werde jedoch von der Art 
und Weiſe abhängen, wie man die Vorbereitung 
der ſpäteren Konferenz durchführe und wieviel 
Staaten dazu geladen würden, 

Im Gegenſatz zu dieſen zurückhaltenden Be: 
trachtungen der Preſſe ſtellt man in politiſchen 
Kreiſen mit Genugtuung felt, daß überhaupt 
eine Einigung über die Abhaltung der Am: 


ferenz jtattgefunden hat. Ihre beſondere Be⸗ 
deutung, jo erklärt man, gehe ſchon daraus her⸗ 
nor, daß ſawohl die Miniſterpräſidenten als 
auch die Außenminiſter der beteiligten Länder 
daran teilnehmen würden. Es könne natürlich 
keine Rede davon ſein, den Mißerfolg der Ver⸗ 
jöhnungsverhandlungen mit Deutſchland feſtzu⸗ 
ſtellen, was die Verwirklichung der beſonderen 
Garantien nach ſich ziehen würde, die England 
und Frankreich jih gegenſeitig verſprochen hät- 
ten. Denn das Hauptziel der Beſprechungen be⸗ 
ſtehe in der Schaffung einer Grundlage für er- 
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weiterte Verhandlungen mit dem Ziel einer 
Entſpannung und einer dauerhaften Befrie⸗ 
dung Europas. 


Italien zum Abkommen 
von Montreux 


Nom, 17. Juli. Der türkiſche Außenminiſter 
Küſchdi Arras hat, wie von zuſtändiger italie⸗ 
niſcher Seite verlautet, dem ſtändigen italieni⸗ 
ſchen Delegierten beim Välkerbund, Scoppa, mit⸗ 
geteilt, daß die Konferenz von Montreux vor 
dem Abſchluß eines Abkommens über die Meer- 
engenfrage ſtehe und daß dieſes Abkommen an⸗ 
deren Staaten zum Beitritt offen bleibe. Von 
maßgebender italieniſcher Seite wird dazu er⸗ 
klärt, daß Italien gegenüber einem ſolchen Ab⸗ 
kommen alle Vorbehalte hätte. Erſt an dem 
Tage, an dem Italien dem Abkommen beitreten 
würde, könnte es für Italien eine gewiſſe Be- 
deutung erlangen. Italien ifr bekanntlich an 
der Ausarbeitung dieſes Abkommens nicht be⸗ 
teiligt und will es dementſprechend als ausge⸗ 
ſprochene Mittelmeermacht vorerſt nicht aner- 
kennen. Der Abſchluß des Abkommens wird im 
übrigen in zuſtändigen italieniſchen Kreiſen mit 
vollkommener Ruhe aufgenommen. 


Großbritanniens Stellung im Mittelmeer 


Nicht Verringerung, ſondern Vergrößerung der Flottenſtärte 


u“ 


London, 18. Juli. „Daily Telegraph 
bringt bemerkenswerte Enthüllungen über 
die zukünftige Ausgeſtaltung der ſtrategiſchen 
Stellung Großbritanniens im 
Danach wird der Beſchluß der britiſchen Re⸗ 
gierung, die Mittelmeerflotte ſtändig zu ver⸗ 
ſtärken, durch die gegenwärtige Jurückzie⸗ 
hung zahlreicher, der Heimatflotle und ande- 
ren Stationen angehörender Schiffe nicht 
beeinträchtigt, und tatſächlich ſind s 

die Miltelmeereinheiten feit dem ver- 

gangenen Monat um eine vollſtändige 

Jerſtörerfloltille, eine U-Boolabwehr⸗ 

flottille und eine Minen-Suchflottille, 

d. h. um 29 Schiffe verſtärkt, 

worden. — In ihrer roh organiſierten Form 
umfaßt die Mittelmeerflotte über 100 Kriegs⸗ 
ſchiffe, darunter zwei Großkampfſchiffe, 
3 Schlachtſchiffe, 4 ſchwere und 5 leichte 
Kreuzer, 2 ſogenannte Luftabwehrkreuzer, 
ein Flugzeugmutterſchiff mit über 50 Flug- 
zeugen, 38 Zerſtörern, 8 U-Boote, 10 
U⸗Boot⸗Abwehrboote, 19 Minenſuchbogte, 
6 Kanonenboote und zahlreiche Hilfsſchiffe. 
Ferner wird ein großer Teil der zur Zeit 
in Bau befindlichen oder in Auftrag gegebe⸗ 
nen 83 Kriegsſchiffe dem Mittelmeer zuge⸗ 
teilt werden, ; ei 

Nach einer amtlichen Mitteilung werden. 

die Berfeidigungsanlagen von Malta in 

größtem MRaßſtab ausgebaut 
werden. Nach Vollendung der Autran, 
pläne wird Malta in der Lage ſein, nicht 
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nur ſchwere Luftangriffe zurückzuſchlagen, 
ſondern als Ausgangspunkt für große 
Gegenangriffe gelten zu können. Ferner 


Mittelmeer.“ 
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wird Alexandrien zu einem bedeutenden 
Hilfsſtützpunkt für die Mittelmeerflotte mit 
eigenen Verteidigungsanlagen und Flotten⸗ 
einheiten ausgebaut werden, wobei ſeiner 
ſtrategiſchen Stellung in der Verteidigung 
der Zufahrt zum Suez⸗Kanal große Bedeu- 
tung beigemeſſen wird. „Daily Telegraph“ 
betont, daß die britiſchen Mittelmeermächte 
keinen Zweifel darüber laſſen, daß Großbri⸗ 
tannien entſchloſſen ſei, ſeine Stellung im 
Mittelmeer undurchdringlich zu machen. Die 
militäriſchen Verbindungslinien zwiſchen 
Gibraltar und Suez würden um jeden Preis 
verteidigt werden. 

Der britiſche Handelsminiſter Runci⸗ 
man erklärte im Verlaufe einer Rede in 
Bojahan (Cornwall), Großbritannien habe 
durch ſein Vorgehen im Mittelmeer gezeigt, 
daß das britiſche Reich die Herrſchaft über 
die Meere nicht verlieren dürfe. In der 
Frage der Flottenſtärke gebe es kein Kom⸗ 
promiß. 5555 


3 Griechenland 
betrachtet Flottenabmachung 
mit England als verfallen 


Rom, 17, Juli. Dem italieniſchen Geſandten 
in Athen ijt, wie von zuſtändiger italieniſcher 
Seite mitgeteilt wird, non der griechiſchen Re- 
gierung die amtliche Erklärung abgegeben wor⸗ 
den, daß ſie die mit England im vergangenen 
Winter getroffene Flottenabmgchung als ner: 
fallen betrachtet. Dieſer Beſchluß der griechiſchen 
Regierung iſt England noch nor der Bekanntgabe 
an Italien mitgeteilt worden. 


Eröffnung der Austellung „Deutſchland“ 


Berlin, 18. Juli. Unter der Schirmherrſchaft 
des Reichsminiſters für Valksgufkläxung und 
Propaganda Dr, Goebbels ijt am Sonnabend 
vormittag in den acht insgeſamt 55000 Qua- 
dratmeter großen Hallen und auf dem 80 000 
Quadratmeter bedecklenden Freigelände am 
Kafſerdamm die Ausſtellung „Deutſchland“ 
feierlich eröffnet worden. 

Zum erſten Male hat man das ganze Deutſch⸗ 
land in einer Ausſtellung dargeſtellt, die drei 
gewaltige Hauptgruppen umfaßt; Die kulturelle 
Abteilung „Das Neue Deutſchland“, die land⸗ 


ſchaftliche Abteilung „Deutſches Volk und deut- 
ſches Land“ und die wirtſchaftliche Abtetlung 
„Die Leiſtungsſchau der deutſchen Wirtſchaft“. 

Der Bedeutung der Ausſtellung entſprechend. 
war die Beteiligung namhafter Perſönlichkeiten 
des In⸗ und Auslandes an der Erüffnungsſeier 
außerordentlich ſtark. Die Feier wurde mit den 
Klängen der Jubelounertüre non Karl Maria 
von Weher ſtimmungsvoll eingeleitet. Nach 
einer Rede des Stgatskommiſſars Dr. Lippert 
hielt Reichsminſſter Dr. Goehhels eine längere 
Ansprache. i 


Der Auſchlag auf König Eduard 


Keine politifchen Hintergründe 


London, 17. Juli. Die glückliche Rettung 
des Königs aus der Gefahr iſt auch Freitag 
noch das Tagesgeſpräch. König Eduard VIII. 


verbrachte einen großen Teil des Vormittags 


mit der Lektüre der aus allen Teilen der 
Welt eingelaufenen Glückwunſchbotſchaften, 


Scotland Yard hat am Freitag einen Auf⸗ 
ruf an die Deffentlichkeit gerichtet, in dem 
zur reſtloſen Aufklärung des Zwiſchenfalls 
alle in unmittelbarer Nähe des Tatorts ge⸗ 
weſenen Perſonen gebeten werden, fih ums 
gehend zu melden. Die Hintergründe der 
Tat, über die bisher pölliges Dunkel 
herrſchte, finden allmählich ihre Aufklärung 
Es gilt als ermieſen, 

daß dem Zwiſchenfall keine politiſche Be- 
deufung zukommt, und daß der verhuj- 
tefe Mac Mahon keine Verbindungen 

mit kommuniſtiſchen oder bolſchewiſti⸗ 

ſchen Gruppen hat. 
Tatſächlich ſcheint der verſuchte Anſchlag mit 
einer Forderung zuſammenzuhängen, die 
Mac Mahon gegen zwei Detektise megen 
einer vor einiger Zeit nach ſeiner Anſicht 


irrtümlich erfolgten Verhaftung geſtellt hat. 
Aufſehenerregend iſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang, daß die Polizei am Donnerstag pgr- 
mittag etwa 3 bis 4 Stunden nor dem 
Iwiſchenfall mit Mac Mahon in deſſen 
Wohnung in Verbindung zu treten ſuchte. 
Mae Mahon hatte ſedoch Ben Wohnung be⸗ 
reits verlaffen. Der genaue Grund dieſes 
polizeilichen Beſuches ift noch nicht bekannt, 


. 
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uſammenhängt, die Mac Mahon an das 
Innenminiſterium geſandt hatte. Wie erin- 
nerlich, erklärte Mac Mahon nach ſeiner 
geſtrigen Feſtnahme, daß der ganze Hwi: 
ſchenfall die Schuld des Innenminißter⸗ 
Simon ſei. Die oben erwähnte irrtümliche 
Verhaftung Mac Mahons durch zwei Detek⸗ 
tive, für die Mac Mahon einen Schaden⸗ 
erſatzanſpruch in Höhe von 4000 Pfund ge⸗ 
ſtellt hat, war vor 2 Jahren erfolgt. 


Mac Mahon gilt als ein wenig ausge- 
glichener Menſch, der ſich als einen Sozial⸗ 
reformer bezeichnet. Er wird von ſeinen 
Nachbarn nicht für ganz normal gehalten. 
Vor einem Jahr begann er mit der Heraus⸗ 
gabe einer Monatsſchrift „Human Gazeite“. 
die jedoch nur eine Auflage erlebte 
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Konferenz der Balkanſtaaten 


Bufareſt, 17. Juli. Wie in hieſigen Regie⸗ 
rungskreiſen verlautet, wird demnächſt eine 
Konferenz des Kleinen Verbandes und des 
Balkanbundes ſtattfinden. Zweck der Konferenz 
ſei die Prüfung der neuen internationalen 
Lage, die durch die Konferenz in Montreux und 
durch das deutſch⸗öſterreichiſche Uebereinlommen 
geſchaffen worden jet. 


Frankreichs Rüſtungsinduſtrie 
endgültig verſtaatlicht 


Paris, 17. Juli. Die Kammer hat das Geſetz 
zur Verſtaatlichung der Rüſtungsinduſtrie mit 
484 gegen 85 Stimmen angenommen. Dies iſt 
die größte Mehrheit, die die Volksfrontregie⸗ 
rung bisher für eine ihrer Vorlagen erzielen 
konnte. Für das Geſetz ſtimmten außer den 
Volksfrontabgeordneten 101 Mitglieder anderer 
Parteien. 


der Bormarjh der Nanfing- 
Armee in Kwantung 

Schanghai, 17. Juli. Der Hauptteil der 
Nanking⸗Arxrmee, die unter dem Befehl. des 
Generals Juhanmou ſteht, ift am Freitag 
früh in Schaukwan einmarſchiert. Die Trup⸗ 
pen wurden von der Bepölkerung freudig 
begrüßt. Die Vorhut ſetzte den Marſch nach 
Süden fort und marſchierte am Nachmittag 
in Woengjuen ein, ohne Gegenwehr zu 
finden. 

Die zweite Kwantung-⸗Armee, die unter 
dem Befehl des Generals Tſchangta ſteht; 
ijt megen ihrer fortſchreitenden Zerſetzung 
aus der erſten Verteidigungslinie in der 
Nähe von Wingtaf bis nach Tſchungtien zu: 
rückgezogen worden, das etwa 50 Kilometer 
nördlich von Kwantung liegt. Die dadurch 
entſtandenen Lücken werden von Kwan⸗ 
tung⸗Truppen beſetzt. 

In politiſchen Kreijen in Kwantung ſieht 
man in dem Anſteigen des Kwantung⸗ 
Dollar um 12 von Hundert eine wachſend⸗ 
Ausſicht auf eine friedliche Löſung. 


General Tſchenlſchiang 
auf dem Wege nach Hongkong 
Der Organiſator des Südmeit : Aufſtandes 

' j ermordet IEA > 
Schanghai, 18. Juli. Die chineſiſche Preſſe 


meldet den Zuſammenbruch des Widerſtandes 
der Kantonführer und die in der dm 


Sonnabend erjolgte Abreiſe des Generals Tſchen⸗ 
tſchiang nach Hongkong. Nach Mitteilung der 
Parteiſtellen in Nanking foll jih General Tſchen⸗ 


tſchiang angeblich auf ein engliſches Kanonen⸗ 
boot eingeſchifft haben. e n der am 
Freitag vormittag eine Militörlonſerenz ein⸗ 
berufen hatte, teilte mit, daß er unter dem 
Druck der öffentlichen Meinung und nach Mit, 
teilung ſeiner Unlerführer, daß lein Perla; 
mehr auf die Truppen lei, abdanke. 0 

Der Bruder des Generals Tſchentſchiang, 
Tſchenmeitſchou, der als eigentlicher Drganilater 
des Aufſtandes gelten muß, ift einem Attentat 
zum Opfer gefallen. NR 


Abfall der gefamten Kmantunger 
Steeitfeäfte 


Schanghai, 18. Juli Mit vier Kampfflug⸗ 
zeugen iſt am Sonnabend morgen in Hongkong 
der Oberbefehlshaber der Kwantunger Luft⸗ 
ſtreitkräfte. General Wongkwannork, gelandet. 
Er meldete den Abfall der geſamten Luftſtreit⸗ 


doch glaubt man, daß er mit einer Mitteilung | kräfte der Kwantung⸗Armee. 


Direkte Bahn 5 


rag Moskan | 


| durch rumäniſches Gebiet 


Paris, 17. Juli. 
im letzten rumäniſchen Miniſterrat die Er⸗ 
laubnis für die Tſchechoſlowakei erteilt 


wurde, durch die Bukowing eine kurze Eiſen⸗ 


zahn zu bauen, die die kſchechoſlowakiſchen 
Bahnen mit dem ſowſekruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
netz verbinden wird. 


„Oeuvre“ teilt mit, daß! „Denure“ bezeichnet dieje Eiſenbahnkon. 


zeſſion als ein Zeichen des ſowjelruſſiſcher 
Eindringens in das eigentliche Donaugebie! 
und gleichfalls als Ankwork auf den Vertrag 
zwiſchen Deutſchland und deſterreich. 
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Sonntag, 19. Juli 1936 


die polnische Meinung 


Ein wißiger Streich 


Nah Anſicht des konſervativen Milnaer 
„Siowo“ ijt der neue ſowjetruſſiſche Ver⸗ 
jafjungsentwurf ein — wahrſcheinlich jüdiſcher — 
Witz, der ſich zum erſten Mal in der Weltpolitik 
in der Geſtalt eines Geſetzes äußert. Das 
„Sſowo“ ſchreibt u. a.: 

„Die Preſſe ift frei — heißt es in der neuen 
Sowjetverfaſſung. In Rußland gibt es keine 
privaten Zeitungen, alle Zeitungen werden von 
der Regierung, von den Behörden heraus- 
gegeben. Was iſt unter dieſen Umſtänden jene 
pathetiſche Verſicherung non der Preſſefreiheit 
etwas anderes als ein Witz, ein Streich, eine 
Verhöhnung der liberalen Formel von der Frei⸗ 
heit der Preſſe, die in allen monarchiſchen und 
rerublilaniſchen europäiſchen Verfaſſungen alten 
Typs figuriert. Aber natürlich. die Preſſe 


ijt frei. . gehört ja der Regierung, und die 
„ nd ebenſolche Beamte wie die Poli⸗ 
ziſten 


Trennung von Kirche und Staat die 
Sowjetverfaſſung proklamiert den Grundſatz der 
Trennung von Kirche und Staat, obwohl dieſe 
Trennung ſchon früher in Bolſchewien durch⸗ 
geführt wurde, nämlich damals, als die Kirchen, 
Moſcheen und Synagogen für die Kinos weg⸗ 
genommen wurden, als die Kultgegenſtände der 
verſchiedenen Religionen auf einen Haufen in 
den Gottloſen⸗Muſeen zuſammengeworfen wur⸗ 
den, die gewöhnlich in den Kirchen eingerichtet 
wurden, als die Geiſtlichen aller Bekenntniſſe 
der Rechte auf eine menſchliche Exiſtenz beraubt 
oder gefangen gehalten wurden.“ 

Außerdem aber fol nach Anſicht des „Srowo“ 
dieſer Verfaſſungsentwurf den Franzoſen Sand 
in die Augen ſtreuen. Namentlich auf den 
franzöſiſchen Arbeiter werden dieſe Phraſen 
wirken: im Gegenſatz zur braunen Diktatur 
verankern die tüchtigen Ruffen die 5 
und die Trennung von Kirche und Staat. 


Ein Märtyrer 


Der Ingenieur Doboſzyuſki, der Anführer des 
endekiſchen Ueberfalls auf das Städtchen Mysle⸗ 
nice, wird von ſeiner Parteipreſſe ſo in Schutz 
genommen und fogar verherrlicht, daß die offi- 
ziöſe „Gazeta Polſka“ dagegen proteſtiert: 

„Der Ueberfall Doboſzynſkis, der fih nur mit 
den traurigſten Blättern der Geſchichte der 
Adels republik vergleichen läßt, über die wir als 
Kinder in ohnmächtigem Zorn und Schmerz 
meinten, beginnt bereits nicht nur gerechtfertigt, 
ſondern auch verherrlicht zu werden. Um dies 
feſtzuſtellen, genügt es, die offiziellen und nicht⸗ 


offiziellen Blätter der Nationalpartei aus der 


letzten Woche durchzuſehen. Mit welcher Sorg⸗ 
falt, mit welch tiefem Wohlwollen wird die 
pſychiſche Silhouette dieſes Beſeſſenen gezeichnet. 
Mit welchem Verſtändnis wird jedes Bruchſtück 
jeiner Ausſprüche wiedergegeben, wie geſchickt 
wird der Gedanke ſuggeriert, daß durch Mysle⸗ 
nice nach der tſchechiſchen Grenze zu der Weg 
zum Großen Polen führt. 

Wir befürchten aber, daß in einem Punkt die 
Regiſſeure dieſes feinen Spiels übertrieben 
haben: in der Beimiſchung eines Elements 
apoſtoliſcher Erhabenheit zu dieſem Gewerbe, 
das würdig iſt der Bande des Pan Kmicic aus 
den ſchlimmſten Zeiten. Es hat ſich ſogar ein 
Publiziſt gefunden, der bei der Zuſammenſtel⸗ 
lung der wichtigſten Ereigniſſe der letzten Zeit 
nebeneinander aufführte die Pilgerfahrt der 
akademiſchen Jugend zur Fajna Góra und — 
den Ueberfall Doboſzynſkis auf Myslenice.“ 


Am Danzig 


Mit dem Geſpräch des Berliner Korreſpon⸗ 
denten der „Gazeta Polſta“ mit „einem hervor⸗ 
ragenden Nationalſozialiſten“ über die Danziger 
Frage, das auch wir veröffentlichten, polemi⸗ 
fiert der . „Kurjer Poznan⸗ 
jti“, indem er u. a. ſchreibt: 


„Polen würde nach Anſicht des Herrn 
Smogorzewſti — eine Reihe von Vereinfachun⸗ 
gen in dem ziemlich komplizierten Apparat vor⸗ 
ſchlagen, der durch die Danzig⸗polniſchen Mb- 
kommen feſtgelegt iſt. Das iſt wirklich — beun⸗ 
ruhigend „viel“! Wir unſererſeits meinen, daß 
die polniſche Politik im Falle der Ausſchaltung 
des Völkerbundes mit der Forderung: Zurück 


zu Polen! auftreten muß. 


einach der Anſicht des Herrn Smogorzewſfki, der 

— in der polniſch⸗Danziger und polniſch⸗ 
det wen Frage kriegeriſch geſtimmt war, han⸗ 
1 Wirte für Polen in Danzig ausſchließlich 
genhei ee Eiſenbahn⸗ und Poſtangele⸗ 
dortigen Polen. um die Gleichberechtigung der 
von der belgischen ee Verfaſſer ſchweigt ſogar 

Vertretung Danzigs gegen⸗ 
über He e Was ſollte er da noch 
gad part an Bee Zu ka grlfitien Petonen, 
ſtaatlichen Unabhängigkeit run 
geringſte Zugeſtändnis zugunſten der Gleich- 
ſchaltung“ und demgemäß der Verbindung Danz 
zigs mit dem Deutſchen Reich ein Schlag 
die Grundlagen der eigenen Unabhängigkeit iie 
und daß wir auf dieſem Gebiet ein gutes hiſto⸗ 
riſches Gedächtnis haben. 

Wir fragen: was hat es zu bedeuten, daß die 
führende Publiziſtik des Regierungslagers der 
polniſchen öffentlichen Meinung einzureden 
Ve daß den Nationalſozialiſten in Danzig 
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nur an der Aenderung der „Methoden“ liegt, 
und daß Polen für den Fall der Aufhebung der 
Berechtigungen des Völkerbundes nur die For⸗ 
derung nach „Vereinfachungen in dem ziemlich 
komplizierten Apparat“ ſtellt, der durch die 
polniſch⸗Danziger Abkommen feſtgelegt ift? 
Was ſoll das heißen und wohin führt das?“ 


Politiſche Juſtände 


Die blutigen Unruhen in Wyſzyna, die ſo⸗ 
eben Gegenſtand gerichtlicher Feſtſtellungen ge⸗ 
weſen find, betrachtet der „Warjzamffi Dziennit 
Narodowy“ als die Frucht unſerer politiſchen 
Zuſtände, indem er ſchreibt: 


„Der verſtorbene Sielſli, Gutsbeſitzer, ehe- 
maliger Richter und Abgeordneter, bekannt 
wegen ſeiner grenzenloſen Liebe zu Volk und 
Land, ein — wie ſelbſt die Vertreter der Lokal⸗ 
verwaltung feſtſtellen — ehrbarer und im höch⸗ 
ften Grade opferwilliger Mann, wird plötzlich 
in den Augen des Staroſten zu einem gefähr⸗ 
lichen Aufwiegler, gegen den eine ſtarke Polizei⸗ 
abteilung aufgeboten wird. In Wyſzyna findet 
ein Kampf ſtatt, da die Bevölkerung aus eige- 
nem Antrieb kommt, „ihren Vater“ zu vertei⸗ 
digen. we, Tränengas, Sturm auf den 
Gutshof . 
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Wir müſſen einen Augenblick überlegen, was 
dieſe Vorkommniſſe uns ſagen. Wir müſſen 
uns deſſen bewußt werden, wie ganz anormal 
die Zuſtände in einem Lande ſind, in dem es zu 
Derartigem kommen kann. And doch iſt die 
Wyſzynger Tragödie nicht vereinzelt. Das pol⸗ 
niſche Leben iſt heute eine Kette von Tragödien, 
auf deren Hintergrunde Hauptereigniſſe wie 
Odrzywol, Przytyk, Wyſzynga uw. erſtehen 
Eine Probe dieſer Zuſtände in einem kleinen 
Abſchnitt einer verlorenen polniſchen Provinz 
hat am beſten der Starojt Kaczorowfki beleuch⸗ 
tet, der vor Gericht ausſagte, daß den Ereig⸗ 
niſſen in Wyſzyna eine „ohne Rückſicht auf das 
Straſgeſetzbuch durchgeführte Aktion der Sicher⸗ 
heitsbehörden“ vorangegangen war. Derſelbe 
Staroſt ſagt, daß er während der unter der Be⸗ 
völkerung herrſchenden Aufregung ſich nicht be⸗ 
mühte, in Kontakt mit der Bevölkerung zu 
kommen und niemals mit Sielſki über dieſes 
Thema ſprach. 

Wäre es nicht beſſer geweſen, ſtatt der „ohne 
Rückſicht auf das Strafgeſetzbuch durchgeführten 
Sicherheitsaktion“, ſtatt zu ſchießen, zu töten und 
zu verwunden, ſtatt einige Dutzend von Per⸗ 
fonen auf die Anklagebank zu ſetzen, ganz ein- 
fach zu verſuchen, mit der Bevölkerung in Kon- 
takt zu kommen?“ 


Der mittelenropäiiche Block 


Der konſervative im Regierungslager 
ſtehende „Czas“ befaßt ſich in einem Leit⸗ 
artitel mit der neuen Lage, die 0 na 
dem Aßſchluß des deutſch⸗öſterrei iſchen 
Vertrages ergibt. Den intereſſanten Aus⸗ 
führungen des Blattes entnehmen wir 
u. a. folgendes: 


Seit dem Abſchluß des Nichtangriffspaktes 
zwiſchen Deutſchland und Polen hat Europa 
keine e eee Senſation erlebt als jetzt 
beim Abſchluß des deutſch⸗ . 
Vertrages. Die Wirkung war deshalb ſo 
groß, weil man eine derart ſchnelle Been⸗ 
digung der geheim geführten Unterredungen 
nicht erwartete. Aber der ehrliche Makler“, 
der in dieſem Falle die Mittlerrolle ſpielte 
hat es anſcheinend ſehr eilig. Muſſolin 
wollte ſehr gern die Weſtmächte überraſchen 
und ſie vor eine vollendete Tatſache ſtellen, 
die ſie nicht erwarteten, und welche die Po- 
litiker Frankreichs und Englands nicht in 
Rechnung ſtellten: 


Das Programm des „Anſchluſſes“ bildete 
bisher den Knotenpunkt, der die italieniſche 
und franzöſiſche Politik verband; es war am 
europäiſchen nt das Geipenit, das aus 
Deutſchland den gefährlichen Feind des 
Friedens machte. Und plötzlich rn 
das Geſpenſt — und die Unabhängigkeit und 
Souveränität Oeſterreichs wird von Hitler 
feierlichſt anerkannt. Ein ſehr kühner und 
ein ſehr geſchickter Schachzug, der den Geg⸗ 
nern Deutſchlands einen der Haupttrümpfe, 
über welchen ſie verfügten, aus der Hand 
nimmt. Segt kann niemand Reichskanzler 
Hitler vorwerfen, daß er das Gleichgewicht 
Mitteleuropas ſtören und einen neuen Krieg 
heraufbeſchwören wolle. 


Welche Gründe Adolf Hitler zu dieſem 
Schritt veranlaßt haben, iſt nicht ſchwer zu 
beſtimmen. Seitdem in Frankreich die 
„Volksfront“ die Macht übernommen hat, 
die ſich den Kommuniſten nähert, hat Adolf 
Hitler begriffen, daß alle Verſuche, ſich mit 
dem weſtlichen Nachbarn zu verſtändigen, 
vergeblich ſein werden, da dieſe Verſuche nur 
dann einen Erfolg hätten, wenn der innere 
Kurs Deutſchlands geändert werden würde. 
Davon aber kann keine Rede ſein. Bei der 
unklaren Haltung Englands und ſeiner Kom⸗ 
promittierung in der abeſſiniſchen Frage 
blieb für Deutſchland Italien übrig, als 
einziger weſteuropäiſcher Staat, mit dem es 
politiſch zuſamenarbeiten kann. Aber als 
Hindernis für eine Annäherung ſtand das 
öſterreichiſche Problem — für Italien be⸗ 
ſonders empfindlich — dieſem Plan ent⸗ 
gesen. Italien wünſcht nun einmal feine 

achbarſchaft mit Deutſchland, und aus die⸗ 
ſem Grunde war Muſſolini ein eifriger Pro⸗ 
tektor Oeſterreichs und ſeiner Unabhängig- 
keit. Es gab einmal einen Augenblick, da 
Muſſolini ein ganzes Armeekorps am Bren⸗ 
ner aufſtellte, um Hitler damit zu zeigen, 
daß er einen Einmarſch deutſcher Truppen 
in Oeſterreich nicht dulden werde. Beſondere 
mit Oeſterreich abgeſchloſſene Verträge ga⸗ 
rantierten eine tatkräftige Hilfe Italiens 
für den Fall, daß die öſterreichiſche Unab⸗ 
bängigtei bedroht werden ſollte. Die häu⸗ 
figen Beſuche Schuſchniggs in Rom in letzter 
Zeit bewieſen, daß die italieniſch⸗öſterrei⸗ 
chiſche Verſtändigung einen dauerhaften und 
ſoliden Charakter trägt. Um ſich Italien 
nähern zu können mußte Hitler alſo zunächſt 
auf den Anſchluß und auf alle daraus reſul⸗ 
tierenden Folgeerſcheinungen verzichten. Er 
tat es in ſeiner bekannten Art mit einer 
großen und überzeugenden Geſte. Er machte 
keine Vorbehalte, er beſeitigte den Konflikt 
nicht auf halbe Art und ſtellte keinen Termin 
für ſeine Verpflichtungen. 


Er änderte kurzerhand ſeine Politik 
gegenüber Oeſterreich und überließ es 
der Zukunft und dem natürlichen 


Gang der Dinge, eine Löſung herbei⸗ 
zuführen, wie er ſie erſtrebt. 


Wie werden ſich nun die deutſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen N Er NE geſtalten? Iſt die Rück⸗ 
kehr zur narchie im neuen Vertrage mit 
umfaßt? Wird eine Aenderung in der 
g Oeſterreichs eintreten? Werden 

ie Nationalſozialiſten Oeſterreichs nunmehr 


zu Worte kommen? Wir wiſſen es nicht — 
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5 alle dieſe Möglichkeiten beſtehen. Schon 
nge iſt das Projekt lanciert worden, gi 
erzog Otto zum Kaiſer von Deutſchland 

85 erklären, um Adolf Hitler die Stellung 

zu geben, die Muſſolini in Italien ein⸗ 

nimmt. 


In jedem Falle entzieht ſich jetzt Oeſter⸗ 

reich der weſteuropäiſchen Kontrolle und 

übernimmt nunmehr die Rolle eines 

Verbindungsmannes zwiſchen dem Reich 
und Italien. 


Am Horizont zeigt ſich bereits ein Staaten⸗ 
block, der von der Oſtſee und der Nordſee bis 
an die Ufer des Mittelmeeres reicht, der als 
mächtiger Damm Oſteuropa von Weſteuropa 
trennt und automatiſch auf beide Seiten 
einwirken wird. Die internationale Lage 
kann in naher Zukunft großen Veränderun⸗ 
gen unterliegen. England und Frankreich 


Erſtes Beiblatt Nr. 165 


Die eine ist voll 


die andere ist leer. Äußerlich sind 
beide Nüsse gleich, Darauf kommt es 
also nicht an! Genau so ist es beim 
Kneipp Malzkaffee. Im Aussehen 
gleicht er gerösteter Gerste, aber im 
Innern ist er etwas ganz anderes, näm- 
lich köstliches, braunes Malz. Dar 
auf kommt es an beim 


Kneipp Malzkaffee! 


bleiben auf der anderen Seite der deutſch⸗ 
italieniſchen Barrikade, die Kleine Entente 
muß früher oder ſpäter in die Arme des 
mächtigen Nachbarn gehen. Die Tieto- 
ſlowakei und Jugoslawien werden auf ſtarke 
Strömungen in einem Teil ihrer Völker 
rechnen müſſen, und die Erhaltung des fran- 
zöſiſchen Einfluſſes in Mitteleuropa dürfte 
immer ſchwieriger werden. 


Bei einer ſolchen Lage der Dinge gewinnt 
die Konferenz der Locarno⸗Mächte, die in 
Brüſſel ſtattfinden ſoll, eine ganz bejonbere 
Bedeutung; denn dort können fiğ zwei 
Staatenblöcke treffen, die in der Lage wären, 
die durch das deutſch⸗ öſterreichiſche Abkom⸗ 
men geſchaffene Situation zu klären. 


Polen iſt an der neu geſchaffenen Lage 
unmittelbar nicht intereſſtert. 


Die Normaliſierung der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Beziehungen wird bei uns mit 5 
tuung aufgenommen werden als eine 
tere Garantierung des Friedens. Es han⸗ 
delt ſich nur darum, daß daraus nicht eine 
Erſchütterung des eutopäiſchen Gleichgewichts 
entſteht. Verbunden mit Frankreich durch 
ein Bündnis, mit Deutſchland durch einen 
Nichtangriffspakt, haben wir die Möglichkeit, 
darauf hinzuarbeiten, daß die gegenſeitigen 
Beziehungen der beiden ſich bildenden Blöcke 
keine Verſchärfung erfahren. Auf keinen 
Fall aber können wir es zulaſſen, daß di⸗ 
aktuellen internationalen Fragen in unjexer 
Abweſenheit erörtert und gerr werden. 
Darüber hinaus werden alle Bemühungen, 
die Friedensgarantien zu erhöhen, in unjeren 
Reihen Mitarbeiter finden und bei uns 
auf eine ſelbſtloſe Hilfe rechnen dürfen. 


Anklage und Entgegnung 


Das Finanzminiſterium ſtellt Beſchuldigungen des ‚Aurjer Boznanijfi‘ richtig 


Das Finanzminiſterium teilt mit: 


Im „Kurjer Poznanfti" Nr. 313 vom 
10. Juli iſt ein Artikel veröffentlicht, in dem 
erklärt wird, daß die letzten Regierungen 
im erſten Quartal 1936 die „runde Summe 
von 250 Millionen Zloty“ dem Innenmarkt 
ſcheden hätten, daß um ebenſoviel die Ver⸗ 
ſchuldung des Staatsſchatzes zangeſtiegen jei. 
„Wenn die übrigen Monate,“ jo ſchreibt das 
Blatt, „dem erſten Quartal ähnlich fein foll- 
ten, ſo werden die Regierungen der Herren 
Kosciatkowſki und Skladkowſki einen nicht 
alltäglichen Rekord aufſtellen: ſie werden 
aus dem Innenmarkt von den Bürgern im 
Laufe eines Jahres eine Milliarde an An⸗ 
leihen herausziehen.“ Dieſen Artikel ſchließt 
das Blatt mit der folgenden Bemerkung: 


„Der Vizepremier der beiden letzten Re- 
ee vergrößerte im Dezember des 
9 aa die Laſten zugunſten des Staats⸗ 

hages um mehrere hundert Mill. Zloty, 
und zwar unter der Loſung des Budget- 
gleichgewichts und der Ueberlaſſung des 
Kreditmarktes zur Verfügung des pri- 
vaten wirtſchaftlichen Lebens. In Aus⸗ 
führung dieſes Planes trieb er aber 
neue Gebühren ein und borgte innerhalb 
von drei Monaten 250 Millionen Zloty hinzu 
und borgt noch immer weiter.“ 


Das Finanzminiſterium erklärt, daß es 
zwar nicht die Pflicht habe, in der Preſſe 
alle unrichtigen Informationen richtig zu 
ſtellen, die von Dilettanten oder von Men- 
ſchen böſen Willens verbreitet werden, doch 
muß es in dieſem Falle das Wort im In⸗ 
tereſſe des Staates ergreifen, da derartige 
Artikel nur die Verwirrung im Lande und 
im Auslande vergrößern und nicht nur dem 
Staatsſchatz ſondern auch dem ganzen wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben Polens ſchaden. 


Das Finanzminiſterium erklärt, daß das 
Anwachſen der Schulden, von denen der „Kur⸗ 
jer Poznanſki“ iprit, nur eine rein formelle 
Regiftrierung der Schuld aus der 3%igen 
Prämien⸗Inveſtitionsanleihe der 1. und 2. 
Emiſſion auf die Summe von 230 Millionen 
Zloty iſt, die von der Kommiſſion der 
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Staatsſchuldenkontrolle in ihrem letzten 
Schuldenausweis berückſichtigt worden iſt. 
Dieſe Anleihe iſt vor über einem Jahr am 
26. März 1935 aufgelegt worden. 

Außer dieſer rein optiſchen Vergrößerung 
der Verſchuldung ſind die Schulden des 
Staates noch in ähnlicher Weiſe um 7070 000 
Zloty geſtiegen. Dieſe Summe ift der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen der Verringerung der Ver⸗ 
ſchuldung bei einigen anderen Innenanleihen 
und der Umrechnung von auf ausländiſche 


8 7 85 lautenden Schulden in polniſche 
loty. 

Unter dieſen Bedingungen iſt die Feſtſtel⸗ 
lung des „Kurjer Poznanſki“, daß der 


Staatsſchatz im erſten Quartal d. Is. inoffi⸗ 
Ben alles an ſich nahm, was ſich in den 
anken und Kaſſen und in Sonderfonds be⸗ 
fand, daß er „Warenkredite aufnahm“, 
ekeiten gegen mehrjährige Abzahlung 
führte“, „zum Termin nicht für Lieferungen 
bezahlte und jo — gleichſam ohne Schmerz 
— innerhalb von drei Monaten 250 Millio- 
nen Zloty herauszog“ — eine kraſſe Un⸗ 
wahrheit, die offenſichtlich für jeden iſt, der ſich 
nur etwas auf dem Geld- und Kreditmarkt 
orientiert. 


An unſere Poſtbezieher! 


Vom 20. bis 28. d. Mts. nehmen alle 
Briefträger und Poſtämter Beſtellungen 
auf das „Poſener Tageblatt“ für 
den Monat Auguſt entgegen. Nur 
bei Beſtellung bis zum 28. dieſes Monats 
kann pünktliche Lieferung der 
Zeitung am nächſten Monatserſten ge⸗ 
währleiſtet werden. Bei gewünſchter Poſt⸗ 
überweiſung durch uns bitten wir die 
Zahlung für Auguſt bis zum 28. Juli 
direkt an den Verlag mittels Verrech⸗ 
nungs ⸗Zahlkarte (feine Ueberweiſungs⸗ 
ſpeſen) zu leiſten. 


Verlag: „Poſener Tageblatt“, Poznań 3. 


Amman 
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Vorwort zu einer rumäniſch⸗deutſchen 
Freundſchaft 


Folgende bemerkenswerte Ausfüh⸗ 
rungen von Aurel Calinescu veröf⸗ 
fentlicht das Bukareſter Tageblatt: 


Wir find ein furchtbar gleichgültiges Volk. 
Mit einigem guten Willen ließe ſich dieſes 
Uebel jedoch beſeitigen. Anſer guter Wille 
müßte jedoch vor allem darin beſtehen, daß 
wir aufhören, die Phänomene, die unſer 
eigenes Erlebnis ſind oder die für uns die 
Gegenwart bedeuten, von andern für uns 
beurteilen zu laſſen. Es handelt ſich hierbei 
um Dinge, aus denen wir Nutzen ziehen 
könnten; weil uns jedoch eine fremde Men⸗ 
talität beherrſcht, verlieren wir, was leicht 
zu gewinnen wäre. 

Denken wir beiſpielsweiſe an das deutſche 
Phänomen. Anmittelbar nach ſeinem Auf⸗ 
treten entſandte die volksfremde kommuni⸗ 
ſtiſche Preſſe des Landes allerlei Emiſſäre an 
Ort und Stelle, die alle mit einem Band 
voller den be 7 und ungerechten Be⸗ 
urteilungen des edlen und ſchwergeprüften 
deutſchen Volkes zurückkehrten. Von den 
von Moskau bezahlten Leuten konnte eine 
freundliche Beurteilung der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Revolution allerdings nicht erwar⸗ 
tet werden. Einige von ihnen betrachten 
ſie als gefährliches Abenteuer, von höchſtens 
einigen Monaten Dauer, andere ſtellen ſie 
als Ende der deutſchen Ziviliſation hin uſw. 
uſw. Allen fehlte die Gutgläubigkeit: ſie 
verſuchten in unſere Herzen den Haß gegen 
ein Volk zu ſäen, ohne daß es für uns 
irgendwelches Intereſſe gegeben hätte, dieſes 
Gefühl in uns zu nähren. Und wer waren 
diejenigen, die gegen Deutſchland belferten? 
Sie waren nicht einmal Rumänen. Ihre 
Intereſſen waren ihre Intereſſen und nicht 
die unſrigen. Wenn ſie Schmerzensſchreie 
ausſtießen, ſo war ihr Schmerz auch der 
Schmerz ihrer Bolſchewikenbrüder, nicht aber 
der unſrige. Manchmal war es Pan ein 
bezahlter Schmerz ‚und diejenigen, die das 
Wehgeheul ausſtießen, ſpielten nur die 
zweifelhafte Rolle von Klageweibern. Uns 
haben diefe Fälſchungen jedoch viel Uebles 
gebracht. Beweis dafür iſt, daß es Leute 
gab, die ſie für Wahrheiten nahmen und die 
ſich ihnen gegenüber dementſprechend ver- 
hielten. Man muß indeſſen wiſſen, daß nichts 
einem Volk mehr Aebles zufügt als unbe- 
gründete Urteile über das politiſche und kul⸗ 
turelle Leben eines anderen Volkes. Dieſe 
Feſtſtellung hat grundlegende Bedeutung, 
und es iſt ſehr traurig, daß gerade die Ein⸗ 
dringlinge unter uns es nicht verſtanden 
haben, uns vor dieſer Schwierigkeit in der 
Herſtellung der von uns erſtrebten freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu dem deutſchen 
Volk zu bewahren. Denn — was immer 
man auch ſage — wir als nationaler Staat 
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werden immer beſtrebt ſein müſſen, die 
freundſchaftliche Verbindung gerade zu ſol⸗ 
chen Staaten herzuſtellen und zu bewahren, 
die auf nationaler Grundlage beſtehen. Der 
Kommunismus, woher er auch komme, ſtößt 
uns ab. In um ſo höherem Grade, wenn 
er uns durch gewiſſe volksfremde Paraſiten 
vermittelt werden will, die wir mit unſerem 
Weizen und unſerer Sonne ernähren. 


Fernerhin: wenn jemand von dem lächer⸗ 
lichen Gedanken ausgeht, daß wir bis in 
alle Ewigkeit gegen ein Volk Krieg führen 
müſſen, mit dem wir Zuſammenſtöße im 
Laufe der Geſchichte gehabt haben, ſo ſind 
wir berechtigt, von ihm zu ſagen, daß er 
nicht intelligent iſt und uns nicht den ge⸗ 
ringſten Dienſt erweiſt. Die Verhältniſſe 
wandeln ſich und mit ihnen die Gefühle. 
Ein feindliches Volk beginnt dich zu ver⸗ 
ſtehen und von einem gegebenen Augenblick 
an auch zu achten, während ein befreundetes 
Beweiſe für ſeine falſche Freundſchaft liefert 
und dann unweigerlich zum Feinde wird. 
Wir, wir insbeſondere, haben im Lauf der 
E ſehr viele Feinde und 
reunde gehabt. Wir hattes Vieles mehr 
durch feige Freundſchaften als durch würdige 
Feindſchaften zu leiden. Nicht anders iſt 
es heute, wo diejenigen, die ein Intereſſe 
daran haben ‚als unſere Freunde zu erſchei⸗ 
nen, uns den ſchlechten Dienſt erwieſen 
haben und erweiſen, in unſerem Namen 
egen ein Volk zu ſprechen, das wir als 
Freund achten möchten. 


Hierzu iſt aber in erſter Reihe erforderlich, 
daß wir die Unwahrheiten, die uns eine 
volksfremde Preſſe tagtäglich auftiſcht, bez 
ſeitigen und daß wir verſuchen, das glück⸗ 
liche Phänomen von uns aus zu begreifen, 
das uns die Möglichkeit gegeben hat, Deutſch⸗ 
land aus unſerem Feind zu einem wirklichen 
Freund zu machen. Dieſe Aura 
wäre durch eine kulturelle rumäniſch⸗deutſche 
Annäherung, durch eine enge wirtſchaftliche 
Zuſammenarbeit und insbeſondere durch eine 
richtige Beurteilung der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Politik leicht zu verwirklichen. Bei 
uns iſt der Gedanke gangbar, mit Deutſch⸗ 
land zu gehen, heißt gegen den Frieden zu 
ein. Nichts ich falſcher, denn jeder wahre 

riedensfreund kann eine Annäherung zwi⸗ 
chen zwei Völkern, die einander von ſo 
großem Nutzen ſein können, nur mit freund⸗ 
lichen Blicken anſehen. Diejenigen, die ſich 
im Namen der Friedensliebe gegen eine 
rumäniſch ⸗ deutſche Freundſchaft erheben, 
machen ſich der Unehrlichkeit verdächtig. Wir 
können nicht zulaſſen, daß unſere kultürellen 
und wirtſchaftlichen Intereſſen den Inter⸗ 
eſſen einer fremden 1 1 al er 
werden, die ſich zu einem Staat im Staate 


ehr wenig 
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uſammenſchloß und den Boykott gegen 

eutſchland erklärte. Abgeſehen davon, daß 
dieſer Boykott uns in unſerer Würde als 
unabhängiger nationaler Staat beleidigt, 
ſabotiert er auch alle Verſuche der Annähe⸗ 
tung an das fleißige und ehrliche Volk am 
Rhein. Es iſt an der Zeit, die Worte zu 
wiederholen, die Fürſt Tudor einmal an die 
Griechen richtete: „Wenn von der Revolution 


die Rede iſt, ſo macht ſie bei euch, nicht hier 
in einem Lande, wo ihr nichts anderes als 
Paraſiten ſeid“. 

Demnach: Wir müſſen beginnen — mehr 
und mehr — Deutſchland mit unſeren eige⸗ 
nen Augen zu ien und uns — allmählich 
— von der häßlichen Gewohnheit befreien, 
andere für uns denken zu laſſen. Es wär⸗ 
geſünder für uns und für die anderen. 


Ausſöhnung zwiſchen Stalin und Trotzki? 


Eine neue Welle von Terror und Klaſſenkampf 


London, 18. Juli. „Daily Mail“ berichtet in 
großer Aufmachung, daß ſich Stalin mit Trotzki 
ausgejöhnt habe. Die Bedeutung dieſer Mus- 
ſöhnung liege darin, daß ſich Stalin zum unbe⸗ 
ſtrittenen Oberhaupt einer großen neuen Be⸗ 
wegung für die Beſchleunigung der Weltrevolu⸗ 
tion mache. Es jei bekannt, daß Trotzki die 
4. Internationale ausgebaut habe, deren Ziel 
die rote Revolution in der ganzen Welt ſei. 
Die Ausſöhnung Stalins und Trotzkis bedeute 
eine neue und gefährliche Bedrohung der Ord⸗ 
nung in Europa. 


Das Blatt meldet weiter, daß ſich das Haupt: 
quartier der neuen Internationale in Prag be⸗ 
finde, und daß die Tſchechoflowakei die Brücke 
ſei, über die der rote Einfluß nach Weſteuropa 
vordringe. Die Vierte Internationale habe 
20 Millionen Mark für die Anſchürung der Re⸗ 
volntion in Frankreich. Spanien und Belgien 
ausgegeben. 

In einem Leitaufſatz ſchreibt das Blatt, das 
finſtere Bündnis zwiſchen Stalin und Trotzki 
bedeute den Auftakt zu einer neuen unheilvollen 
Welle von Terror und Klaſſenkampf in ganz 
Europa. 


Venedig behauptet ſeine Sondelromantik 


Venedig. Mit einem Seufzer der Erleichte- 
rung hat die traditionsbewußte Einwohner⸗ 
ſchaft von dem Beſchluß des Magiſtrats 
Kenntnis genommen, Gondeln mit 
Motorantrieb zu verbieten. Mit der 
Feſtſtellung, daß Diele Neuerung nicht. der 
äſthetiſchen Ueberlieferung der Lagunen⸗ 
ſtadt entſpreche, hat der Magiſtrat ſicherlich 
jedem echten Venezianer aus dem Herzen 
geſprochen Die beſorgte Phantaſie der Ein⸗ 
wohner hatte ſich bereits in kraſſen Farben 
ausgemalt, wie es kommen würde, wenn 
erſt alle Waſſerſtraßen Venedigs „motori⸗ 
fiert“ wären Von den marmornen Wänden 
der einſt ſo verſchwiegenen Kanäle würde 
das Motorgeräuſch der vorüberfahrenden 
„Waſſertaxis“ widerhallen und ſtatt des 
thythmiſchen Schwingens der großen Ruder 
und des Geſangs der Gondelführer würde 
abgehacktes Auspuffgeräuſch die entweihte 
Atmoſphäre erfüllen. Das alles iſt nun nicht 
mehr zu befürchten. Der erſte Angriff der 
„Ziviliſation“ auf die geheiligte Tradition 
Venedigs iſt glücklich abgewieſen. Einen 
Vorgeſchmack von dem, was Venedig drohte, 
wenn der Magiſtrat nicht recht ein ein 
Einſehen gehabt hätte, bekamen die Vene- 
zianer bereits, als einige geſchäftstüchtige 
Unternehmer feſtſtellten, daß das Wirtſchafts⸗ 
e Venerigs u Motoriſierung 
einer Verkehrsmittel ge 
müſſe. Auf längeren Strecken vom Stadt⸗ 


innern bis zu den Laguneninſeln wurden 
gelegentlich Motortaxen benutzt, ohne daß 
ſich das Publikum allerdings mit dieſer 
Neuerung befreundet hätte. Die letzte Er⸗ 
findung war nun die Gondel mit Motor⸗ 
antrieb. Von außen merkte man einem 
ſolchen Fahrzeug zunächſt nichts Verdächti⸗ 
ges an. Es hatte genau die Form einer rich⸗ 
tiggehenden Gondel, wie ſie ſeit Jahrhun⸗ 
derten auf den Kanälen Venedigs verkehren. 
An einer verborgenen Stelle im Inneren 
dieſer Fahrzeuge . ſich aber ein kleiner 
Motor, der aufrecht mit dem Fuß bedient 
wurde. Auch das große Ruder lag in der 
Hand des Gondelführers, aber es ruhte dort, 
ohne ſich zu bewegen, und wurde nur ge⸗ 
legentlich gegen den Strom geſtemmt, um die 
Gondel in eine andere Richtung zu lenken. 
Sonſt ſtand der Gondeliere bewegungslos 
wie eine Puppe in ſeinem Fahrzeug, das mit 
kleinen unmelodiſchen Geräuſchen dahinfuhr. 
Zunächſt lachten die Venezianer, als De die 
erſten Boote dieſer Art H Geſicht 1 amen, 
und hielten das Ganze für einen ſchlechten 
Wit. Erft langſam kam ihnen die Weſahn 
zum Bewußtſein, die ihrer Vaterſtadt von 
dieſem Fahrzeug drohte. Sie ſetzten darauf 
hin alles daran, um dieſen Schandfleck von 
dem Waſſerſpiegel ihrer Kanäle ſo bald wie 


o ben werden | möglich verſchwinden zu laffen, was ihnen 


jetzt gelungen iſt. 


len (24), 
Miaſius (ch i 


Jahre gibt Veranlaſſung, einmal kurz ihre Verdienſte um die 
Heimat zuſammenzuſtellen. Abgeſehen von der Befruchtung des 
geiſtigen Lebens in dem Gebiet durch zahlreiche Vorträge 
in den früheren verſchiedenen Ortsgruppen, Einrichtung von 
Sammlungen verſchiedener Art, die in ie gegeben 
wurden und nach dem Umſturz in polniſche Verwaltung kamen, 
hat ſie eine Reihe von Veröfßentlichungen erausgebracht, und 


Die e < Hiſtoriſchen Geſellſchaft vor einem 


Ey) ſowie kurze Mitteilungen 


zwar bis zu ihrer Umſtellung nach dem Weltkriege über die ), Preußiſche Standorte im Poſenſchen, in Weſtpreußen und Pflan Y h 
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Gei leſien (25), Gneiſenau 2 Das Generalkommando 

Poſen 1815—1918 (19), Poſen als Standort (12), die Feſtung 
Beiſſert 


ehört der Beitrag von W. Maas. l 
24) zur r pesiar A und politiſchen Geſchichte der von 
A. Lattermann ft ile Wolde aus dem poln. Buche von 
Prof, St. Zakrzewſki über Boleslaus den Tapferen (28), von 
Th. Wotſchke über Herzog Albrecht und Graf Andr. Gorka (4), 
die Berichte des preußiſchen Geſandten v. Löllhöffel den Vor⸗ 
Lelewel (8), Ta 5 Be 
über Stadt u. Prov. Polen bei Ausbruch des Warſchauer Noz 
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sungen zwijchen älteſter en 4 
dereien (29), A. Lattermann: Zur 700⸗Jahrfeier von 1 555 
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Die Volkskunde iſt vertreten mit J. Pa⸗ 


ſer Aufſtand (4), das Goſtyner 
geſchichte haben gehandelt 
alterfichen Protokollbücher der 


übergegangen. 
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Sonntag, den 19. Juli 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 18. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.51, Sonnen- 
untergang 20.03; Mondaufgang 4.49, Mond⸗ 
untergang 20.10. — Montag: Sonnenaufgang 
3.53, Sonnenuntergang 20.02; Mondaufg. 6.06, 
Monduntergang 20.30. 


Waſſerſtand der Warthe am 18. Juli + 0,08 
gegen 0 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für Sonntag, den 19. Juli: 
Sehr warmes Sommerwetter, doch beginnende 
Gewittertätigkeit; anfangs heiter, ſpäter mol- 
Tiger; von Süd auf Südweſt drehende leichte 
vis mäßige Winde. 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 

im Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
Apollo: ee (Engl.) 
Metropolis: „Wilhelm Tell“ (Deutſch) 
Sfinks: „Millionärſkandale“ 
Stonce: „Geheimniſſe der Kriegsmarine“ 
Swit: „Fürſt Woronzeff“ (Deutſch) 
Wilſona: „Der Tiger des Stillen Ozeans“ 


Jerienlinder aus Deutſchland 


Am 23. d. Mts trifft um 3,50 Uhr auf 
dem Poſener Hauptbahnhof ein Transport 
von ca. 330 deutſchen Ferienkindern aus 
Süddeutſchland, Weſtfalen und dem Rhein⸗ 
land zum Beſuch von Verwandten in Polen 
ein. 

Die Verwandten der Kinder, die mit dem 
erſten Transport aus Deutſchland am 
30. Juni in Poſen eingetroffen ſind, haben 
noch nicht alle dem Deutſchen Wohlfahrts- 
dienſt in Poſen (Al. Mariz. Pilſudſkiege 25) 
die Ankunft der Kinder mitgeteilt. Sie wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, dies umgehend zu 
tun, da ihnen a kein Rückfahrtſchein für 
die Anreiſe nach Poſen zum Rückreiſeſonder⸗ 
ger überſandt wird. Die Abfahrt des Son⸗ 
erzuges erfolgt am 27. d. Mts. um 22.05 
Uhr auf dem Poſener Hauptbahnhof. 


Der Arbeitsloſen-Zuſchlag 
für Fahrkarten 


Da über den Arbeitsloſen⸗Zuſchlag für 
Eiſenbahn⸗ Fahrkarten hier und 
da noch Unklarheiten herrſchen, haben wir 
uns an die zuſtändige Stelle gewandt und 
die Auskunft erhalten, daß bei Fahrpreiſen 
von 2—10 31 10 Groſchen zu zahlen find. Für 
jede angefängenen weiteren 10 zl find wei⸗ 
tere 10 Groſchen zu entrichten. 


Stadthaushaltsporanichlag 


unter der Lupe 

Der Stadthaushaltsvoranſchlag für das Jahr 
1986/37 wird augenblicklich im Wojewodſchafts⸗ 
amt von den einzelnen Abteilungen und von 
der Finanzkammer geprüft. Man erwartet die 
Beſtätigung des Budgets durch den Wojewoden 
und die Wojewodſchaftskammer gegen Ende des 
laufenden Monats. Nach dem Stande der bis⸗ 
herigen Prüfungsarbeiten wird angenommen, 
daß der Voranſchlag ohne bedeutendere Abände⸗ 
rungen beſtätigt werden wird. 


Dembſen-Linie wird verlängert 

In Sachen der Verlängerung der Straßen⸗ 
Behnlinie 4 bis zur Bahnſtation im Dembſen 
geben Magiſtrat und Straßen bahndirektion be⸗ 
kannt, daß dieſe Inveſtition noch im laufenden 
Jahre vorgeſehen iſt. Der Stadtpräſident 
Wieckowſki und der Straßenbahndirektor Mać- 


Einführung der Arbeitsgerichte 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 54 vom 15. Juli ift 
eine Verordnung des Miniſterpräſidenten er⸗ 
ſchienen, durch welche die bisherigen Kauf⸗ 
manns- und Gewerbegerichte in den Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen, Pommerellen und Schleſien vom 
1. Oktober d. J. in Arbeitsgerichte um⸗ 
gewandelt werden. 

So werden u. a. Arbeitsgerichte in folgenden 
Städten errichtet: 

In Poſen mit dem Arbeitsbereich für Poſen 
Stadt und Kreis, 

in Gdingen mit dem Arbeitsbereich des 
Burggerichts in Gdingen. 

Ferner in Bromberg, Graudenz und 
Thorn in Anlehnung an die Burggerichte. 
Der Arbeitsbereich dieſer Gerichte umfaßt den 
Arbeitsbereich der Burggerichte der Ortſchaft, in 
welcher die Arbeitsgerichte ihren Sitz haben. 

In Poſen werden vom Arbeitsgericht 
82 Schöffen und 124 Vertreter unter den Ar⸗ 
beitgebern und Arbeitnehmern ernannt, wäh⸗ 
rend vom zuſtändigen Bezirksgericht 24 Schöffen 
und 48 Vertreter ernannt werden. In Brome- 
berg beträgt die Zahl der vom Arbeitsgericht 
zu ernennenden Schöffen ſechsundzwanzig 
und deren Vertreter 52, während das Bezirks⸗ 


gericht 16 bzw. 32 Schöffen und Vertreter er⸗ 
nennt. Thorn erhält die gleiche Zahl wie 
Bromberg, während in Graudenz 20 Schöffen 
und 40 Vertreter vom Arbeitsgericht und vom 
Bezirksgericht 12 Schöffen und 24 Vertreter er⸗ 
nannt werden. 

Alle Streitfälle, die vor dem 1. Oktober 
1936 vor den Gewerbe⸗ und Kaufmannsgerich⸗ 
ten behandelt wurden, werden von dieſem Ter⸗ 
mine ab den Arbeitsgerichten überwieſen oder 
aber den Burggerichten, ſofern es ſich um Ort⸗ 
ſchaften handelt, die keinem Bezirk eines Ar⸗ 
beitsgerichtes angehören. Alle Streitfälle wer⸗ 
den von dieſem Termin ab auf Grund der Be⸗ 
ſtimmungen über die Arbeitsgerichte behandelt 
werden. Die Arbeitsgerichte werden ihr Urteil 
auf Grund der von den Kaufmanns⸗ und Ge⸗ 
werbegerichten angeſtellten Unterſuchungen und 
des geſammelten Materials fällen. Streitfälle, 
die zu den Kompetenzen der Arbeitsgerichte ge⸗ 
hören, aber vor dem 1. Oktober 1936 vor den 
ordentlichen Gerichten behandelt wurden, wer⸗ 
den bis zu ihrer endgültigen Erledigung von 
den ordentlichen Gerichten weiterhin behandelt 
werden. 

Dieſe Verordnung iſt am 15. Juli in Kraft 
getreten. 


INMITTEN UNITED 


kowiak haben die Sachlage an Ort und Stelle 
geprüft und auch mit Vertretern der Poſener 
Eiſenbahndirektion über die Befeſtigung und 
Erweiterung der Bahnbrücke konferiert, über 
die der Straßenbahnſtrang gelegt werden ſoll. 
Von der Löſung dieſer Frage hängt der Beginn 
der Arbeiten ab, zu denen die Straßenbahn 
bereit iſt. 


Biskupin-Briefmarken in Sicht 

Die Ausgrabungsexpedition der Poſener 
Univerſität in Biskupin hat ſich an das 
Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium mit dem 
an gewandt, Briefmarken im Werte 
von 5, 15 und 25 Groſchen mit Bildniſſen 
der Sumpfſiedlung in Biskupin herauszu⸗ 
geben. Das wären die erſten Marken mit 
prähiſtoriſchen Motiven. Außerdem hat die 
Expedition die Poſener Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phendirektion darum erſucht, der Expedition 
einen Datumſtempel mit der Aufſchrift „Bis⸗ 
kupin⸗Wykopaliſka“ zu gewähren. 


Bolizei 
opfert für die Nationalverfeidigung 
Offiziere und Mannſchaften der Polizei in 
der Poſener n beſteuern ſich für 
die Dauer von ſechs Monaten in Höhe von 
einem Prozent ihrer Gehaltsbezüge für 
zu des Fonds der Nationalverteidigung. 
er Fonds erfährt dadurch eine Geſamtſtär⸗ 

kung um etwa 25 000 Zloty. 


— — 


Amtsſtundenerweiterun⸗ beim Poſtamt Wilda, 
Wie die Poft- und Telegraphendirektion bekannt⸗ 
gibt, iſt das Poſtamt 5 (Wilda) vom 10. Juli 
ab im Poſtdienſt mit Ausnahme des Kaſſen⸗ 
dienſtes (Ueberweiſungen und PKO.) an Women- 
tagen von 8 bis 19 Uhr ununterbrochen tätig. 
An Sonn- und Feiertagen find Amtsſtunden wie 
bisher von 9 bis 11 Uhr. 


Ein Flugzeugunfall ereignete ſich am Freitag 
mittag in Lawica beim Anlaſſen eines Motors. 
Der 30jährige Andrzej Grzybek und der 31jäh⸗ 
rige Edward Brodowſki wurden, als der Motor 
eniprong, vom Propeller getroffen und verletzt. 
Erſterer erlitt erhebliche Kopfverletzungen. wäh⸗ 
rend der andere am Fuß verletzt wurde. Beide 
wurden ins Stadtkrankenhaus gebracht. 


Wochenmarktbericht 


Wie zu erwarten, zeigte der Wochenmarkt 
auch am Freitag ein beſonders reichhaltiges 
Warenangebot, welches zu mäßigen Preiſen 
verkauft wurde. Auf dem Fleiſchmarkt waren 
die Preiſe unweſentlich verändert; Schweine⸗ 
fleiſch koſtete 70—90, Rindfleiſch 60—90, Ham: 
melfleiſch 6090, Kalbfleiſch 601,10, Kalbs⸗ 
leber 141,10, Schweine- und Rindsleber 40 bis 
70. roher Speck koſtete 85—90, Schmalz 1,10, 
Gehacktes 60-70, Räucherſpeck 1,10. — Geflügel 
wurde genügend angeboten. Für Hühner for⸗ 
derte man 70—3,50, für Puten 3,50—6,50, Tau- 
ben das Paar 50—1,00, Enten 2— 3,50, Gänſe 
3.—5, Perlhühner 1,60—2,80, Kaninchen 50 bis 
2,00. — Molkereierzeugniſſe wurden zu nach⸗ 
ſtehend etwas erhöhten Preiſen verkauft: Tiſch⸗ 
butter 1,40—1,50, Landbutter 1,20—1,80, Milch 
16—18, Buttermilch 12, ſaure Milch 15, Sahne 
pro Viertelliter 25—35, Weißkäſe 25—35, Sah- 
nenkäſe 50—60, für die Mandel Eier zahlte 
man 95—1,00. An den Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
ſtänden war die Auswahl beſonders groß. 
Man verlangte für Schnittbohnen 10—15, 
Wachsbohnen 20—25, Saubohnen 25, Grünkohl 
das Bund 10, Weißkohl pro Kopf 10—25, Wir- 
ſingkohl 10—25 Groſchen, der Kopf Blumen- 
kohl 10—60, Schoten 10—30, Mohrrüben, Zwie⸗ 
beln, Kohlrabi, rote Rüben ſind ſehr billig und 
koſten nur 5 Groſchen pro Bund, Schnittlauch, 
Dill, Peterſilie ebenfalls 5 Groſchen, Tomaten 
35—70, Kartoffeln 5, Spinat 25—35, Pfiffer⸗ 
linge 20—25, Salat 5, Sellerie 10, Gurken pro 
Mandel nur 20—25, Radieschen 10, Stachel⸗ 
beeren 15—25, Rhabarber 5, Süßkirſchen 20 bis 
50, Sauerkirſchen 10—20, Johannisbeeren 10 
bis 15, Aepfel 20—30, Birnen 15—50, Zitronen 
20, Aprikoſen 1,30, Apfelſinen 15—20, Himbeeren 
30, Meerrettich 15, Walderdbeeren 70 bis 80, 
Blaubeeren 20, Sauerampfer 5, Knoblauch 10 
das Bund, Pfeffergurlen die Mandel 25, kleine 
Kürbiſſe 30 das Stück, friſche ſaure Gurken 10 
bis 15 das Stück, Backpflaumen 1—1,20, Feigen 
90 Groſchen. — Auf dem Blumenmarkt waren 
Gladiolen und Phlox vorherrſchend. — Auch der 
Fiſchmarkt lieferte eine größere Menge lebender 
und toter Ware. Die Nachfrage war rege. 
Man zahlte für lebende Hechte 1,30—1,40, tote 
7080, Schleie 1,00, lebende Aale 1,20, Weiß⸗ 
ſiſche 30—80, Salzheringe das Stück 8—12, Barz 


OPEK TRA tg 


für natürlichen Geschmack und Farbe der 


Marmeladen und Gelees 


und schũtzt sie vor dem Schlechtwerden. 


ſche 45—80, Wels 1,30, Karpfen 1—1,10, Krebſe 
die Mandel 1—2 Zl., Bleie 80 Gr. — Räucher⸗ 
fiſche waren reichlich vorhanden. 


Hus Doſen 
und Dommerellen 


Sudylas 

Bei Heuboden -Reparatur verunglückt. In 
Moraſko verunglückte unlängſt der dort anſäſſige 
Landwirt und Leiter der Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe, Herr Becker, bei der Reparatur ſeines Heu⸗ 
bodens, indem er dabei vom Heuboden in den 
mit Steinen gepflaſterten Viehſtall herabſtürzte 
Er erlitt einige Rippenbrüche. 


Liſſa 


Morgen Kinderfeſt im Joo 

k. Im letzten Augenblick erinnern wir noch⸗ 
mals an das am morgigen Sonntag im hieſigen 
Tiergarten ſtattfindende Kinder feſt, das 
am vergangenen Sonntag wegen der ſchlechten 
Witterung ausfallen mußte. Es ſind allerlei 
Ueberraſchungen für die Kleinen und Kleinſten 
vorgejehen, jo daß keine Eltern verſäumen joll: 
ten, mit ihren Kindern in den Tiergarten zu 
gehen. Der Eintritt beträgt pro Perſon 20 Gr, 
Beginn nachmittags um 3 Uhr. 

k. Scharſſchießübungen. Am 21., 23., 25., 28. 
und 30. Juli finden in der Zeit von 6—13 Uhr 
auf dem Truppenübungsplatz bei Witſchenſke 
Scharfſchießübungen ſtatt. Das bedrohte Gebiet 
wird durch eine Poſtenkette abgeſperrt ſein, 
deren Aeberſchreiten im Hinblick auf die damt 
verbundene Gefahr ſtreng unterſagt iſt. 

k. Leichtſinn im Umgang mit Waffen. Am 
vergangenen Mittwoch ereignete ih in Mo 
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Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 

Am erſten Ziehungstage der 2. Klaſſe der 
36. Staatslotterie wurden folgende größere Ge 
winne gezogen: i s 

10 000 3t.: Nr. 11920. 

5000 31.: Nr. 78944, 80 125. 

2000 31.: Nr. 9662, 17838, 132 596, 184 198. 

1000 31.: Nr. 41683, 83 673, 179 004. 

Nachmittagsziehung: 

50 000 3t.: Nr. 147 419. 

Der ſtändige Tagesgewinn von 25 000 31. fie 
auf Nr. 71 707. 

5000 31.: Nr. 99 293, 145 984. 

2000 3t.: Nr. 15 946, 158 528. 

1000 3t.: Nr. 71 315, 101 020. 


Zweiter Ziehungsfag 

Die größeren Gewinne des zweiten Ziehungs⸗ 
tages waren: 

20 000 34: Nr. 116 433. 

10 000 31.: Nr. 3831, 140 632. 

5000 34: Nr. 142 693, 162 082. 

2000 3t.: Nr. 59 718, 182 116. 

1000 3t.: Nr. 2730, 67 954, 103 708, 93 167, 
144 910, 126 192, 180 310. 


t Nachmittagsziehung: 

Ständiger Tagesgewinn von 25 000 Zt. auf 
Nr. 114 926. 

5000 31.: Nr. 29 774, 46 374, 182 689. 

2000 Zu: Nr. 9380, 29 366, 50 506, 806 225 
174 473. 

1000 Zi: Nr. 36 135, 80 109, 157 822. 


Hochſommertag! 


Mein Blick ſchweift über's Noggenfeld 
Und hinter mir iſt Waldesrauſchen 
Ganz ſtille ift ſonſt alle Welt, 

Wie voller Andacht eingeſtellt 

Den Stimmen der Natur zu lauſchen. 


Der Lerchen Lied ſteigt hell empor 


Voll Luſt und Jubel in den Sommermorgen; 


Die Grille geigt mir etwas vor 
Zwar ohne Kunſt, doch mit Humor — 


Und bald verflogen find die Alltagsſorgen. 


Ein Käſerchen kriecht dort heran 
Und flinte Ameiſen vorübereilen; 
Ein luſt'ges Schmetterlingsgeſpann 
Kommt farbenfrendig, gaukelnd an 
Doch leider ohne lange zu verweilen. 


Der Himmel ift von klarem Blau 
Und überſät mit weißen Wolkenballen. 


Und wenn ich auf die reifen Aehren ſchau 


Erſcheint's, als ahnten ſie genau, 


Daß ſie bald unterm Schnitt der Senſe ſallen. 


Hohe Schule der Mujik 


Se 9 der geſamten Muſikpraxis. Herausgegeben von 


Dr. 
Fran 
ner, 


Ernſt Graf, Bern; Prof. 
Wien; KR eſſor D 


iſta Martienſſen⸗Lohmann, Potsdam; 
Fiegl Walter Rehberg, Stuttgart; 


oſef Müller ⸗Blattau, 
urt a. M., unter Mitarbeit von 

tlin; Direktor Dr. Hermann 
Gottfr. Ritter v. Freiberg, Wien; Hans Gärtner, y 
tanz Jelinek, Wien; Wilhelm Jerger, 
r, Heinrich Lemacher, Köln; Profeſſor Frans 


u Plot a. d. Aniverſität 
rofeſſor Hermann Die⸗ 
Erpf, Effen; Profeſſor 


ien, Prof. 


ritz Ramin, Berlin; 


ſpiele und Tabellen (3. B. die Griff- und Trillertabellen für die 
Klarinette), der Text iſt klar, einführend und überzeugend. Her⸗ 
7 und Autoren, deren pädagogiſche Erfahrung und Fä⸗ 
Bis eit außer jedem $ 
lrbeitsgemein 

dieſem organijch angelegten und an db Ausbildungsweg 
für den Muſiker ihren fruchtbaren 

Der Lehrer an der Berliner Hochſchule für f 
Scheck, gibt in dem „Weg zu den Holzblasin 
menten“ den Lehrgang für Längs⸗ und Querflöte und i 
nette, ein Muſterbeiſpiel überſichtlicher Darſtellung eines mufi: 


weifel ſteht, haben ſich hier zu einer 


ſchaft zuſammengeſchloſſen, deren Tätigkeit in 


iederſchlag gefunden w 


ujit, Guſtar 
Tit: 


Iari: 


| rof l ro der Dr. Erwin Roß, kaliſchen Teilgebietes. Das iſt in der Tat lebendige Wiſſen⸗ 
önigsberg i. Pr., Guſtav Scheck, Berlin; Fritz Schertel, Leip⸗ ſchaft, ein Hinführen zu dem Weſentlichen, ohne daß auch nur 

ig; „„ Profeſſor Hermann Schmidt, Berlin; irgendein wichtiges Erfordernis der muſikaliſchen Praxis ver⸗ 
rofeſſor H. W. > ert von Waltershaufen, München. Ueber geſſen wäre. In eine „ſtumme“ und „klingende“ Vorbereitung 
1600 N e. Preis 1 5 Lieferung Rm. 3.20. Akade⸗ ift die Flöten- und Klarinettenlehre eingeteilt. Aeberall merk 
miſche Verlagsgeſel man die Hand des ausgezeichneten, mit feinem Inſtrumen; 
Potsdam. 815 4. und 5. bis zum letzten vertrauten Künſtlers, der die feltene Fähig, 
Zwei je en erſchienene Lieferungen der „Hohen Schule leit beſitzt, ein ebenſo guter Lehrer zu fein, Auch der Beginn 

der Mujit“, jede an Umfang einem kleinen Bande gleich, des zweiten Bandes „Die Lehre von den Inſtrumenten und der 
lenken die Aufmerkfamteit auf diefes neue und neuartige Inſtrumentation“ iſt ein Beiſpiel dieſer wegweiſenden Darı 


„Handbuch 
ginnen, einen Lehrgang 
gung, für Theorie und 


müſſen. 


eugend 
Frantfurt a. M, 


R. Br. 


der geſamten ee Be 
r alle Zweige muſikaliſcher Betäti⸗ 
raxis, in einem Werk 
nach den bisher vorliegenden Teilen eine überraſ fi 
Löſung gefunden. Dieſe „Hohe Schule“ hat in der Tat pogine, 
die für jeden, der Muſik als Ausübender, Hörer, Wiſſenſchaftler, 
Lehrer, Schüler oder Liebhaber ſtudiert, ausschlaggebend ſein 
1455 ſcheint endlich eine Methode gefunden, die über⸗ 
ie techniſche und geiſtige Seite der Muſik verbindet. 
. unter Mitarbeit von Profeor 
ner, Berlin; Direktor Dr Hermann Erpf, Eſſen; 


ſchaft Athenaion m. b. H., 
Der Anſchaulichkeit dienen inſtruktiv ausgewählte 


, Das Be- 
u geben, hat 
chend glückliche 


Die 


Frofeſer Genf 
rofeſſor Ernſt 
REN 


ſte ungskunſt. Dr. Hermann Erpf, der Direktor der Eſſene: 
Folkwang⸗Schule, geht einen neuen Weg: nicht vom ee 
ſtrument aus, jondern von den einfachſten Formen des 
755 Dabei treten dann die einzelnen Inſtrumente nach und 
nach ein, und es wird eine bedeutende Aeberſichtlichkeit des 
Lehrgangs gerade für den Anfänger erreicht. 

ieſe Beiſpiele, die fih allein aus den beiden vorliegen⸗ 
den Lieferungen beliebig fortſetzen ließen, beweiſen zur Ge⸗ 
nüge, daß die „Hohe Schule der Muſik“ den 
„Handbuch der geſamten Muſikpraxis“ zu ſein, mit Recht er⸗ 
heben kann, und man darf hinzufügen, ein ganz ausge A 
und ſicher in muſikaliſchen Kreijen hochwillkommenes Da buch. 


rhe 


nſpruch, ein 


=> Dofener Tageblatf < 


rownica ein folgenſchwerer Unfall. Der 
Lehrer Maskowiak zeigte einem Kollegen 
aus Machcin ſeinen Revolver, mit dem dieſer 
ſo unglücklich manipulierte, daß ein Schuß los⸗ 
ging und die Kugel dem Lehrer Mackowiak in 
den Unterleib drang. Der Verunglückte wurde 
in das Koſtener Krankenhaus geſchafft. Sein 
Zuſtand iſt ſehr bedenklich, ſo daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt werden muß. 


*. Tragiſcher Tod eines Kindes. In Jerta 
ereignete ſich in der Wirtſchaft des Landwirts 
J. Cwynar ein tragiſcher Unglücksfall. Das 
dreijährige Söhnchen des Landwirts näherte ſich 
einem Pferd und wurde von dieſem ſo unglück⸗ 
lich geſchlagen, daß es auf der Stelle tot war. 
Die Schuld an dieſem Vorfall ſoll der Landwirt 
jelbſt tragen, da er das Kind ohne Aufſicht ließ. 


Bromberg 
Leichenhalle als Notwohnung 


Die Wohnungs- und Arbeitsloſennot wird 
ganz beſonders kraß durch folgenden Vorfall be⸗ 
leuchtet: Die Arbeiterwitwe Wladyſlawa Mlo⸗ 
dzianowſka, Mutter von neun Kindern, 
mußte im November v. J., nach dem Tode ihres 
Mannes, die bei der Firma Placzek innegehabte 
Wohnung verlaſſen. Ein Bekannter überließ 
ihr ſeine Wohnung in den Baracken an der 
Thornerſtraße. Von dort wurde jedoch die Frau 
exmittiert. Da die bedauernswerte Witwe 
keine andere Unterkunft fand, quartierte fie. fith 
mit Kindern und Möbeln in der Leichenhalle 
auf dem Friedhof in Karlsdorf ein. Hoffentlich 
jorgen die maßgebenden Stellen dafür, daß die 
Frau bald eine menſchenwürdige Unterkunft 
findet. 


Gdingen 
Bienenſchwarm tötet vierjähriges 
Kind 


In Edingen iſt ein vierjähriges Kind auf 
ſchreckliche und zugleich merkwürdige Art ums 
Leben gekommen. Während es im Garten 
ſpielte, wurde es von einem Bienenſchwarm 
überfallen. Die zu Hilfe eilende Mutter wurde 
ebenfalls furchtbar zugerichtet. Das Kind ſtarb 
unter den Händen eines ſchnell herbeigerufenen 
Arztes. Als die 70jährige Großmutter von dem 
Tod ihrer Enkelin erfuhr, ſtarb ſie an Herzſchlag. 


Graudenz 
Schrank als Kinderbett 


Ein erſchütterndes Elendsbild 
bietet ſich zurzeit bei den Baracken in der Ko⸗ 
narſkiego dar. Dort haben fih an den Mauern 
dieſer Häuschen nicht weniger als acht Fas 
milien, die aus ihren Wohnungen exmittiert 
worden ſind, niedergelaſſen. Zuſammengeſtellte 
Spinde, mit Säcken bedeckt, bilden einſchließlich 
des kümmerlichen Hausrats die „Behauſung“ 
unter freiem Himmel. Anter den in dieſer 
elenden Verfaſſung Hauſenden befinden ſich 
Familien mit 3, 5 und eine ſogar mit nicht we⸗ 
niger als 12 Kindern. Wie ſich der Zuſtand 
dieſes Lagerlebens geſtaltet, wenn kräftige 
Regenſchauer niedergehen, das bedarf keiner 
Erläuterung. Die mehr als primitive Verklei⸗ 
dung, die ein „ſchützendes“ Dach darſtellen ſoll, 
iſt natürlich nicht geeignet, dem Regenwaſſer 
den Zugang zu verwehren. In einem Falle 
bietet ſich dem Beſchauer der ans Herz greifende 
Anblick eines in Bettzeug gehüllten, in einen 
Schrank geſteckten kleinen Kindes. Daß die 
Lage dieſer Menſchen dringendſter Hilfe bedarf, 
ijt ſelbſtverſtändlich. Man kann nur an die 
Stadtverwaltung die Bitte richten, möglichſt 
ſchnell für Abhilfe zu ſorgen. 


Nawitſch 


— Gilfsverein Deutſcher Frauen. In der 
letzten Vorſtandsſitzung zuſammen mit den Ar⸗ 
beitsausſchüſſen wurde über das am Sonntag, 
2. Auguft, feſtgeſetzte Sommerfeſt beſchloſſen, 
dasſelbe in dem Garten und den Räumen der 
Loge ſtattfinden zu laſſen. Es ſoll nachmittags 
gegen 4 Uhr beginnen. Nach einem gemein⸗ 
iamen Kaffeetrinken werden die Kinder mit 
Spielen und einem Kaſperletheater unterhalten. 
Abends ſorgt eine Würfelbude für weitere leib⸗ 
liche Genüſſe. Nach Darbietung eines kleinen 
Theaterſtückes ſpielt dann eine gute Muſikkapelle 
flotte Tanzweiſen bis zum frühen Morgen. Der 
Erlös von allen geſpendeten Gaben. um die 
der Verein rech herzlich bittet, fließt in die 
Kaſſe und dient zur Unterſtützung unſerer alten 
und bedürftigen Volksgenoſſen. Ein Eintritts⸗ 
geld wird nicht erhoben, je daß es einem jeden 
ermöglicht iſt. an dem Feſt teilzunehmen Kin⸗ 
der haben nur Zutritt in Begleitung von Er⸗ 
wachſenen. 


Inowroclam 


pm, Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Ein 
etwa Sjähriger Knabe, der mit anderen Kindern 
in der Nähe des Netze⸗Kanals ſpielte, verlor 
plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte ins Waſſer. 
Ein zufällig vorbeikommender Eiſenbahner 
ſprang ſofort in den Kanal und brachte den 
Jungen ans Land. Dieſer kam auch bald wieder 


zu ſich. b 


Wongrowitz 

dt. Der Wochenmarkt am Donnerstag verlief 
wieder äußerſt lebhaft. Die Warenzufuhr, be⸗ 
ſonders in Obſt und Gemüſe, war groß und die 
Beſucher waren zahlreich. Die Preiſe waren 
folgende: Landbutter 1,10—1,30, Eier 80 Gr., 
Weißkäſe 20 Gr. Für Hühner zahlte man 1 bis 
2,20, junge Hühnchen 40—80, Enten 1,50—1,80, 
Gänſe 3, Puten 33,50, Täubchen das Paar 
60—70 Gr., Kaninchen das Paar 1,50. Auf dem 
Gemüſemarkt zahlte man für Salat 6—8 Köpfe 
10 Gr., Mohrrüben 5, Schoten 10, Wachsbohnen 


Mort vom Sage 


De gegen WRS 


Der Deutſche Tennisklub trägt am morgigen 
Sonntag von 8.30 Uhr ab auf den Plätzen des 
WS. am Plac Dziaſowy den fälligen Mann⸗ 
ſchaftskampf um die Landesmeiſterſchaft gegen 
den Poſener Militär⸗Sportklub aus. Es werden 
vier Herreneinzel, ein Dameneinzel, ein Herren⸗ 
doppel und ein gemiſchtes Doppel geſpielt. Die 
Kämpfe verſprechen ſehr intereſſant zu werden. 
Zugleich erfahren wir, daß der für den 26. Juli 
zw. 2. Auguſt vorgeſehene Beſuch des DTC. in 
Kottbus wegen der Olympiade auf die zweite 
e bzw. Anfang September verſchoben 

ird. 

* 
Die Polin Jedrzejowſka hat die Tennis- 
meiſterſchaft von Wales auch jn dieſem Jahre 
gewonnen, indem fie im Finale die Oeſterreiche⸗ 
rin Kraus 4:6, 6:2, 6:4 ſchlug. 


Heljaſz in Form 
‚Am Freitag unternahm der Wartaner Heljaſz 
einen Landesrekord⸗Verſuch im Kugelſtoßen. 
Alle Würfe lagen in der 16⸗Meter⸗Grenze; der 
beſte Beta 15,99 Meter. Diejer- Wurf ift zwar 
ſchlechter als der Rekord, ſtellt aber eine Leiſtung 
dar, die ſeit vier Jahren in Polen nicht erzielt 
wurde. Heljaſz wird auf Grund dieſer Leiſtung 
doch wohl nach Berlin zur Olympiade fahren. 


Heute Beginn Deulſchland-Auſtralſen 


Mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand von 
Hentel wartete man mit der Ausloſung des 
Spielplans für das Dayistreffen Deutichland— 
Auſtralien bis zum Donnerstag, um ſo den 
Deutſchen Gelegenheit zu geben, gegebenenfalls 
noch einen Erſatzmann aufzuſtellen. Der 3u- 
ſtand von Henkel hat ſich jedoch erfreulicherweiſe 
gebeſſert, ſo daß der Berliner in der Lage ſein 
wird, die deutſchen Farben zu vertreten. Der 
ausgeloſte Spielplan hat folgendes Ausſehen: 
Sonnabend, 18. Juli: Henkel gegen Crawford, 
Cramm gegen Quiſt; Montag: Cramm-Henkel 
gegen Crawford⸗Quiſt; Dienstag: Henkel gegen 
Quiſt, Cramm gegen Crawford. 

Die engliſche Davispokal⸗Mannſchaft bereitet 
ſich auf die Herausforderungsrunde mit dem 
Sieger des Treffens Deutſchland — Auſtralien 
durch einen Länderkampf mit Amerika vor, der 
am Donnerstag in Eaſtbourne begann. Der drei⸗ 


fache Wimbledonmeiſter J. Perry gewann nach 
Satzverluſt mit 7:5, 0:6, 6:4, 6:3 gegen 
Bryan Grant, dagegen wurde Englands zweiter 
Einzelſpieler, „Bunny“ Auſtin, von dem rot⸗ 
blonden Kalifornier Donald Budge mit 2:6, 
6:0, 7:5, 9:7 geſchlagen. 

Am Freitag wurde das engliihe Doppel 
Oughes⸗Tuckey von den Amerikanern Budge 
und Grant 6:4, 6:2, 10:8 beſiegt. 


Reterte beim italienischen 
Abſchlußtraining 


Vor der Abreiſe zu den Olympiſchen Spielen 
nach Berlin ſtellten die italieniſchen Leicht⸗ 
athleten noch einmal im Berta⸗Stadion zu Flo⸗ 
renz ihre gute Verfaſſung unter Beweis. Dabei 
gab es zwei neue Landesbeſtleiſtungen. Im 
Weitſprung Mte der bekannte Hürden- 
läufer Caldan mit 7,50 Meter eine neue 
Beſtleiſtung auf und ſchlug dabei den Landes⸗ 
meiſter Maffei um 5 Zentimeter. Maffei ſcheint 
aber der weſentlich ſicherere zu ſein, er ſprang 
7,36, 7,17, 7,42, 7,33 und 7,45 Meter, wobei er 
zwiſchendurch nur einen Verſager hatte, während 
Caldana unter ſechs Sprüngen drei hatte, die 
nicht gewertet werden konnten. In den drei 
anderen Sprüngen ſchaffte er 6,94, 7,50 und 7,35 
Meter. Den zweiten Rekord gab es im Sta b- 
hochſprung, in dem Innocenti ſeine 
eigene Beſtleiſtung um einen Zentimeter auf 
3,96 Meter verbeſſerte. Tavernari holte ſich die 
400 Meter in 49,4 Sek., über 100 Meter ſiegte 
Mariani in 10,8 gegen Gonelli und Toetti und 
im Diskuswerfen war Oberweger mit 48,26 
Meter der Beſte. 


Joe Louis wieder im Boxring 


Nach der ſchweren K. o.- Niederlage gegen Max 
Schmeling hat ſich Joe Louis ſoweit erholt, daß 
er daran denken kann, wieder in den Ring zu 
ſteigen. Wie aus Amerika gemeldet wird. kämpft 
der Neger am 23. Juli in Pittsburg mit dem 
gleichfalls der farbigen Raſſe angehörenden Al 
Gainer aus New Haven. Al Gainer gilt als 
ein guter Mann; zuletzt ſiegte er in einem 
der Rahmentreffen des Schmeling⸗Louis⸗Abends 
in New Vork gegen den zur guten zweiten Klaſſe 
zählenden Tony Galento in der erſten Runde 
durch k. o. 
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Hochſaiſon in den Danziger Seebädern 


Das größte Oſtſeebad Zoppot ſteht gegen⸗ 
wärtig im Zeichen der Hochſaiſon. Schon die 
erſte Hälfte des Juli brachte eine Anzahl groß⸗ 
zügiger Veranſtaltungen, wie ein internatio⸗ 
nales Rennmeeting, das große Schwimmfeſt und 
als Höhepunkt den traditionellen „Großen Don⸗ 
nerstag“ mit Blumenlorſo und Feuerwerl. 
Aber der größte Teil der Veranſtaltungen, die 
die Zoppoter Kurzeit bringt, ſteht noch bevor. 
Am 18. Juli beginnt ein großes Tanzturnier um 
die Europameiſterſchaft für Berufstänzer und 
den Preis der Nationen für Amateure. Vom 
21. bis 26. Juli wird ein internationales 
Fahrtenſeglertreffen veranſtaltet. 

Von beſonderer künſtleriſcher Bedeutung ſind 
die Zoppoter Waldfeſtſpiele, die am 
23. Juli mit einer Aufführung von „Rienzi“ 
ihren Anfang nehmen. Weitere Aufführungen 
von „Rienzi“ und „Parſifal“ finden am 26., 28. 
und 30. Juli und am 2. und 4. Auguſt ſtatt. 
Außerdem wird am 25. Juli und 1. Auguſt von 
dem Orcheſter der Waldfeſtſpiele, das etwa 150 
Mann ſtark iſt, ein Feſtkonzert veranſtaltet. 


und grüne Bohnen je 10, Saubohnen 15, Gurken 
6 Stück 20. Blumenkohl 10—25, Kohlrabi, Zwie⸗ 
bein und Radieschen je 5, Tomaten 60, Pfiffer⸗ 
linge 25, Kartoffeln 1½ Ztr. 80 Gr., Blaubeeren 
25, Himbeeren 25, ſüße Kirſchen 30, ſaure 15, 
Johannisbeeren 7—8, Stachelbeeren 25 Gr. — 
Auf dem Fiſchmarkt koſteten Hechte 80, Schleie 
50—60, Karpfen 80, Aale 90, Weißfiſche 2025, 
Barſche und Karauſchen 40-50 Gr. i 


Jarotſchin 

X Hundeſperrgebiet wegen Tollwutgefahr. 
Da vor kurzem an der Grenze des Kreiſes Jaz 
rotſchin, und zwar in Ligota im Kreiſe Kroto⸗ 
ſchin die Hundetollwut amtlich feſtgeſtellt wor⸗ 
den iſt, hat der Starojt unſeres Kreiſes für ver⸗ 
ſchiedene bedrohte Ortſchaften die Hundeſperre 
angeordnet. Folgende Orte gehören zu dem 
Sperrgebiet: Fabjanow, Karmin I und II, 
Ludwina, Czarmuſzla, Tacjanów I und II, Qu- 
bomierz, Sowina Blotna, Janköw, Sowina, 
Bogwidze⸗Kotarky, Bronsw und Borucin. Die 
Verordnung bezieht ſich auf alle Hunde und auch 
Katzen in dem Sperrgebiet, mit Ausnahme von 
Polizei⸗, Jagd⸗ und Schäferhunden bei Durch⸗ 
führung ihrer Arbeit. Auch die Ausführung 
von Hunden und Katzen aus den betreffenden 
Ortſchaften iſt nur mit beſonderer Genehmigung 
der Staroſtei geſtattet. Die Verordnung gilt 
bis auf Widerruf. i 

X Wegeſperre. Wegen Neupflafterung wird 
auf der Straße JarotſchinRadenz die Straße 
Raſzköw. Noſköw bis auf weiteres geſperrt. 
Der Wagen⸗ und Autoverkehr nach Nokſöw 
wird über Golinga— Potarzyce bzw. Siedlemin 
Potarzyce umgeleitet. — Ebenfalls für Fahr⸗ 
zeuge geſperrt wurde der öffentliche Weg Bo⸗ 
guſſaw— Katy, und zwar wegen des ſchadhaften 
Zuſtandes einer Brücke. Katy ift über Cieleta— 
Radlin oder Annapol.— Wilkowyja zu erreichen. 
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Der Auguſt bringt dann das Internationale 
Tennisturnier, das in Zoppot ſtets einen beſon⸗ 
deren Beſtandteil des ſportlichen Programms 
der Kurzeit bildete. Vom 1. Juli bis 30. Auguſt 
finden auch täglich die Kurkonzerte des 45 Mann 
ſtarken Kurorcheſters ſtatt. f 


Im Kurgarten und auf dem Seeſteg, auf 

den Promenaden und in den Vädern ent⸗ 

wickelt ſich gegenwärtig das reizvolle Bild 
eines modernen Weltbadeortes. 

Neben Zoppot haben auch in dieſem Jahre 
wieder die anderen Seebäder im Gebiet der 
Freien Stadt auf die auswärtigen Gäſte eine 
ſtarke Anziehungskraft ausgeübt. Es ift der 
beſondere Reiz der Seebäder der Freien Stadt, 
daß fie in ihrer Verſchiedenartigkeit jedem Ge- 
ſchmack gerecht werden und ſo nahe beieinander 
liegen, daß man 

in Wanderungen von je einer halben 

Stunde auf einer bequemen, gepflegten 

Strandpromenade von einem Badeort 
in den anderen gelangen kann. 


Dadurch kann ſich der Badegaſt bei ſeinem Auf⸗ 
enthalt eine beſondere Abwechſlung verſchaffen. 
Er kann, wenn ihn die Vergnügungen und das 
bunte Leben locken, in Zoppot an den Veran⸗ 
ſtaltungen auf ſportlichem, künſtleriſchem und 
geſellſchaftlichem Gebiet teilnehmen, und er hat 
die Möglichkeit, wenn ihn das Idyll des ſtillen 
Badeortes mehr anzieht, ſich nach Glettkau oder 
Bröſen oder in eines der Nehrungsbäder, 
Bohnſack, Steegen uſw., zurückzuziehen. 

Beſonders bevorzugt find die Danziger Sec- 
bäder aber auch inſofern, als ſie in unmittel⸗ 
barer Nähe der Stadt Danzig liegen. einer 
Stadt, die nicht nur allen an eine Großſtadt ge- 
richteten Anforderungen entſpricht, ſondern 
mehr noch: 

durch ihren einzigartigen Schatz an Sehens⸗ 

würdigkeiten, Baudenkmälern und hiſtori⸗ 

ſchen Stätten jeden e in ihren Bann 
zieht. 

Es gibt wenige Städte, die ein ſo ausgeprägtes 
Antlitz tragen wie Danzig. Die bekannten Kir⸗ 
chen und Profanbauten, Marienkirche, Johan⸗ 
niskirche, Katharinenkirche und das Rathaus, 
Krantor, Stockturm, ſind auf allen Abbildungen 
Danzigs zu ſehen. Sie bilden die Wahrzeichen 
der alten Hanſeſtadt. Aber weniger find die 
vielen Meiſterwerke der Baukunſt bekannt, die 
über das Leben im alten Danzig, über den 
Kunſtſinn der alten Ratsherren und die Ent⸗ 
wicklung Danzigs bis zur Gegenwart mehr aus⸗ 
ſagen als umfangreiche Bücher. Man braucht 
kein beſonderer Freund von hiſtoriſchen Remi⸗ 
niſzenzen zu ſein und wird doch immer in Dan⸗ 
zig das Gefühl haben, auf hiſtoriſchem Boden 
zu ſtehen, von dem Atem einer alten Zeit ange⸗ 
weht zu ſein. 

Wer etwa von der Seeſeite her ſich nach einer 
intereſſanten Fahrt durch den Danziger Haten 
der Stadt nähert, iſt gebannt von dem ein⸗ 
drucksvollen Bild, das ſich ihm bietet. Spitz⸗ 
giebelige ſchmucke Bürgerhäuſer mit bunten 
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Faſſaden grüßen den Fremden. Vom Sonnen- 
glanz überſtrahlt, liegen die verträumten alten 
Gaſſen, die nach der Mottlau hin durch präch⸗ 
tige alte Tore ihren Akzent erhalten. Wie ein 
wuchtiges Mahnmal beherrſcht das Krantor das 
Bild des inneren Hafens. Stolze Speicher und 
Lagerhäuſer, die alle ihre Geſchichte haben, tiin: 
den von dem Unternehmungsgeiſt der Danzige: 
Kaufleute. Wer Danzig ſchon kennt oder wei 
zum erſten Mal ſeinen Schritt durch die alten 
Gaſſen lenkt, wird von einem ſtarken Heimat 
gefühl erfaßt. Der Charakter der moderner 
Großſtadt verbindet fih hier in idealer Meilı 
mit einem das innere Bewußtſein anſprechenden 
Kulturleben, das ſich in den Baudenkmälern, in 
den Bürgerhäuſern und in den maleriſchen 
Gaſſen widerſpiegelt. 

Wer im Sommer an der Danziger Küſte Er⸗ 
holung ſucht, wird ſtets gern Gelegenheit neh⸗ 
men, auch der Stadt Danzig einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten. In jedem Jahr kommen zahlreiche 
Fremde nach Danzig, die durch die ſachkundigen 
Führer der Danziger Verkehrszentrale die 
Schönheiten Danzigs kennenlernen. Ein Beſuch 
in den Sehenswürdigkeiten der Stadt wird 
jedem zum Erlebnis. Wer alſo die Danziger 
Seebäder zum Reiſeziel wählt, hat nicht nu: 
eine Erholung in den ſchönſten Bädern der Oſt⸗ 
jee, ſondern er lernt auch eine Stadt kennen, die 

durch ihre Schönheit und ihr charakteriſti⸗ 

ſches Antlitz ebenſo wie durch die politiſche 

und wirtſchaftliche Problematik der Gegen: 

wart für jeden Fremden von beſonderem 
Jutereſſe fein muß. 


— — 


Aus aller Welt 
Bier Aheinſchiffe geſunken 


Amſterdam. Der ſtarke Stur m, der in 
Weſtdeutſchland erheblichen Schaden anrich⸗ 
tete, hat auch in Holland ſchrecklich ge⸗ 
wütet. In Hilverſum wurden eine Frau 
und ein Kind von einem» umſtürzenden 
Baum erſchlagen. Aehnliche Unfälle, wobei 
Perſonen Verletzungen erlitten, werden auch 
aus anderen Teilen des Landes gemeldet. 
Die Binnenſchiffahrt wurde beſonders hart 
von dem Unwetter betroffen. Vier Schiffe 
ſind durch den Sturm zum Sinken gebracht 
worden, darunter zwei deutſche Rheinſchiffe. 
Bei den anderen beiden handelt es ſich um 
holländiſche Schiffe. Der Schaden, den der 
Sturm im Lande angerichtet hat, iſt ſehr 
groß. Die Obſternte hat ſtellenweiſe ſchwer 
gelitten. f ; 


Au'o mit fünf Inſaſſen in den See 
gefahren 


Zürich. Ein mit fünf Perſonen beſetztes 
Automobil ſtürzte am Donerstagabend in 
den nahe Arth-Goldau gelegenen Lowerzer 
See. Sämtliche Inſaſſen, eine Frau mit 
ihren drei kleinen Kindern und der 
Führer, ein franzöſiſcher Geiſtlicher, er⸗ 
tranken. Allem Anſchein nach war das 
Automobil infolge des dichten Nebels von 
der Straße, die ſtellenweiſe nicht durch Ge⸗ 
länder geſchützt iſt, abgekommen. 


hitze ohne Ende in Amerika 


Kanſas City. Noch immer brütet uner⸗ 
trägliche Hitze über dem mittlerer 
Weiten. Noch glüht die Sanne von einem 
wolkenloſen Himmel, an dem ſich noch immer 
keine Anzeichen für Regen und 
Kühle zeigen. Temperaturen von weit über 
40 Grad Celſius, an manchen Orten bis zu 
50 Grad, herrſchen, in dem ganzen Hike- 
gebiet. Die Zahl der Todesopfer, die dieſe 
ſchleichende erbarmungsloſe Kataſtrophe 
fordert, ſteigt unaufhörlich. Die Hoſpitäler 
und Krankenhäuſer find überfüllt. Der Sach 
ſchaden, der durch Brände und durch die 
Vernichtung der bis auf die Wurzeln ausge- 
dörrten Ernte angerichtet wurde, beträgt 
über 50 Millionen Dollar. Die ge⸗ 
ringen Regenfälle haben kaum Erleichterung 
gebracht. 

Die Hochtemperatur der letzten Tage 
dauert auch am Freitag noch an. Beſonders 
betroffen waren die Staaten Illinois und 
Miſſiſſippi. Die Zahl der unter der Einwir⸗ 
kung der Hitze geſtorbenen Menſchen beläufl 
ſich jetzt auf 4600. 


Neuer Geſchwindigkeitsrekord 
eines ilalieniſchen Leichtflugzeuges 


Rom Das neue italieniſche Sportflugzeug 
„Nardi F. N. 305“ hat für Leichtflugzeuge der 
Klaſſe 560 Kilo auf einem Rundflug über 1000 
Kilometer einen neuen Stundengeſchwindigkeits⸗ 
rekord mit 310,999 Kilometer erreicht. Die Be⸗ 
ſatzung beſtand aus dem Fliegeroffizier Zap⸗ 
petta und dem Sportjournaliſten Stelingwerf. 
Der bisherige Rekord von 292.825 Kilometer 
wurde ſeit dem 7. Juli vorigen Jahres von den 
Franzoſen gehalten. 
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Jede einzelne der nunmehr ſchon zahlrei⸗ 
cher enden Mannſchaften wird im 
Olympiſchen Dorf von dem Kommandan⸗ 
ten des Dorfes empfangen, der nach alter 
Sitte mit dem Mannſchaftsführer Salz und 
Brot als Zeichen der Gaſtfreundſchaft teilt. 
Unter den Klängen der betreffenden Na⸗ 
tionalhymne geht dann an einer der 53 
Fahnenſtangen die Flagge des Landes hoch, 
der die Mannſchaft angehört. Wie mir die 
Muſiker der Dorfkapelle verſichern, war es 
nicht ganz leicht, die 53 verſchiedenen Na⸗ 
tionalhymnen auswendig zu lernen, aber 
dafür ſitzen ſie jetzt auch ausgezeichnet und 
könnten in der Heimat der Sportler nicht 


beſſer geſpielt werden. Die Dorfkapelle — 
es iſt die Kapelle des Lehrbataillons Dö⸗ 
beritz — iſt allerdings auch der Stolz und 


die Freude aller Dorfinſaſſen und wenn ſie 
beim Anbruch des Tages ihr Morgenſtänd⸗ 
chen ſpielt oder mittags und abends am 
Birkenring luſtige Weiſen und Märſche zu 
Gehör bringt, iſt ſie von den Sportlern 
aller Nationen umlagert. 

Es iſt immer etwas los! 

Im Dorf iſt eigentlich immer etwas los. 
Um 7 Uhr früh kann man die Japaner, die 
etwas abſeits von den Sportlern wohnen, 
bereits bei eifriger Gymnaſtik ſehen, in der 
fe ſich durch nichts jtören laſſen, und auch 
die anderen Mannſchaften ſind mit leichtem 
Lauftraining beſchäftigt, das den notwendi⸗ 


zen Appetit zum Frühſtück verſchafft. Wäh⸗ 


rend die Argentinier danach unter eigen⸗ 
tümlichem, ſcharf afzentuiertem Geſang zum 
Training abrücken, üben die Florettfechter 
im Dorf, und es ift ein ſchönes Bild, wie fih 
ihr weißer Dreß vom grünen Rajen abhebt. 


Der Briefträger kommt! 


Neben den Köchen, die für das leibliche 
Wohl der Sportler ſorgen, ift der Briefträ⸗ 
ger die beliebteſte Ale im Olym⸗ 
vif Dorf, und die itergabe der Poſt 
an die Sportler wird immer mit freudigem 
Hallo begrüßt. Für die meiſten der über⸗ 
ſeeiſchen Olympiakämpfer iſt dieſe Reiſe ja 
die erſte nach Europa und da Alm fie ſich 
um fo mehr, Grüße aus der Heimat zu: er- 
halten und umgekehrt den Angehörigen da⸗ 
heim von Deutſchland zu berichten. Die 
Ehrendienſtjungens bekommen natürlich als 
kleinen Dank für ihre Hilfeleiſtung die 
Briefmarken und haben ſich in dieſer kur⸗ 
zen Zeit vielfach ſchon eine recht ſchöne 
Sammlung anlegen können. 

„Sachen fürs Herz.“ 

Aber bleiben wir bei unſerem Bericht 
über den Tagesverlauf. Nach dem Mittag⸗ 
eſſen, daß im geräumigen Wirtſchaftsgebäude 
eingenommen wird und nach den ohn⸗ 
heiten der einzelnen Nationen zubereitet 
wird, iſt etwas Ruhe eingetreten, und die 
Sportler ſonnen ſich auf der Wieſe oder 
ſchlafen in bequemen Liegeſtühlen auf der 
Terraſſe ihres Hauſes. Vielelicht aber auch 
— ſo verrät mir der Steward des Pour 
Bochum wenigſtens — erledigen fie in dieſer 
Zeit ihre „Herzensangelegenheiten“, denn nir- 
gends wird die Frau ſo vermißt wie im „Dorf 
ohne Frauen“. Die Sportler bedauern nur, 
daß die deutſchen Mädchen nicht alle ſpaniſch 
oder engliſch ſprechen, denn ſo müſſen die 
Stewards die „Sachen fürs Herz“ erledigen, 
telefoniſche Verabredungen treffen und den 
Wettkämpfern mit Rat und Tat zur Seite 
ſtehen. Ueberhaupt beſteht zwiſchen Sport⸗ 
lern und Stewards, die vom Norddeutſchen 
Llond geſtellt find und im internationalen 

en ee auch in den Spra⸗ 

chen — die meiſten ſprechen engl, ſpaniſch 
und franzöſiſch — geſchult ſind, ein ſchönes 
Vertrauensperhältnis. Klaſſenunterſchiede 
gibt es nicht, und wenn die argentiniſche 
annſchaft ihren Mate trinkt, dann iſt es 
ohne weiteres gegeben, daß der Präſident, 
der Oberſtleutnant — ein ſolcher gehört der 
argentiniſchen Mannſchaft an — und die 
etden Stewards, die in jedem Haus moh- 


ncht aus einem Rohr jhlürfen, das reihum 


„Bitte, welches ijt die nächſte Station?“ 


Kührend find die Sportler in ihrer Liebe 
und Bewunderung für Deutſchland. Immer 
wieder, jo oft ich mit ihnen zuſammentreffe, 
erzählen ſie begeiſtert von der Schönheit des 
Dorfes und der gaſtlichen Aufnahme. Sie 
ind auch bereits eifrig dabei, deutſche 
Sprachſtudien zu treiben. Vor allem lernen 
fie die Sätze, die fie am nötigſten in der 
Straßenbahn, im Kaffee oder in der Stadt 
brauchen. Und auch hierbei müſſen die Ste⸗ 
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wards helfen, d. h. Anterricht erteilen. 
„Bitte, welches ijt die nächſte Station?“ 
„Wie komme ich zu dem Olympiſchen Dorf?“ 
„Eine Taſſe Kaffee bitte“, das ſind die An⸗ 
fangsgründe, die faſt jeder Sportler ſchon 
beherrſcht. 

Andenken ſehr gefragt. 


Die Andenken und Fotoartikel, die in 
beſonderen Läden im Empfangsgebäude ver⸗ 
kauft werden, finden reißenden Abſatz. Vom 
Briefpapier mit den Olympiſchen Ringen an⸗ 
gefangen bis zum Feuerzeug, die Olympiſche 
Glocke als Geldbörſe, Anſichtskarten von 
Berlin und vor allem die Olympiſche Glocke 
der Staatlichen Porzellanmanufaktur wer⸗ 
den gern gekauft, da ſchließlich jeder gern 
etwas aus Deutſchland mitnehmen möchte. 


Und abends ins Theater! 


„Nein wirklich, ſo ſchön können wir es 
nicht einmal zu Hauſe haben“, ſagt der 
Sportskamerad aus Uruguay, der abends 
im Theaterſaal neben mir ſitzt, und man 
ſieht ihm ſeine freudige Ueberraſchung ge⸗ 
radezu an. Theater, Kino, Kabarett wechſeln 
in bunter Reihenfolge ab. Die beſten Mili⸗ 
tärkapellen, an der Produktion des 

tklaſſiges Weltſtadt⸗Va⸗ 
riete und Mitglieder der Staatsoper Ber- 
lin tragen dazu bei, das Programm ſo 
reichhaltig wie möglich zu geſtalten. Der 
Saal iſt vollbeſetzt, wie ja überhaupt die 
Muſen im Olympiſchen Dorf ſich grober 
Beliebtheit erfreuen, weil die irdiſchen Ber- 
treter der Muſen meiſt — weiblich find. 
Zwar hat der Kommandant befohlen, daß 
die weiblichen Darſteller in einem verſchloſ⸗ 
ſenen Auto ins Dorf geſchafft und von zu⸗ 
verläſſigen Soldaten wieder hinausgeleitet 
werden, aber daß einer Tänzerin, wie das 
neulich geſchah, Ovationen von einer halben 
Stunde bereitet wurden, kann nur im 
„Dorf ohne Frauen“ vorkommen. 


ntgede 


ländiſchen Preſſe wird jetzt häufi 


nämlich alle Nationen, die an 
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Erſtes Leben und Treiben im 


Von Kurt A. Szepull (Olympiſches Dorf, Berlin.) 


Das Dorf des Friedens. 5 
Das Leben im Olympiſchen Dorf iſt 
immer angeregt, bunt und vielfältig. Das 
Zuſammenwohnen jo vieler Nationen und 
Raſſen auf engſtem Raum wird zu einem 
großen Gemeinſchafts⸗ und Kameradſchafts⸗ 
erlebnis und die Angehörigen der verſchie⸗ 
denen Nationen vertragen ſich nicht nur gut 


mpiſchen Dorf 


— wie das unter Sportlern ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt — ſondern ſchließen auch Freund. 
ſchaft, ohne dabei einen Augenblick das 


Land und das Blut, dem ſie entſtammen, zu 
vergeſſen. So iſt das Olympiſche Dorf zu 


einem wirklichen „Dorf des Friedens“ ge⸗ 


worden, in dem die Olympiſche Glocke bald 
zum edlen Wettſtreit rufen wird. 


Berliner Vorbeſichtigungen 


Von Axel S ch m EDEL: 


Große Ereigniffe werfen ihre Schatten 
voraus. Den Berliner Vertretern der aus⸗ 
vom Or⸗ 
ganiſationskomitee der Olympiſchen Spiele 
und anderen Vereinigungen Gelegenheit 
geboten, Einrichtungen für die olympiſchen 
Feſtwochen in Augenſchein zu nehmen, bevor 
ſie der allgemeinen in Bau übergeben 
werden. Galt neulich ein Beſuch dem Reichs⸗ 
ſportfelde und dem Olympiſchen Dorf, ſo 
war jetzt die Beſichtigung der Internatio⸗ 
nalen Jugendlager und der Klubheims für 
die ausländiſchen Gäſte an der Reihe. 

Mit den beiden Internationalen Jugend⸗ 
lagern hat Deutſchland für die Olympiſchen 
Spiele einen neuen, verheißungsvollen Weg 
beſchritten. Die deutſche 1 mh hat 

l en Olympi- 
ſchen Spielen teilnehmen, aufgefordert, je 30 
Jugendliche und 30 Sportſtudenten zu den 
Spielen nach Deutſchland zu entſenden. Dieſe 
großzügige Einladung macht 


die zus Leute ſchon von der deut⸗ 
ſchen Grenze an zu Gäſten des deut⸗ 


ſchen Reiches. 


Der Zweck der deutſchen Regierung iſt da⸗ 
bei ein doppelter. Einmal ſoll der ſportbe⸗ 
geiſterten 1 0 der Welt die Möglichkeit 
geboten werden, die Olympiſchen Spiele 


A ihre: Ausbildung zu vervollſtändi⸗ 
| 


mitzuerleben, zum andern aber ſoll fie gleich 
zeitig lih gegenſeitig und Deutſchland ten: 
nen lernen. Darüber hinaus ſoll nament⸗ 
lich den Sportſtudenten die Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, durch Vorträge und Vorfüh⸗ 
rungen von Kapazitäten verſchiedener Nas 


gen, jo daß die Hoffnung nicht unberechtig 
erſcheint, daß fih aus dieſen ſportbegeiſter 
ten Zuſchauern für die nächſte Olympiade 
auch Mitkämpfer entwickeln könnten. 

Die Unterbringung dieſer insgeſamt 2000 
Gäſte war von vornherein Ionermäßig vor⸗ 
geſehen. Mit der Einrichtung der beiden 
Lager für die Jugendlichen am Rupenhorn 
und für die Sportſtudenten am Eichkamp 
ganz in der Nähe des Reichsſportfeldes wan 
die zweite Kompanie des Pionierbattail⸗ 
Ion 4 Magdeburg beauftragt worden, das 
ihon auf den Nürnberger Parteitagen reich 
Erfahrung im zivilen Lagerbau ſammelr 
konnte. In knappen vier Wochen hat die 


Pionierkompanie zuerſt zwei Holzwohnba⸗ 


racken für ſich ſelbſt hergeſtellt, da fie wäh 
rend der Lagerzeit dort den Wachdienf 


übernimmt. Dann ging man an die Her 


ſtellung des Lagers. 
In den beiden Lagern find je 35 Wohn 
zelte, 6 Waſchzelte, zwei Speiſezelte, 


eine Küche und eine Holzbaracke für die 
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1. Deutſche Kampfbahn (Olympia⸗Stadion), 2. Sch 
Sports (Reichsſportführer), 7. Turnhallengebäude, 8. 
heim, 12. Dietrich⸗Eckart- Freilichtbühne, 13. Aufmarſchgelände 14. 


Reichsamt für Landesaufnahme, Kart.Abt, bereite Wand 


Schwim allengebäude, 


— 
— 


1 — 2 en — 
` u (A 11 — 

a 2 7 A 

3 Zu BRS l 


bäude, 9. Deutſche Turnſchule, 10. Kameradſchaftshaus. 11 
Polofeld, 15. Glockenturm, 16. Gaſtſtätte. 17. Südeingang, 18. Ofteingang, 


> 


Lageplan der Kampfſtätten auf dem Keichsſportſelb in Berlin 
wimmftadion, 3. Hockeyſtadion, 4. Reiterplat, 5. Basketballplätze, 6. 


Haus des Deutſchen 
"rauens 


P Parkplätze, S = S-Bahnhof Reichsſportfeld, U = U-Bahnhof Reichsſportfeld 


ver 
lei 


— 


ſelſtube errichtet worden. 
Außerdem mußte der Platz — es handelte 
ſich um ein abgeerntetes Feld — mit Wegen 
verſehen, Waſſerleitungen und Lichtanlagen 
gezogen werden. In jedem Zelte ſind 32 
Betten — je zwei übereinander — 32 
Schränke, Tiſche un 


einen deutſchen Begleiter, deſſen Aufgabe 
darin beſtehen ſoll, die Führung der jeweili⸗ 
gen Zeltinſaſſen in Berlin zu übernehmen. 
Am Mittwoch, dem 8, Iuli, 
Uebergabe des Lagers dürch den komman⸗ 
dierenden General von Witzleben an den 
Leiter des Olympiſchen Organiſationskomi⸗ 
tees für die XI. Olympiade, Dr. Lewald, 
ſtatt, zu welcher Feier auch die in⸗ und aus⸗ 
ländiſche Preſſe Berlins eingeladen war. 
Von dem Internationalen Jugendlager 
ging es weiter nach Wannſee. Hier hat der 
Deutſche Auslandklub eine präch⸗ 
zige Villa mit herrlichem parkartigem Gar⸗ 
ten, am See gelegen, gemietet, um den aus⸗ 
ländiſchen Gäſten der Olympiſchen Spiele 
nach dem Trubel der Kämpfe einen Treff⸗ 


punkt ruhiger Erholung und Ausſpannung 


zu gewähren. 


uf der Höhe des dem Wannſee vorgela⸗ 


gerten Hügelwalles ſteht die vornehme, 


Wer hat die meisten 


Nurmi nicht an erſter Stelle 


Auf die Frage, wer wohl die meiſten Me⸗ 
daillen bei den Olympiſchen Spielen von 
werden die meiſten Menſchen ganz ohne Be- 
ſinnen Nurmi nennen, aber ſie haben da⸗ 
3 denn derjenige Menſch, wel⸗ 
cher bis heute die meiſten Medaillen ge⸗ 
wann, iſt den meiſten völlig unbekannt, und 
zwar nicht nur den Laien, Tonbé auch: vie- 
len Aktiven. Es handelt fih um den Ameri- 
mehr ausgeführten Sprüngen aus dem 
Stand derart ſpezialiſiert hatte, daß ihm 
niemand das Waller reichen konnte. Er ge⸗ 
wann insgeſamt 10 Goldmedaillen und 
wurde niemals Zweiter oder Dritter, ſon⸗ 
dern beendete — ein nie wiederkehrendes 
Phänomen alle von ihm beſtrittenen 
Kämpfe als Sieger! 

An zweiter Stelle ſteht aber dann Nurmi 
mit 7 goldenen und 3 ſilbernen Medaillen 
als der berühmteſte Läufer der Neuzeit. Nie⸗ 
mals wird und darf vergeſſen werden, daß 
er es fertig brachte, 1924 in Paris inner⸗ 
halb von einer Stunde den 1500 und 5000 
Meterlauf zu gewinnen, und beide Läufe in 
olympiſcher Rekordzeit! Zu den übrigen 
Athleten iſt dann der Abſtand ziemlich 
weit, aber die Tabelle weiſt eine Mert- 
würdigkeit auf: es ift an ſich gar nicht ſo 
ſelten, wie man glauben ſollte, daß ein 
Mann auf einer Olympiade gleich zweimal 
ſiegt. Dies kommt fogar recht oft vor. Aber 

es iſt ſehr ſelten, daß jemand, der auf einer 
Olympiade gewonnen hat, vier Jahre ſpäter 
noch einmal gewinnen kann. Doch auch bier 
gibt es einige intereſſante Ausnahmen von 
der Regel. $ 

In erſter Linie wäre nach Ewry und 
Nurmi der Deutſchamerikaner Kränz⸗ 
leich zu erwähnen, dem es auf einer 


Ein geipanntes Seil 
f Von Stephan Sturm 


Aus dem Buch eines jungen Studenten 
— „Menſch auf dem Ambok“ oal broſch. 
4,20 Rm., Leinen 5,50 Rm. Wilh. Gottl. 
Korn Verlag, Breslau 
einer der gewaltigſten 
die volkserzieheri 


— in welchem 
offe unſerer Zeit: 
Leiſtung des ee 


dienſtes, gor erſtenmal künſtleriſch bewäl⸗ 
tigt — i 
ro 


Fi bringen wir die nach⸗ 


Er ſtarrt vor ſich hin, dann ſagt er unterm 


Schaufeln: 
Erlebnis gehabt, 

5 will ich euch erzählen. Iſt 

Mutproben 
Zugführers. ; 
danken, quer über einen Waldweg, zwiſchen 
zwei rieſigen Fichten ein Seil ſpannen zu laſſen 
— etwa jo in zehn Meter Höhe Es 


„Anten in Bayern habe ich mal ein 
ſchon ne Weile 


ſchon ganz ſchön aus, von oben, verdammt ja! 
Ich war bei denen, die es befeſtigt hatten — wir 


atten es ſo fejt wie möglich geſpannt und blies ` 
ben nun oben in den Baumkronen hocken, falls 


ſich irgendetwas lockern ſollte. 
In dem Zug hatten wir zwei Tr 


luſtig und guter Dinge war — 
Beer hieß er, war das ganze Gegenteil: kühl, 


ĵi 
den ... Um es gerade heraus zu fagen:: fie 


konnten ſich überhaupt nicht ausſtehen, die 


Als der Zugführer ſagte: „Freiwillige vor!“ 
meldete ſich keiner von uns. Es war da irgend 
etwas mülmig daran — irgend etwas war nicht 
geheuer an dieſer Einrichtung — man ſpü 
das, wenn man auch nicht wußte, was es war. 


Es war da eben irgend etwas dran 
Manche von uns hatten ſchon bei anderen 


Verwaltung, Kantine, Poſt⸗ und Wech⸗ 


r Schemel. Jedes Zelt 
erhält außer dem nationalen Führer noch 


dem erſtklaſſigen Reſtaurant ſind ein reich⸗ 
fand die ger í 
für Diktate und Korreſpondenz vorhanden, 


worben. Man kann hoffen, daß die ſpäteren 


— Zehn Starts, zehn Siege! — Heute find ihon 
zwei Siege ſchwer De 


Von Hans S ch ri II. 


tere Goldmedaille dazugewann. Nun ſind 


haft zu machen, die es auf 5 goldene Me⸗ 


einzelnen Athleten gewonnen haben könne, 
daillen gebracht haben, jedoch konnten ſie 


alſo ebenſolange in Form hi 


und hielt lange den Marathonxekord. Der 


der Sp 


taner Ew ry, welcher fih in den heute nicht ö 
2 ringer Prinſtein, USA., und der 


und Osborne ſiegte 1924 im Hochſprung und 


habt, in einem Geländeſportla er, 


in 


waren ein Steckenpferd unferes 
Eines Tages 383 ei; Ges 


aber es genügte: das Seil hin 


hrer. 
Einen blutjungen, der Ludwig hieß und mmer 
— der andere, 


chloſſen — ſie konnten fih nicht beſonders 


weiträumige, ſchöne Villa, von der man 


einen weiten Blick über die lichte Fläche des 
Sees bis zu den märkiſchen Wäldern ge⸗ 


nießt. Der große, von alten Baumbeſtän⸗ 
den beſetzte Park fällt zum Waſſer ab und 
bietet mit ſeiner Terraſſe am See für Nach⸗ 
mittag und Abend den denkbar ſchönſten 
Platz zur Erholung. Aber auch die wunder⸗ 
ſchönen mit antiken Möbeln ausgeſtatteten 
Innenräume gewähren bei ſchlechtem Wet⸗ 
ter einen behaglichen Aufenthalt. Außer 


haltiges Leſezimmer, Bridgeräume, Zimmer 


ſelbſt eine Poſt iſt nicht vergeſſen, von 
der man jede gewünſchte Fernyverbindung 
herſtellen kann. 2 ae 


Mit der Schaffung dieſes Treffpunktes für 
die Beſucher der Olympiſchen Spiele hat ſich 
der Deutſche Auslandklub ein Verdienſt er- 


geſellſchaftlichen Veranſtaltungen des Deut⸗ 
ſchen Aüslandklubs einen ebenſo harmoni⸗ 
ſchen Verlauf nehmen, wie das gemütliche 
Beiſammenſein zur Eröffnung des Land⸗ 
hauſes Wannjee, das Vertreter des Deut- 
ſchen Auslandklubs, Herren der Reichsregie⸗ 
rung und der Preſſe auf einige Stunden ver⸗ 
einte. f 3 j £ 


Olympia: Medaillen? 


Olympiade gelang, dreimal ſiegreich zu ſein 
und der pier Jahre ſpäter noch eine wei⸗ 


allerdings noch weitere 5 Athleten nam⸗ 


nicht wie Kränzleich auf einer Olympiade 
gleich drei Siege feiern. Das iſt Nurmis be⸗ 
rühmter Vorkriegsvorgänger Hannes Ko- 
lehmainen⸗ Finnland, der auf drei 
Spielen insgeſamt vier Goldene holte, ſich 
elt wie Nurmi. 
Auch Kolehmainen war Langſtreckenläufer 


nächſte iſt wieder ein Finne, Willi Ritola, 
der auf zwei Spielen es ebenfalls auf vier 
Goldmedaillen gebracht hat. Die gleichen 
gg > hatten der Kurzſtreckenläufer Hahn, 
der Mittelſtreckler Lightbody und der 
Diskuswerfer Sheridan, alle drei Ame⸗ 
rikaner. l 

Die Zahl derjenigen Athleten mit drei 
Goldmedaillen iſt klein. Es find ihrer nur 
vier, der ſchwediſche Speerwerfer Lem⸗ 
ming, der Kugelſtoßer Houſer, USA., 


Amerikaner Flanagran, der 1900, 1904 
und 1908 im Hammerwerfen ſiegte. Die 
Zahl der Athleten mit zwei Siegen iſt ſo 
groß, daß man ſie hier nicht alle aufzählen 
kann, beſonders da die meiſten Namen längſt 
vergeſſen find. Intereſſant iſt, daß es 
immer weniger Leuten gelingt, gleichzeitig 
zwei Siege zu erſtreiten. 1896 waren es 
noch 4, 1900 und 1904 noch je 3, 1908 noch 
2, ſpäter dann nur noch einer, von Nurmi 


und Ritola abgeſehen. Craig, Williams und 


Todan konnten 1912, 1928 und 1932 jeweils 
die 100 und 200 Meter gewinnen, Hill ge⸗ 
wann 1920 noch die 800 und 1500 Meter 


Gelegenheiten Mut bewieſen — ein paot Bayern 


felt dabei, Kerle, ſage ich euch, wie die Teu⸗ 


el! — Aber dies war ein fauler Zauber, fe | 


gingen nicht ran b ; 
Zum Schl dete t Ludwig. 
25 te ee Anfang ed ner wollte 
er dadurch die drohende Wut des Zugführers, 
der über unſere Feigheit ſchrie, von uns ab⸗ 


lenken. 7 i 
Wir ſollten an dem Seil, etwa 15 Meter, 
von einem Baum a andern hangeln — an 
ſich feine große Le 


ſtung. 
Ludwig ſtieg auf den Baum, die Leute traten 
unten auf den Weg hinaus und ſahen 


bau ban 
Er begann zu hangeln, nach kurzer Zeit ſchon 


war er in der Mitte angekommen. 
Da ſahen wir es — woran niemand ge 
alte: die Bäume waren ja nicht ſtarr, fie 
Rh. zufammen — das Seil war ziemi 


hoch oben in der Krone angebunden — ſie bogen 


ammen, nicht viel, nur ein kleines Stück, 
Ale ſich durch, als 
hrer in der Mitte — es 


urnſrange. Wie er nun in der Mitte 


der Tr 
ja keine 


g, hatte er auf einmal ſchräg aufwärts zu 


angeln. Das machte ihn fubito, er ſah einen 
ugenblid reglos am Seil entla 
ſchrüg hinauf zum Baume lief, dann begann er 


weiter zu hangeln. i 


Er war in Uniform, mit ſchweren Stiefeln, 
es PEEPI ſchwül an diefem Tage — Mitte 
i x * € 1 


uli. i x i 
Nach einer Weile hielt er wieder ein, ſein 
Kopf war ſchon ganz rot, er rief mühſam te 


unter: a e ; 
„Leute $. es geht nicht mehr; .. das ijt 
eine . Ungelegengeit” . wir haben 


das unterſchätzt ... ich werde mich fallen Iaf 
müſſen .“ i 8 


Ein paar unten lachten — es ſah wohl von 


unten nicht ſo ſchlimm aus, nur ein paar 
Meter bis zum Ziel. And der Ludwig war ein 
großartiger Turner — er würde es ſchon ſchaffen. 


> Pofener Tageblatt = 


wehende Olympiſche Flagge über dem Brans. 
denburger Tor. Dem 


und eine Aufſtellung der den Olympiſchen 


gehaltenen Amtlichen 
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es über 
8 Stiefel, denken wir in 
k er 


Fr vorbeizuhangeln. 


ruft Achtung — dann 
war ſelbſt 


wie es 


der nicht zurückwich, er gii 
“ihm, den tm 
indem er ihn ſchräg herüberriß, den Sturz zu 
mildern. ; ; 


Zehnkampf, eine ganz gewaltige Leiſtung. 
Aber: ſchon 1932 war kein Sieger mehr da, 
der vorher ſchon mal gewonnen hatte. Lau⸗ 
ter neue Leute waren aufgetaucht. Myrrhä 
ſiegte noch 1920 und 1924 im Speerwurf, 
Lowe gewann 1924 und 1928 die 800 Meter, 
jedoch von den Siegern 1928 hat ſich in 
Los Angeles 1932 keiner mehr durchſetzen 
können. Es wird immer ſchwerer, ſich vier 
Jahre in ſolcher Form zu halten, daß man 
zweimal bei Olympiſchen Spielen ſiegen 
kann. Die Medaillen müſſen heute viel 
ſchwerer erkauft werden als vor 40 Jahren! 


Amllicher Olympia-Führer 


Der amtliche Führer zur Feier der XI. 
Olympiade Berlin 1936 iſt erſchienen. Der 
Umſchlag zeigt auf blauem Grund die 


Text vorangeſtellt ift 
das Bild des Schirmherrn der Spiele, des 
Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler. 
Beginnend mit einem Rückblick auf die Olym⸗ 
piſchen Spiele des Altertums bringt das 175 
Seiten ſtarke Buch die Mitgliederliſten des 
Internationalen Olympiſchen Komitees, des 
Organiſationskomitees, des Deutſchen Olym⸗ 
piſchen Ausſchuſſes und eine Lifte der Olym⸗ 
piſchen Attachés aller teilnehmenden Natio- 
nen. 2 

Das jportliche Programm wird eingeleitet 
durch die Allgemeinen Beitimmungen. Es 
folgt eine Abhandlung über den Fackellauf 


Siegern zukommenden Auszeichnungen in 
Wort und Bild. Einen großen Raum nimmt 
das Sportprogramm ein, das ſyſtematiſch 
geordnet die Wettbewerbe aufführt und 
einen Zeitplan enthält, der, beginnend mit 
dem 1. Juli, alle Feſtlichkeiten und Wettbe⸗ 
werbe bis zum 16. Auguſt mit Angaben über 
Zeit, Kampffeld und Feſtlichkeitsort bringt. 
Das Rahmenprogramm berichtet über die 
Segelflugvorführungen, das Baſeballſpiel. 
das Feſtſpiel, die Kunſtwettbewerbe und die 
Kunſtausſtellungen. 

Den Abbildungen der Abzeichen für die 
XI. Olympiſchen Spiele folgen Abhandlun⸗ 
gen über Preſſe, Bild und Funk, über den 
ärztlichen Dienſt auf den Kampfſtätten, über 
Kongreſſe, über das Internationale Sport⸗ 
ſtudentenlager, das Internationale Jugend⸗ 
lager, das Jugendzeltlager und ein Pro⸗ 
gramm des Kongreſſes für Freizeit und Er⸗ 
holung. 

Dem Olympiſchen Dorf iſt ein großer 
Raum im amtlichen Führer eingeräumt wor⸗ 
den, da das Dorf auch für jene Intereſſe hat, 
die es während der Spiele nicht betreten 
dürfen. Ueber die Eintrittskarten, ihr Aus⸗ 
ſehen, ihre Gültigkeit, ihre Preiſe wird im 


amtlichen Führer ausführlich berichtet. Das 


Olympia ⸗ und die Dietrich⸗Eckart⸗ 
Bühne werden in Wort und Bild geſchildert. 
Der Amtliche Führer ſchließt mit Hinwei⸗ 
ſen auf die Gottesdienſte, auf die Feſtſpiele 
in Heidelberg, Bayreuth und Frankfurt 
a. M., auf die nach den Spielen erfolgenden 
eiſen durch Deutſchland, auf die Geſandt⸗ 
ſchaften, Konſulate und die geſellſchaftlichen. 
Vereinigungen. ; 
Der Text des in künſtleriſchem Rahmen 
Führers wird durch 
lreiche Illuſtrationen, und durch einen 
lan der Reichshauptſtadt Berlin unterſtützt. 
Der Amtliche Führer ift zum Preiſe von 
2 RM erhältlich. ; 


udwig verſuchte nun, da die Kraft 


Q ; 
ihn zu verlaſſen drohte, ein Be 
; es 


bringen — er zieht 
gung — wir, die wir in den A 
ren, wie er mit den Zähnen knir Er 


Höhe des Seiles, 

end verſucht er noch einmal, 

zu heben, E Die 
e 


ekommt das Bein bis zur 
weiter nicht. A 
das Sei 


n Zweigen. 

dieſe wenigſtens ausgezogen hätte 

L läßt das Bein wieder fallen, hängt 

n „ 
er n. Handbreit um Han 

breit. nr e, wo der erſte 

g das ftreift . e 
weiteren Griff tun, um fih an dem Zweig 


„auch die unten. 
einmal im Kreis, grad unter der Stelle, 
herunterkommen muß, die Hände 


vergehen ein at Yugenblide — er 

rt rea en ſich die Singer wie 

von — der Körper ſauft wie Sack 
herunter. 1 


Wie er 
von oben — 


cht ſte geſta 855 ? ‚fie da laub 
geſtanden, ſo ran geg 

5 ihn ei 

Außer einem 1 
Dem Truppführer Beer. Er war der ige, 
zu — es gelang 


allenden am zu ergreifen und, 


Ludwig kam glücklich auf — der Boden war 
etwas abſchüſſig — er glitt ein Stück an ihm 
herab, fiel nicht aufs agerechte. 2 

Sofort waren alle bei ihm. Er war natürlich 
ohnmächtig, vielleicht hatte er ſich doch etwas 
getan: er war aufs Geſäß gefallen. Das Geſicht 
war ſehr bleich. bläulich überſchattet Die 


ro. 
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Refordlerin im Speerwurf. 
Tilly Fleiſcher (Frankfurt am Main) gehört 
ſeit acht Jahren zur deutſchen Extraklaſſe und 
vertrat Deutſchland bei vielen Länderkämpfen 
mit Erfolg. 1932 ſtellte fie mit 44,07 Meter 
einen neuen Speerwurf⸗Weltrekord auf, der aber 
noch im ſelben Jahre von Inge Braumüller auf 
44,64 Meter verbeſſert wurde. Bei der letzten 
deutſchen Meiſterſchaft erreichte ſie mit ihrer 
Meiſterleiſtung von 44,56 Meter beinahe dieſen 
Rekord. Sie hat mit dieſer Leiſtung alle Aus» 
ſichten auf eine Olympia⸗Medaille 


UIID TTTTT DIT TITTEN 


Olympiſche Spiele der Vorzeit 


Von Eilert Paſtor. 72 Seiten mit 41 Abhil: 
dungen. Preis in künſtleriſchem Pappband 
3 Reichsmark. 1936. Verlag Deutſche Land⸗ 
buchhandlung, Berlin SW. 11. 


Das Jahr 776 v. Chr., mit dem die Betram- 
tungen der olympiſchen Spiele zu beginnen 
pflegen, ift das Schlußjahr dieſes in die Vor ⸗ 
lieferungen aus Sage, Schrifttum, Kunſt, Volks⸗ 
kunde, Wortforſchung werden hier erſtmalig 
unter di eſichtspunkt mengeſtellt und 
unterſucht. Die Ergebniſſe find überraſchend 
Wir ſehen in ein reiches vorgeſchichtliches Sport 
leben hinein, mit Pferde⸗ und Wagenrennen 
militäriſchen und gottesdienitlihen. Aufzügen 
ſeltſamen Hantel⸗Fauſtkämpfen, mit Rennbahnen 

und Feſtſpielſtätten ein Jahrtaufend vor Olym⸗ 
pia. Schon damals fanden dieſe Feſte ihre 
Krönung in muſiſchen Wettkämpfen. Der Text 

r var y 


Siegespokale der Bronzezeit, die uns regelrechte 
Bildberichte der olympiſchen Spiele der Vorzeit 
geben. Das inhaltreiche kleine Werk ragt ſchon 
durch feine Erweiterung des bisherigen Geſichts⸗ 
kreiſes hervor. Es ift gleich wertvoll für Sport ⸗ 
wie für Vorgeſchichtsfreunde, beſonders auch 
für die ausländiſchen Beſucher, denn jeder weiß, 
daß für die Vorgeſchichte heute die Werke deut“ 
ſcher Forſcher maßgebend und find. Wir 
dürfen das auch von dieſem ſagen. 


Medizinſtudenten, die wir bei uns hatten, ſahen 


ſofort nach. d - 4 

ie fanden nichts. Er hatte ſich nichts ges 
— Nur eine tiefe 8 war es — 
nach einer 1 10519 s fris e * RA iest 
eith: aus ‚einer Der erwacht. fa 


dir etwas getan — afs 
agte ren „mit dem Stiefel 
Anfinn, gar nichts .. brummte 


; nt zuſammen 
353% Ela aat van 2 
e 
S aa Te 


die Wan Frei, die Siebe. 


Beer wurde eine Trag In 
5 
A 1 e „ ! , 
1855 0 — 255 Aber Kamera 

nam 


ber prechen kann 

Ihr e es 8 zu leben verſuchen, ſtatt 
0 eden zu N ; 

sw Tat ift nämlich ſchwerer und weſentlicher, 

immer noch — als das Wort 


ber „R „ iſt von all denen, die 
We ameradſchaft“ -ift A Kal 


Brands Erzählung mit angehö 
wieder. geredet worden. Nee 


s 


Etwas für Den Biertrinker 


> DPofener Tageblatt 


Hopfen, Malz und — Waſſer! 


Backen und Brauen gerät nicht immer — vom Rieſenſpeichel 
zum chemiſchen Labor 


Als dieſer Tage die deutſchen Chemiker in 
München zuſammenkamen, ſtand auf einer 
gewichtigen und ernſten Tagesordnung, die 
alle Bereiche der modernen Chemie umfaßte, 
auch das Wort „Brauwaſſer“ — und manchem 
Biertrinker mag erſt beim Leſen dieſes Wortes 
der Gedanke gekommen ſein, daß zum Bier⸗ 
brauen neben Hopfen und Malz auch noch 
Waſſer gehört. Manchem; aber der rechte 
Kenner weiß ſchon ſeit langem, daß das Brau- 
waſſer von entſcheidendem Einfluß auf den 
Geſchmack des Bieres iſt. Unzählige Städte 
Mitteleuropas haben ihre Brauerei, ihren 
eigenen „Bock“, „Hammel“ oder „Eſel“, 
„Papa Wrangel“, „Kranken Heinrich“, „Kater“ 
oder „Mord und Tod“ oder wie das Spezial⸗ 
gebräu ſonſt noch heißen mag; überall aber 
iſt der eigentümliche, unnachahmliche Eigen- 
geſchmack des Getränks auch auf das Brau⸗ 
waſſer zurückzuführen. Eine Frage für heiße 
Sommertage: Wie kommt der Geſchmack zu— 
ſtande? j 


Wie ſich Noah in der Arche half? 


Es hat Jahrhunderte gedauert, bevor man 
wiſſenſchaftlich an die Frage heranging. In 
dieſen vorhergehenden Jahrhunderten fehlte 
es nicht an wilden Mären darüber, was zu 
einem guten Brauwaſſer gehört. Noah in 
der Arche, ſo lautet zum Beiſpiel eine Sage 
der Eſten, nahm dazu den Schaum von den 
Nüſtern des Ebers. Mancherorts ging die 
Sage um, daß Speichel aus dem Munde 
eines ſchlafenden Rieſen dieſer oder jener 
Hausfrau das Bier ſo vortrefflich geraten 


[KLEINE 
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P N 
Verkäufe 


Schmuckſachen, 
Nachſaiſon! 

Damen», Herren⸗,Kinder⸗ 
Schuhe Zu kaufen geſucht: 

für den halben Preis, gebr., gut erhaltenen 
große Auswahl, erſt⸗ Strohelevator 
klaſſige Qualität. K 

75 K A 


Poznan, sw. Marein 62. 
— — ——ö—eĩ — — 
Landauer 


3 TEE 
„Occasion“ 


maſchine. 


WOldemar Günter, 
Landmaſchinen 


Kaufe goldene, ſilberne 
Beſtecke. 
Meje Marcinkowſkiego 23 


gebr. 3 Mtr. Drillmaſchine, 
gebr. 1½—2 Mtr. Dril- 


gut erhalten, ſofort zu 
verkaufen. 
F-ma Tryumf 
Poznan, Jezycka 44, 
Telephon 6148. 


Dampf⸗ 
Dreſchmaſchine 
„Floether“, für große 
Leiſtungen, 63 23 Zoll, 
Trommel, Kugellager, 


verkauft ſehr günſtig. An⸗ 
fragen unter 1640 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Poznan, 
Sew. Mielzynſkiego 6, 
Tel. 52-25. 


2 
« Grundstücke X 


Grundſtück 
Drogerie, Photo- und 
Kolonialwarengeſchäft, 
alter Beſitz, a zahlungs⸗ 
fähigen Käufer zu ver- 
kaufen. Offert. unt 1579 
a. d Geſchſt. d. Zeitung 
—— m OEE 


4 8 


Offert. unt. 1641 an die 


Fabrik i 
ſichere Exiſtenz, ſofort zu 
verkaufen, evtl. Teilhaber 


geſucht. Off. u. 1635 a. 

die Geſchſt. d. Zeitung. 

3 eee 
Krankenwagen mit Garten, Puſszczy⸗ 
uin je $ A gewünjchten Nane, Bahnhof, 
N Ausführung . 8 5 
b (auch Verleihung) Grobla 25a, Wohn. 7. 

Bon IX, Bauparzellen 
vanan. Kantaka Ga. in trockener Lage, im 


P der use . rE 

der aſphaltierten, ſtaub⸗ 

Ci Kanfgesuche freien Chauſſee, zwei 

IN Wi ee vor 

em Zigeunerwald, im 

a Strohpreſſe Ausmaße v. ca. 8000 m, 
Welger, für Bindfaden er k 

kaufe erbitte Angebot. ganz bzw. teilweiſe gun⸗ 

aule u. ; ſtig abzugeben. Anmel⸗ 

dungen an Skrytka vocz⸗ 


Geſchſt. dieſer Zeitung. towa 33 Bielſko. 


Motor⸗ FA x 
Dreſchmaſchine IN Tiermarki 2 
paſſend für ca. 8 bis — 


Bernhardinerhunde 
zjährig u. 2 Monate alt, 
ſchöne Tiere, billig ab⸗ 


10 PS. Motor, ſuche zu 
kaufen. Angebote mit 
Fubrikat, Größe, Preis 


unter 1639 a. d. Geſchſt. zugeben. 
dieſer Zeitung. i 


Grunwaldzka 13, W. 1. 


— 


ruhiger, autofreier Lage, 
mit 


laſſe. Den Gipfel der Unappetitlichkeit er- 
reichte aber das Mittelalter, in dem ſtellen 
weiſe geglaubt wurde: je trüber das Waſſer, 
deſto kräftiger das Bier... 

Allmählich hatte man ſich dann dahin ge— 
einigt, daß ein gutes Trinkwaſſer auch ein 
gutes Bier geben werde! Brauwaſſer muß 
„völlig rein“ ſein, es darf keine „unnatür- 
lichen“ Beſtandteile enthalten — das gehörte 
noch vor wenigen Jahrzehnten zum AVE des 
Brauens. Da aber kam die Che mie daher und 
wies nicht nur nach, daß jedes natürliche und 
reine Waſſer zahlreiche Salze und Säuren 
enthielt, ſondern daß auch ganz beſtimmte 


die andere ſchlecht ſeien. 


Waſſer aus Singapore und Manila. 

Vorbildliche Arbeit wurde und wird auf 
dieſem Gebiet von der Verſuchs- und Lehr- 
anſtalt für Brauerei in Berlin, geleiſtet, die 
regelmäßig Waſſerproben unterſucht und 
darüber ihr Urteil abgibt. Nicht nur Brau⸗ 
ereien, ſondern auch Eisfabrikanten, Hefe- 
und Malzkaffeeherſteller haben im letzten Jahr 
bei ihr wegen der Güte des von ihnen ver⸗ 
wendeten Waſſers angefragt, und die Proben 
kamen nicht nur aus Deutjchland, Belgien, 
Luxemburg, ſondern auch aus Singapore, 
Panama, Manila und Südamerika. Allein 
im erſten Vierteljahr 1936 hat die Anſtalt 
nach dem darüber veröffentlichten Bericht 
40 Wäſſer unterſucht, wobei natürlich die 


Brauwäſſer zahlenmäßig weitaus die größte 


Rolle ſpielten. 


2 einzelne Elegantes 
Eſelſtuten 9 
5 und 6 Jahre, verkäuf⸗ 
lich. Offert. unter 1651 


a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


vflegung. 
Przecznica 2, Wohn. 4. 


Pr Elegantes 
Neufundländer f 
Welpen nach 1 S at 1 „ 
nen Stammbucheltern, Fon io am CD 
lackſchwarz, zu verkaufen. 1 W. 24. 
Es wird gewarnt vor An⸗ i 8 
kauf eines ſolchen Welpen, 
Hündin, der auf der Q 
Hundeausſtellung am Stellengesuche 2 
12. . wurde. D 
ut Dufine Gärtner 
Pot Goſtyn Wip. 40 Jahre, verheiratet, 


erſte Kraft, prima Zeug⸗ 
niſſe, Leiter verſchiedener 
Gärtnereien (J. C. 
Schmidt, Erfurt) dtſch.⸗ 


4 kurore W 
N Kurorie X 


In. perfekt, in unge- 

Zoppot po „ pereti f 
ündigter Stellung in 

Carlton⸗Hotel, jürſtl. Gärtnerei, ſucht per 
Penſion 1. Oktober paſſende Stel⸗ 


lung. Angeb. unter 1631 
an die Geſchſt. d. Beito. 


$ Parkſtr. 27. 5 
Vornehmes Haus in 


ſchönem Garten, Junges, kräftiges Mäd⸗ 


Beſtandteile für die eine Art Bier gut, für | 
j 


möbl. Zimmer, evtl. Ver⸗ 


Seeblick und eigenem 

Strand. Erſtklaſſige Ver⸗ 

pflegung, niedrige Preiſe 
Inh. Barſöe. 


4 Pensionen D 
IN 2 


1—2 Schüler 
finden zum neuen Schul- 
jahr gute, liebevolle Auf- 
nahme in guter, evangel. 
Familie, geſunde Woh- 
nung, Garten. Off. unt. 
1628 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


A Vermietungen“ A 
N Vermietungen X 


Schöne 
5 Zimmerwohnung 
II. Etage, Wierzbiecice 
Nr. 11, vom 1. Auguſt. 
Näheres beim Portier 


Möbliertes 
Zimmer zu vermieten. 
ul. Sniadeckich 32, W. 4. 
(Ecke). 


chen, 17 J. alt, eval., 
ſucht 
Stellung 

im Stadthaushalt, ab 
1. Auguſt oder ſpäter, 
zur Erlernung d. Haus⸗ 
halts. Nähkenntniſſe vor⸗ 
handen. Taſchengeld er⸗ 
wünſcht. Gefl. Zuſchr. 
unter 1648 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


— — — 


Buchhalter 
ledig, von ſofort oder 
1. Auguſt geſucht. Voll- 
ſtändig freie Penſion. 
Nur erſtkl. Kraft kommt 
in Frage. Gehalt nach 
Übereinkunft. Off. unter 
1649 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Py i W 
A Offene Stellen i 2 


Geſucht für 1800 Mrg. Gut 
I Eleven 
mit Praxie, 

1 unverh. Brenner 
Foluiſch und Deutich, der 
die Buchführung mit ver 
ſieht Meldungen u. 1637 
an die Geſchſt. d Zeitung. 


Wie verſchiedenartig, die Zuſammenſetzung 
des Waſſers ſein kann, zeigt ſchon die Feſt⸗ 
ſtellung, daß der Gehalt der im erſten Viertel 
jahr 1936 unterſuchten Proben an verſchie 
denen Salzen zwiſchen 7,4 und 134 Gramm 
pro Hektoliter ſchwankte. 


Die Schwarze Liſte des Chemikers. 

Ohne in die che miſchen Einzelheiten hinein— 
zuſteigen, kann geſagt werden, daß gewiſſe 
Feinde guten Bieres in ſehr vielen Wäſſern 
gefunden werden. Da ift z. B. das Glauber- 
ſalz, das von den Brauern beſonders ge- 
fürchtet wird, weil es von einer gewiſſen 
Grenze ab dem Bier eine abführende Wirkung 
gibt — nicht gerade das, was der Durſtige 
von ſeinem Becher Hell erwartet! Natürlich 
kommt ſolches Waſſer für praktiſche Brau⸗ 
zwecke nicht in Frage, ebenſowenig wie 
Waſſer, das Ammoniak, Salpeterſäure oder 
ſalpetrige Säure in unzuläſſigen Mengen ent⸗ 
hält. Die letztgenannten Säuren können den 
Gärungsprozeß des Bieres ſchwer behindern. 

Am meiſten zu ſchaffen macht den Brauern 
aber die „Härte“ des Waſſers, ſein Gehalt an 
Karbonaten, Sulfaten und Chloriden. Dunkles 
Bier läßt ſich meiſt auch aus hartem Waſſer 
gut brauen, aber helle, ſtärker „gehopfte“ 
Biere brauchen weiches Waſſer. Deshalb iſt 
in ſehr vielen Fällen eine „Entkarboniſierung“ 
des Brauwaſſers erforderlich, meiſt dadurch, 
daß Kalkwaſſer in genau beſtimmten Mengen 
zugeſetzt wird. Allerdings ſollen Biere aus 
entkarboniſiertem Brau waſſer oft etwas „leer“ 
ſchmecken, jo daß die Verſuchs- und Lehr⸗ 
anſtalt für Brauerei in ſolchen Fällen häufig 
einen Zuſatz von Gips empfiehlt, um das 
Bier „kerniger“ zu machen. 


Typ München, Dortmund und Pilſen. 

Alles in allem ſind die Geſchmäcker ver⸗ 
ſchieden, und de mentſprechend ändert ſich auch 
die Zuſammenſetzung des Brauwaſſers, ohne 
daß man allge meine Grenzen aufſtellen könnte. 


Kräftiges, ehrliches 

Alleinmädchen- - 
das gut kochen u. Herren⸗ 
wäſche plätten kann, für 
Pfarrhaus (2 Perſonen) 
geſucht. Angebote unter 
1583 an die Geſchſt. dieſer 
Zeitung. 


Ausschlag geben! 
drum kaufe stets 


Poznan, 
Plac Sm. Nrzyski 1 
ul. 27 Grudnia. 12. 


Sauberes, anſtänd. 
Stubenmädchen 
von ſofort od. 1. Auguſt 
geſucht. Off. unter 1650 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


FA WI 
4 Versehledenes > 


Londyńska 

Maſztalarſka 
empfiehlt ſeinen werten 
Gäſten einen gemütlichen 
Abend mit Dancing. 
Karaffe ab 2,— Zloty. 
—— ER 


Adarelli 
bekannte Wahrſagerin 
ſagt die Zukunft aus 


Brah minen — Karten — 

Ziffern — Hand. 

Poznan, Podgórna 13, 
Wohnung 10 Front 


Hebamme 


Kowalewſka 
Lakowa 14 
Rat und Hilfe bei Geburt 
und in allen Fällen. 


Toiletten⸗ 
Artikel 
Fön⸗ 
Heißluft 
duſchen 

8 Nadiolur. 
Büriten, Känıme, Frifier: 
eiſen. Manikurartikel, 
Parfümzerſtäuber, Puder 
Seifen, Schwämme, hy⸗ 
gieniſche Artikel, Haar- 
ſchneidemaſchinen. Na- 
ſiermeſſer billigſt 

St. Zenzlik 

Poznan 

Al Mareinkowſkiego 19 


Jie Kleidung wird den 


Molenda - Stoffe 


i X. D D. 
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Bezugspreis 


So iſt z. B. das Dortmunder Bier ein ganz 
eigenartiger Typ, der durch unge wöhnlich 
hartes Brauwaſſer mit hohem Karbonat⸗, 
hohem Kalt-, hohem Chlorgehalt und anderem 
abſichtlich aus dem Rahmen fällt und der die 
Beſonderheiten des Brauwaſſers durch einige 
Beſonderheiten des Brauverfahrens zu Vor- 
zügen umwertet, auf die viele Kenner ſchwören 
Demgegenüber verwenden Biere Pilſener 
Typs beſonders weiches Brauwaſſer, während 
Biere Münchener Typs, deren bisher ver- 
geblich nachgeahmtes Brauwaſſer aus dem 
Flüßchen Mangfall ſtammt, eine Mittel⸗ 
ſtellung einnehmen. Vergleichs weiſe fei er- 
wähnt, daß das Waſſer des Münchener Leis» 
tungsnetzes einen „Geſamt⸗Rückſtand“ von 
28.4 g/hl und eine Geſamthärte von 14.8 g/ hl 
aufweiſt, während das Waſſer des Pilſener 
Leitungsnetzes entſprechende Zahlen von 6.9 
und 2.0, das einer großen Dortmunder Prau- 
erei 111 und 41.3 g/hl aufweiſt. 


Geſchmac zwiſchen „gut“ und „ſchlecht“. 
Für das tägliche Leben reicht es meiſt aus, 
die Biere in „gutſchmeckende“ und „ſchlecht⸗ 
ſchmeckende“ einzuteilen. Der Brauer und 
auch der Brau waſſerchemiker kennt manche 
Zwiſchenſtufe des Geſchmacks. Da heißt es 
etwa, daß zu gipshaltiges Waſſer dem Bier 
einen „kalten“ Geſchmack gebe, während 
weiches Waſſer es „zart“ und „warm“ ſchmek⸗ 
ken laſſe. Neben dem Geſchmack hat eine 
Brauerei aber auch auf viele andere Dinge 
zu achten, ſie muß z. B. wiſſen, daß Chlorid⸗ 
gehalt des Waſſers das Bier weniger kälte⸗ 
empfindlich macht oder daß Waſſer von Tal⸗ 
ſperren oft viel freie Kohlenſäure enthält, die 
Metall angreift. Man kann faſt den Aber⸗ 
glauben der Dänen verſtehen, die behaupten, 
man dürfe Brauwaſſer überhaupt nicht 
„Waſſer“ nennen, ſonſt werde es böſe und 
mache das Bier ſauer. Aber Wiſſenſchaft und 
Technik laſſen ſich heute davon nicht mehr 
ſchrecken! K. E. 


Stary 


ideal u. Erika 


erfolgreichst deutschen 
F Sehreihmasehinen Bietet an: 


€ Skóra i S Poznań 
Al.Marcinkowskiego 23 


E. BAESLER 
Klavierunterricht 


Ssamarzewskıego 19a, Wohn. 17 


Das offizielle Orgau der XI. Olympischen 
Spiele 1956 in Berlin, die 


erscheint täglich vom 20, Juli bis zum 
18. August 1936 (im ganzen 30 Nummern) 


21 16.— 


Reich bebildert, zeitlich nicht zu überbietende 
Schnelligkeit und Zuverlässigkeit der Berichterstattung. 


Das Standardwerk u. eine wertvolle Erinnerung 
an die XI. Olympischen Spiele in Berlin. 


Sofortige Bestellung erbittet 
Kosmos - Buchhandlung 


Poznan, Al. Marsz. Püsudskiego 25. 
P. K. O. Poznań 207915. 


die weltberühmten und 


<- Pojener Tageblafi & 


Record Schachtel a IO Stück 21.1.80 


Spezial. „ Schachtel (8 sew 1.35 Reqguiär Schachtel dz Stück) a. oo 
aa Populär, » (io Stück) 2.50 Obergrösse . no Stück) 3.20 
Relsepackung (5 Einzeip.) 2.00 zt. 


Die ideale Reform-Damenbinda „ Warnung vor minderwertigen Nachahmungen! 


Achten Sie daher auf die bekannte blaue Packungl 


Jede feu let mehr tom Shen, won... 


Zellstoff) verbürgen höchste Saugfähigkeit Keine 
Verlegenheit auch im leichtesten Sommerkleid. 
da Wäscheschutz. Einfachste und diskrete Ver. 
nichtung. Und der Camelia-Gürtel mit Sicher- 
heitsbefestigung gewährleistet beschwerdeloser 


sie sich einmal mit dem Camelis-System vertraut 
gemacht hat. Sie muss dann offen zugeben. 
dass jede übertriebene Schonung im gewissen 
Zeiten wirklich keinen Zweck hat, denn die 
Reform-Damenbinde „Camelia“ gewährt ihr zu 


Lager feinster; 


permittelt der Stleinangeigens 
ieil im Pol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu leien! 


Wir liefern 
Grens- und Getreide- 
müher, 
Grasmäher 
mit Handablage, 
Original „Deering“ 
neueſte Modelle 
zünſtig aus unſeren Wag⸗ 
gonbezügen. 

Land wirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. 2 ogr. odp. 
Poznan 


Lederwaren, 
Damen - Handtaschen 
Schirme 
billigste Preise. 
Antoni Jaeschke, 
Wyroby Skörzane, 


Poznan, 
Al. Marsz. Piłsudskiego 3 


gegenüber Hotel Britania 
— 


Rollen ⸗Spangen 
Neuheit Stck. 1.20 21, 
Haarweller, Kart „ 

V 
ler, Dg. 2.40 2, [? D 
Waffer melen- (* 
kamm 2.50 21, m 
Ondulations⸗ 
0.60 bis 1.20 21, Haarnetze 
25 gr, Brenneiſen 40 gr, 
Ondulierſcheren 1.— 21, 
Brennlampen 1.90 zł 


30 gr, Haarwick⸗ 
hauben 4.—2ʃ, Schleier 
St. Wenzlit 


oznan 
Al. Marcinkowſkiego 19. | Bei Kauf, 


— nn m nn — 


Jommersprossen 


gelbe Flecke, 
Sonsenbrand usw. 
beseitigt unter Garantie 


Axela- Crême 
Dose zi 2.— 


Axela- Seife 
21. 1.— 


J. Gadebusch 


Poznan Nowa 7. 


Damenwäſche 


\ 


Damen- und 
Kinderwäſche 
aus Lawewel⸗ 
Seide, Milaines⸗ 
Seide, Toile de ſoie, 
Seiden ⸗ Trikot, Nan- 
fut Batiſt, Leinen, 
ſowie alle Trikotwäſche 
empfiehlt in allen 
Größen und großer 
Auswahl 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäſchefabrik 


Poznan, 
num 16 
Stary Rynek 
Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 
neben der Apot heke 
„Pod Lwem“ 


Um Irrtümer zu ver- 
meiden, bitte ich 
meine Kundschaft 
genau auf meine 

Adresse 


Stary Rynek 76 


zu achten. 


verlässigsten Schutz und Sicherheit. 
flaumiger Camelia-Watte (aur 


Fassadenputz 
„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 


direkt das 
„Terrana“ - Werk 
£. Werner 


Oborniki 
Telefon 43. 


3608. Tel 3608 


„Pelze“ 
Sämtliche Pelzmoder⸗ 
niſierungen ſowie Repa- 
raturen werden jetzt aus 
geführt 

50% billiger. 
Große Auswahl in fer- 
tigen Pelzen u. Fellen 
ſtets auf Lager 


Jag ſz, Poznan, 
Al Marcinkowfkiego 21 


Tel. 


Ankauf — Verkauf 
von Romanen, Lehrbüchern, 
Kunſtwerken der Literatur 


ſowie 
größeren 
Bibliotheken 


jeglicher Art. 


Księgarnia — Antykwarjal 
Wypożyczalnia 
Poznan, Pierackiego 20. 
Bücherverleih monatlich 


1.— zl. 
nd dennoch 


= kauft jede 
Hausfrau nur 
die besten u. 
billigsten 
garantierten 
ii Einmache- 
ii Gläser Marke 
Irena u. Hansa 
Rezepte gratis! 


een 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 


infet, Seilerwaren, 
okosmatten, eigener 
Fabrikation, darum billigft 
empfiehlt 
Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 


Einkauf und Umkauſch 
von Roßhaar. 


Uhren, Gold- und Silherwaren 
(Trauringe jugenlos) 
Standuhren. Standuhr⸗ 
werke, Wächterkontrolluhren 
und paſſende Geſchenkar⸗ 
tikel kauft man am günſtigſt. 
beim vielgeſchätzt. Fachmann 


Albert Stephan 


1. Treppe 
Privatgesehält 
(Halbdorfitr. Nähe Petripl.) 
Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Ne- 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen 


Mahlscheiben 


für Rapid, Krupp 
usw. 


Schlagleisten 
deutsches Fabrikat 
Schrauben dazu 


A Pilug- 
Schloß- l Schrauhen 
Masch.- 
Anschweiß-Enden 


Nägel - Ketter 
verzinkte Eimer 


alle 
landw. zubehöre 
billigst bei 


Woldemar Günter 


Landmaschinen und Bedarfs- 
artikel — Oele und Fette 


Poznan, 
Sew. Mielzynskiego 6 
Teleton 52-25. 


Die vieler 


Tragen! — Trotz dieser vielen Vor- 
züge konkurrenzios im Preis. 


(Hleine Anzeigen 


Sämtliche 
Möbel 
am billigſten 
Woźna 16 


Centralny Dom Komi- 
ſowy. 


Dampfmaſchine 
„Hanomag“ 
150 PS., in gutem Zu⸗ 
ſtande, mit Condenſation 
und Generator, preis- 
wert zu verkaufen. An⸗ 
gebote an: 
Majetnose Kotowieeko 
pow. Oſtröw Wlkp. 


* ——— — — 
Gute Kapitalsanlage 
Parzellen von 500 bis 
1000 qm (Stadt Poznan) 
zu verkaufen. Auskunft: 


Górna Wilda 92. 


Prima 
Tonſchalen 
für Krippen in allen 
Größen, 
Baumaterialien 
preis wert. 
C. Huſt, Gniezno, 
Witkowͤſka 12. Tel. 79 
Zementwarenfabrik 


700 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 
„Autoſktad“, 
Poznan, 
Dabrowſkiego 89. 


46-74. 


u Lelon 
A Lampenschirme 
preiswert. 
Pracownia 
Abazuröw 


L. Ross, 
Św. Marein 27. 
(Hof geradeaus). 


A 
Te! 


V 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


Taschen-Kofter 
kaufen Sie billig 
nur hei 
K. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa . 


Roman Mrajemski 
Holzlager 
eigene Holzbearbeitung 
Poznan, Czajcza 4, 
am Mynet Wildecki. 
Tel. 69—13, empfiehlt 
Bauholz, Tiſchlerholz, Bau⸗ 
materialien große Auswahl 
von Felgen, Abfuhr zur 

Gebrauchsſtelle. 
Billigſte Preiſe. 


Trauringe 
Uhren — Standuhrwerke 
empfiehlt Firma 
Jubiler 
Inh. Rudolf Prante 
früher Kajkowfki 
Poznan, sw. Marcin 19 
Ecke Ratajczaka. 
Gold und Uhrenreparaturen 
billig und gut. 
Kaufe Gold und Silber, 


Garlenſchläuche 


liefert billigſt 
Georg Leſſer, 
Firma Gumy. 
27 grudnia 15 


P W 
N Automobile 2 


W 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile, kauft 
manam preiswer- 
testen beid,Firma 


Brzeskianto 8. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 


ältestes u. grösstes Automobil- 
Snezialunternehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 

sprechend einge- 

richtete Repara- 
turwerkstätte 


Stets günstige Gelegenheits- 
käufe in wenig gebrauchten 
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Uuebernehme 


Buchhaltungen 
für 


Handel u. Gewerbe 


ſtundenweiſe — im Ganzen. 
Erledige Steuerſachen, 
Eingaben uſw. 


Prompt — Billig! 
Landwirtſchaftliche 
Buchhaltung 


berechne ich mit 210.15 
per Morgen. 


Referenzen auf Wunſch. 


WI. Muszyński 
Poznaf, ul. Mostowa 5a. 


werden bei uns in jeder 
Sprache ſofort und billigſt 
hergeſtellt. 
Buchdruckerei 
Concordia Sp. Akc. 
Pozna 


AI. Marsz. Pilsudskiego 25 
Telefon 6105 — 6275. 


— — 


Erhältlich in allen einschl. Geschäften, nötigenfalls Bezugsquellennachweis durch Camelia-Werk Danzig, Holzmarkt 15. 


Sommer 
Ferien | 
Volksausgaben ..... 


Für nur zi 5.— 


ein guter Roman aus der Sammlung „Die Schatzkammer“ 


Willibald Alexis: Die Hoſen des Herrn 
von Bredow. — Die ledernen Hoſen des 
wackeren märkiſchen Junkers Götz v. Bre⸗ 
dom auf Hohen-Ziatz ſpielen wirklich die 
entſcheidende Rolle in dieſem fröhlichen 
Roman. 

Anzengruber, Ludwig: Der Schandfleck. — 
Ein junges Mädchen, das der Vater nicht 
als ſein Fleiſch und Blut anerkennen kann, 
wird eben dieſem Vater zum Segen. 

— Der Sternſteinhof. — Das Mädchen, das 
die Herrin des Sternſteinhofes wird, iſt 
eine Kraftnatur und eine Egoiſtin. Aber 
ſonderbar: dieſe Egoiſtin gewinnt zuletzt 
unſere Liebe. 

Brachvogel, A. E.: Friedemann Bach. — 
Friedemann Bach, ein Sohn des Leipziger 
Thomaskantors, war ein genialer, aber 
haltloſer Menſch. Seine mannigfachen 
Schickſale werden in dem auch kultur-hiſto⸗ 
riſchbedeutſamen Buche erzählt. 


Ebner⸗Eſchenbach, M. v.: Das Gemeindekind. 
Die Schickſale zweier Kinder, deren Vater 
als Raubmörder auf dem Schafott ge⸗ 
endet hat und deren Mutter unſchuldig 
verurteilt wurde. 

Lotti, die Uhrmacherin u. a. — Fünf 

Meiſtererzählungen: „Lotti die Uhrmache⸗ 

rin“ (das Hohelied des Opfermutes), „Die 

Freiherren v. Gemperlein“ (eine humor- 

volle Geſchichte), „Der Kreisphyſikus“ (die 

Läuterung eines Egoiſten), „Jakob Szela“ 

Re Reſel“ (zwei einzigartige Stu⸗ 

ten). 

— Unſühnbar. — Eine edle Frau, die an der 
Seite ihres Gatten ein glückliches Leben 
führt, wird durch einen Abenteurer ins 
Unglück geſtürzt. 

Fontane, Th.: Grete Minde. — Irrungen, 
Wirrungen. 

— Jenny Treibel — Ellernklipp. — Stine. 

— Cecilie. — L'Adultera. — Poppenpuhls. 

— Effi Briejt. — Unterm Birnbaum. \ 

— Der Stechlin. 

— Quitt. — Mathilde Möhring. 

Freytag, Guſtav: Die Ahnen. 6 Bände. — 

Ingo und Ingraban. — Das Neſt der 

Zaunkönige. — Die Brüder vom Deutſchen 

Haufe. — Markus König. — Die Ge- 

ſchwiſter. — Aus einer kleinen Stadt. — 

Freytag begleitet in dieſer Romanreihe 

ein thüringiſches Geſchlecht von den An⸗ 

fängen unſerer Geſchichte bis zur Mitte 
des 19. Jahrhunderts. Jeder einzelne 

Roman iſt in ſich abgeſchloſſen. R 

Die verlorene Handſchrift. 2 Bände. — 

Hie Gelehrtenwelt, hie Hofwelt! Wie ein 

einfacher, reiner Menſch über Intrigen 

und Ränke triumphiert, wird überzeugend 
dargeſtellt. 

Soll und Haben. 2 Bände. — Der be⸗ 

rühmteſte Kaufmannsroman;: ein Lob raſt⸗ 

loſer, ehrlicher Arbeit, die ſchließlich doch 
immer wieder den Sieg davonträgt über 

Schwindelgeiſt, Wucher und Gewinnſucht. 

Goedicke, Eliſabeth: Jens Larſen. — Ein 
packender Roman aus dem Dänenkriege 
von 1864 und zugleich ein Bekenntnis 
zum Deutſchtum. 

Hauff, Wilhelm: Lichtenſtein. — Dieſer in 
Württemberg ſpielende Ritterroman iſt 
ebenfo beliebt wie Scotts „Jvanhoe“ und 
Scheffels „Ekkehard“. 

Hegeler, Wilhelm: Ingenieur Horſtmann. — 
Einer der beſten Eheromane des ganzen 
deutſchen Schrifttums. 

Heyſe, Paul: Kinder der Welt. 2 Bände. — 
Ein großer iray, A rie! Ronan. Wie 
der Philoſoph Feuerbach verkündigt Heyſe 
das Evangelium des Diesſeits. 

Hillern, Wilhelmine v.: Die Geier⸗Wally. 
— Ein Hodhland-Noman. — Die Tirolerin 
Wally, die dem heimlich geliebten Manne 
aus Trotz und Rachſucht nach dem Leben 
trachtet, wird ſchließlich feine Retterin. 

Immermann, Karl: Der Oberhof. — Ein 
freudiges Bekenntnis zu der Wahrheit: 
„Der Bauernſtand iſt der Granit der bür⸗ 
gerlichen Gemeinſchaft“. 


Jenſen, Wilhelm: Auf dem Veſtenſtein. — 
Einer der wirklich guten Romane des be⸗ 
kannten Erzählers. Er ſpielt in Tirol zur 
Zeit des großen Bauernkrieges. ; 

— Aus den Tagen der Hanfa. Hiſtoriſche 
Erzählungen. 3 Teile in 1 Bde. — Glanz 
und Verfall der deutſchen Hanfa in 3 lofe 
zuſammenhängenden Erzählungen. Im 
Mittelpunkt ſtehen der Ritter und Kauf⸗ 
herr Dietwald Wernerkin und ſeine Nach⸗ 
kommen 

Keller, Gottfried: Die Leute von Seldwyla 
(644 Seiten!) — Die befte Novellen- 
ſammlung, die wir Deutſche beſitzen. 

Löns, Hermann: Was ich unter Tieren er⸗ 
lauſchte. Geſchichten aus Forſt und Flur. 
mit 40 Bildern. 

Marlitt, E.: Das Geheimnis der alten Mam- 
ſell. — Eine Art Kriminalgeſchichte, in 
der Veruntreuung und Fundunterſchla⸗ 
gung eine Rolle ſpielen. 

Meyer, Conr. Ferd. Sieben Novellen: Das 
Amulett. — Der Schuß von der Kanzel. 
— Plautus im Nonnenkloſter. — Guſtav 
Adolfs Page. — Die Hochzeit des Mönchs. 
— Das Leiden eines Knaben. — Die 
Richterin. — Conr. Ferd. Meyer, der 
deutſchfühlende Schweizer, iſt einer der 
größten Künſtler, die unſer geſamtes 
Schrifttum aufzuweiſen hat. Seine No⸗ 
vellen ſind in einer knappen, ſorgſam ge⸗ 
PE ia Sprache geſchrieben und wahre 
Muſterbeiſpiele guter hiſtoriſcher Dichtung 


Scheffel, J. V. Ekkehard. Dieſe Geſchichte 
aus dem 10. Jahrhundert mit ihren ein⸗ 
prägſamen Bildern (Kloſterleben, Hunnen⸗ 
gefahr) und ihrem feinen Humor iſt in 
ihrer Art klaſſiſch. 


Schroer, Guſtav: Das Wirtshaus zur Kapelle. 
Die Geſtalten dieſes Bauernromans 
ſind mit ſcharfem Blick geſehen und gleich⸗ 
ſam in Holzſchnittmanier gezeichnet. 
— Der Freibauer. Roman. — Das Schickſal 
mans, des Freibauern im Dorfe Reh⸗ 
bach, und ſeiner Tochter Hanna ſteht im 
Mittelpunkt einer bewegten Handlung. 
— Peter Lorenz. — Die Geſchichte eines 
einfachen Knechtes, eines deutſchen Dörf⸗ 
lers. Die Handlung iſt von dramatiſcher 
Schlagkraft. 


Storm, Theodor: Der Schimmelreiter und 
er Erzählungen. — Enthält außer 
dem „Schimmelreiter“ „Aquis ſubmersus“, 
„Renate“ und „Carſten Curator“. 

— die Söhne des Senators und andere Er- 
zählungen. — Enthält die Novellen „Zur 
Wald⸗ und Waſſerfreude“, „Im Brauer⸗ 
hauſe“, „Eekenhof“, „Söhne des Gena 
tors“, „Zur Chronik von Grieshuus und 
„Es waren zwei Königskinder“. 

Stratz, Rudolf: Unter den Linden. — Das 
Treiben der großen und der halben Welt 
Berlins. 

Telmann, Konrad: Unter den Dolomiten. — 
Die Geſchichte einer unglücklichen Frau, 
die das Opfer des religiöſen Fanatismus 
wird. 

Thoma, Ludwig: Der Ruepp. — Der Jager⸗ 

— Zwei urwüchſige Geſchichten — 
„Der Ruepp ſchildert den Untergang eines 
trunkſüchtigen und liederlichen Bauern; 
im „Jagerloisl“ werden die einheimiſchen 
Landleute den fog. Salontirolern gegen- 
übergeſtellt. ; 


Viebig, Clara: Eine Handvoll Erde. — In 
dem feſſelnden Berliner Roman gibt Clara 
Viebig einem ſozialen Problem künſtle⸗ 
riſche Geſtalt. À 

— Das rote Meer. — Die beiden letzten 
Kriegsjahre werden vor dem Leſer lebendig. 

— Töchter der Hekuba. — Hekuba wurde 
im Trojaniſchen Kriege aller ihrer Söhne 
beraubt. Sie iſt gleichſam die Patronin 
jener ungezählten Mütter und Bräute, 
Töchter und Schweſtern, denen der un- 
ſelige Weltkrieg die tiefſten Wunden ſchlug. 


Dieſe und viele andere Bände dieſer Sammlung erhalten Sie in der 


Kosmos- Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Pilsudskiego 25. Tel. 6105, 6275. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Betrages zuzüglich 
30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Poznan 207 915. 


Beachten Sie bitte unsere Schaufenster! 


m Verlag Grenze und Ausland iſt 
ſoeben das VDA ⸗Jahrbuch „Prinz Eugen“ 
erſchienen (120 Seiten mit 44 Abbildun⸗ 
gen im Text und auf 31 Tafeln. Kart. 
Mk. 1,10. Berlin W 30). Dieſem inter⸗ 
eſſanten Werk das u. a. zum erſten Male 
eine Chronik aller wichtigen Vorgänge in 
den deutſchen Volksgruppen enthält, ent⸗ 
nehmen wir mit Gene 1 des Ver⸗ 
lages das folgende Kapitel: 


Faſt alle fremden Völker Europas beſitzen 
Berbände, um mit ihren im Ausland leben⸗ 
den Volksgenoſſen in Verbindung zu blei⸗ 
ben. Dieſe Verbände ſind aber in ihren 
Zielen verſchiedenartig zu bewerten. So 
wie der Völkerbund ja eigentlich ein Stag⸗ 
tenbund iſt, ſo kennt auch das am franzö⸗ 
ſiſchen Vorbild ſich ausrichtende Denken 
vielfach nur die Staatsangehörigen im Aus⸗ 
land. Im Gegenſatz zu dieſem ſtaatlichen 
Denken ſteht das völkiſche Sammlungsprin⸗ 
e Der BDA. verbindet z. B. die fremd- 
taatlichen Volksgenoſſen auf völkiſcher 
Grundlage ohne Rückſicht auf Staatsangehö⸗ 
tigkeit mit dem Kernvolke. 


Im folgenden ſoll ein kurzer Ueberblick 
darüber gegeben werden, was andere Völker 
für die Zuſammenfaſſung ihrer Volksange⸗ 
hörigen im Ausland, für die Stärkung des 
auianunenbanges, die Sicherun 8 von 

prache, Kultur und wirtſchaftlicher Grund⸗ 
lage ihrer im Ausland lebenden Volks⸗ 
genoſſen tun. $ 

In Polen entwidelt ſich nach dem Kriege 
auf der Grundlage der Organiſationen der 
Vorkriegszeit (Marcinkowſki⸗Verein) der 


„Weſtmarkenverein“, 

ein Kampfbund gegen alles, was in den 
neuerworbenen Gebieten von Poſen, Weſt⸗ 
ale Oberſchleſien deutſch war oder an 
Deutſches erinnerte. Das zweite Haupt⸗ 
arbeitsgebiet des „Weſtmarkenvereins“, der 
jetzt „Polniſcher Weſtverband“ heißt, ift aber 
die Betreuung der Polen im Deutſchen Reich 
durch Fahrten in die Heimat, Stipendien 
und Kinderverſchickung. 

Im Jahre 1925 war vom Weſtmarken⸗ 
verein die Anregung ausgegangen, ſämtliche 
auslandpolniſchen Volksgruppen in einem 
großen Dachverband zu vereinigen. 


1929 fand die erſte Tagung der Aus⸗ 
landpolen ſtatt, an der 98 Abgeſandte 
aus 18 Staaten und die Vertreter der 
binnenpolniſchen Vereine für das Aus⸗ 
landpolentum teilnahmen. 


Die Beſchlüſſe dieſer Tagung gipfelten in 
den Parolen einer einheitlichen Zuſammen⸗ 
faſſung der auslandpolniſchen Gruppen 
einerſeits und der Regelung der Zuſammen⸗ 
arbeit des Auslandpolentums mit 
mat andererſeits. Als ausführendes Organ 
wurde der „Organiſationsrat der Ausland⸗ 
polen“ eingeſetzt. 

Die Aufgaben, die ſich der Rat geſtellt hat, 
ſind folgende: 1. Vertretung der ausland⸗ 
polniſchen Belange, insbeſondere gegenüber 
der Regierung und Bevölkerung des Mut- 
terlandes, 2, die innere Feſtigung der ein- 
zelnen Siedlungsgebiete, ihre Zuſammen⸗ 
ſchmiedung zu einem großen Auslandpolen⸗ 
tum und deſſen „ mit dem 
Mutterland, 3. Zujammenarbeit mit den 


er Hei⸗ 
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Die Vollstumsorganiſanionen der anderen 


Von Werner Raykomjki 


öffentlichen Organiſationen für das Aus⸗ 
eee im Mutterlatd. 

Im Vordergrund der Arbeit ſteht die 
volkspolitiſche Erziehung, die bereits bei den 
nicht mee Kindern einſetzt und 
noch die Studenten umfaßt. Eine große 
Anzahl von Inlandſchulen haben Paten⸗ 
ſchaften über polniſche Schulen im Ausland 
übernommen, Schülerausſchüſſe der „Freunde 
der auslandpolniſchen Schule“ ſind in Polen 
in reicher Anzahl gegründet worden, Sport⸗ 
kurſe für auslandpolniſche Teilnehmer wer⸗ 
den veranſtaltet, ein Kurzwellenſender er⸗ 
hält die Verbindung mit dem Polentum in 
Ueberſee aufrecht, auch Handel und Wirt⸗ 
ſchaft der Auslandpolen werden nach Mög⸗ 
lichkeit für das Volksganze eingeſetzt. 

Im Jahre 1934 fand die zweite Tagung 
des Auslandpolentums ſtatt, die ihren Ab⸗ 
ſchluß in der feierlichen 


Errichtung des „Weltbundes der 
Auslandpolen“ 


fand. Die Zahl der Auslandpolen wird 
polniſcherſeits mit über acht Millionen an⸗ 


Sie 


sind 
tür die Echtheit. 


gegeben („jeder vierte Pole iſt Ausland⸗ 
pole“). 


Das Hauptgewicht der Tätigkeit des Wert- 
bundes wird auf die Erfaſſung der ausland⸗ 
polniſchen Jugend gelegt. — Zur Förderung 
des Auslandſchulweſens werden in Polen 
jährlich große Sammlungen dur geführt. 
Von 1930 —1935 wurden über 2% Millionen 
Zkoty für die polniſchen Schulen im Aus⸗ 
land geſammelt. Der Weltbund gibt eine 
Monatsſchrift „Die Polen im Ausland“ 
(Polacy Zagranica) heraus. 

In Litauen iſt im Jahre 1932 der 

„Verband zum Schutze der Litauer im 
Ausland“ 

ündet worden. Er ſetzt es ſich zum Ziele, 
og Ausland lebenden Litauer zuſammen⸗ 
zufaſſen, ſie in ihrem Beſtreben der Erhal⸗ 
tung ihres Volkstums zu ſchützen. Als eine 
einer hauptſächlichſten Aufgaben betrachtet 
er Verband den Bau von ſogenannten 
„litauiſchen Häuſern,“ die ein Mittelpunkt 
der fle e des Volkstumsgedankens ſein 
ſollen. er Aufenthalt auslandlitauiſcher 
Kinder während der Ferien im Mutter⸗ 
land wird vom Verband mit großem Erfolg 
durchgeführt. 2 

Auf der Tagung der Auslandlitauer im 

Sommer 1935 wurde der 

„Weltverband der Auslandlitauer“ 
(litauiſche Abkürzung: nd geſchaffen, 
in dem alle litauiſchen Verbände und Ver⸗ 


bestimmt zufrie 
Achten Sie beim Einkauf auf die rote Löwenmarke als Garaniiezeichen . 
Alleinverkouf; Miraculum, Kroko. 


einer ſtändigen Verbindung des 


Sammlungen. 


eine auf der Welt zuſammengefaßt werden 
jollen. Die e der litauiſchen Stati- 
ſtiker über das Auslandlitauertum ſind un⸗ 
beſtimmt und ſchwankend. In Amerika gibt 


es nach der litauiſchen Statiſtik 750 000, in 


der Sowjetunion 40 000, in Polen 130 000 
und in den anderen Ländern 37 000 Litauer. 


Die Tätigkeit des Weltverbandes ſoll ſich in 


Zukunft beſonders auf die Erhaltung der 
Mutterſprache und der Schulen richten. 


Auf Grund eines Beſchluſſes der Tagung 
wurde im litauiſchen Bildungsminiſterium 
ein beſonderes Referat für die Fragen des 
Auslandlitauertums geſchaffen. Auch ſoll ein 
Inſtitut für das Auslandlitauertum errichtet 
werden. In den Dienſt der Propaganda 
unter den Auslandlitauern, ſollen ſämtliche 
in Litauen ber kulturellen Einrich⸗ 
tungen, wie Theater, Rundfunk uſw. geſtellt 
werden. So wurde bereits im Jahre 1932 
das Preſſebüro „Talka“ mit dem Ziele ge⸗ 
gründet, die Auslandlitauer über litauiſche 
Probleme zu unterrichten. 

Im Jahre 1928 fand in Reval der erſte 
Kongreß der Auslandeſten ſtatt, bei dem 


Sie mögen noch so hohe 
Ans 


Chlorodont 


rüche stellen: mit 


der 

„Verband der Eſten im Ausland“ 
(„Välis Eesti Ubig“) gegründet wurde. Zu 
den Aufgaben des Verbandes gebört insbe⸗ 
ſondere die Unterſtützung der Auslandeſten 
in ihren Beſtrebungen zur Erhaltung ihres 
Volkstums, ſowie die Aufeeterhettung 

utter⸗ 
landes mit den eſtniſchen Volksgruppen im 
Ausland. 

Der Verband erhält die Mittel für ſeine 
Arbeit teilweiſe aus ſtaatli Fonds und 
In dem Verband ſind etwa 
60 eſtniſche Auslandvereine zuſammenge⸗ 
ſchloſſen; ſeit dem Jahre 1929 erſcheint eine 
Zeitſchrift für die Auslandeſten „Välis Eesti 
Almanach“, daneben gibt es in Nord- und 
Südamerika weitere Zeitſchriften in eſtni⸗ 
h Sprache. — Insgeſamt wird die Zahl 

er Auslandeſten mit 276 000 angegeben. 

Die Arbeit des 

Finnlandvereins 
(Suomi Seura) umfaßt ſowohl kulturelle, 
che Zwecke. Der 
Kahr ndet wurde, 
ulturverein und 


ideelle, als auch prakti 
Verein, der im Jahre 192 
iſt eine Verbindung von 


Auswanderfürſorge, ihm ſtehen von ſtaat⸗ 


licher Seite große Geldmittel zur Verfügung. 
In Nordamerika foll es ungefähr 5s Million 
Auslandfinnen geben, in Schweden 50 000 
und in Norwegen 10 000. 

Im Jahre 1929 wurde unter ſtaatlicher 
Förderung ausſchließlich für die Arbeit des 
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Auslandtſchechen⸗ und ⸗ſlowakentums das 
Tſchechiſch⸗Slowakiſche Auslandinſtitut 
(Cesko slowensky instav zahranicni) gegrün⸗ 
det. Die Aufgaben des Inſtituts ſind fol⸗ 
gende: 1. Die 5 über die tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Staatsangehörigen im Ausland 
und über die tſchechoſlowakiſchen Landsleute 
zu regeln und zu zentraliſieren; 2. ihre 
nationalen, kulturellen und wirtſchaftlichen 
Beziehungen zur alten Heimat zu verfolgen 
und zu unterſtützen; 3. zu wirken in der 
Richtung, daß für das völkiſche, wirtſchaft⸗ 
liche und ſittliche Gedeihen unter dem Schutz 
des Staates und mit ſeiner Hilfe, mit öffent⸗ 
licher und freiwillig ber = a Hilfe wie 
auch durch Selbſthilfe der Auslandtſchechen 
und =jlowaten planmäßig gearbeitet wird; 
4. Arbeit in dem Sinne, daß die wirtſchaft⸗ 
liche, ſoziale und kulturelle Entwicklung der 
tſchechoſlowakiſchen Landsleute im Ausland 
dem Volke und der tſchechoſlowakiſchen Re: 
publik zum Nutzen gereicht; 5. Studium des 
iſchechoſlowakiſchen Auswandererproblems 
owie der Verhältniſſe in der Heimat und 

er Fremde. 

Das Inſtitut veranſtaltet eine rege Tätig⸗ 
keit durch Herausgabe von Veröffentlichuft⸗ 
gen über das Auslandtſchechentum, unterhält 
weiterhin eine große Bücherei, außerdem iſt 
ein Muſeum im Aufbau begriffen. 

Alljährlich wird ein zo der Ausland⸗ 
tſchechoſflowaken veranitaltet, der die För⸗ 
derung der höchſten ſtaatlichen Stellen ge⸗ 
nießt. Die Anweſenheit der führenden 
Männer des Staates zuſammen mit den 
Abordnungen der Auslandvolksgruppen ſoll 


den Wert unterſtreichen, den man gerade 


auf die perſönliche Verbundenheit im Aus⸗ 
land legt. 

Während das tſchechoſlowakiſche Ausland⸗ 
inſtitut mehr für die geiſtige Verbindung 
Sorge trägt, leiſtet der Comeniusverein 
(„Spolek Komensky“) praktiſche Arbeit für 
die Erhaltung des nationalen Beſitzſtandes 
außerhalb der Staatsgrenzen. Der Verein 
wendet beträchtliche Mittel beſonders für die 
1 9 der tſchechiſchen Auslandſchulen 
a t 25 ke ;. . 90 fe, b dc ische 

uten in Polen unterhalten, tſche e 
Schulen in Südjlawien. 5 

Am beſten iſt die Tätigkeit für die Tſche⸗ 
chen in Oeſterreich ausgeſtaltet. Hier gibt 
es insgeſamt 300 verſchiedene Organiſations⸗ 
zellen, deren politiſche Zuſammenfaſſung der 
tſchechoſlowakiſche Minderheitenrat ift. Der 

meniusverein unterhält 17 Kindergärten 
mit 900 Kindern, 6 Volksſchulen, außerdem 
beſtehen noch 2 Fachſchulen in Wien. 

Die Zahl der Tſchechoſlowaken im Aus: 
land wird mit 2% Mitlionen angegeben, 
von denen 200 000 in Oeſterreich leben. 
Das tſchechoſlowakiſche Auslandinſtitut gibt 
eine Monatſchrift „Kralan (der Landmann) 
heraus. Ein beſonders gut ausgebautes tſche⸗ 
chiſches Zeitungs⸗ und Zeitſchriftenweſen 
ibt es in Oeſterreich. Die revueartige 

eitſchrift BT. 951 Aufſchluß über 

tand und Arbeit der Minderheit, außerdem 
erſcheint ein tſchechiſches Wochenblatt 
„Prapda“ e ee Schließlich gibt es 
zwei tſchechiſche Tageszeitungen, den bürger⸗ 
lichen „Vidensky dennik“ und den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „Vidensk& delnicke listy“. 
(Schluß folgt.) 


Olympiſche Siege 


den unſchlagbaren, beinahe myſtiſchen Läufern des Nor⸗ 
dens 


als der Finne ein wahres Wunder vollbringt und mitten 
in dem ohnehin V 


furchtbaren Tempo 


Talſachenbericht von Hermann Timmermann. 
Copyright by Knorr & Hirth G. m. b. H., München 1935 


(29. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Eine kleine Sp ruppe raſt davon, ganz vorne 
Lehtinen, zwei Maker 9er ihm Virtanen und acht Meter 
zurück der Amerikaner Hill. 2 
Zehn Meter zurück beginnt das Mittelfeld mit dem 
Neuseeländer Savidan. 
20 Meter zurück kommt der Schwede Petterſon. 
25 Meter zurück ſein Landsmann Lindgreen. 
Meter zurück der Deutſche Syring. 
90 Meter zurück der Engländer Burns. 
So ſieht das Feld aus, das allein in Betracht kommt, 
de man von den drei Medaillen ſpricht, von den an⸗ 
ern zu reden, die dieſer raſenden Gruppe nicht mehr an⸗ 
gehören, gat keinen Zweck, denn von ihnen wird in dieſem 
— nicht mehr gesprochen werden. . 
nd bei den Meter paſſiert es. Plötzlich und 
vollkommen unerwartet beginnt die Startnummer 433 
eine baumlange, dünne Geſtalt, nach vorne zu raſen. 
Das amerikaniſ Page: bricht augenblicklich inmitten 
lodernden rülls in ein noch ſchrilleres 
r, der verwegene, tollkühne Spur⸗ 


Stadion kann ſich dem betören⸗ 
| erauſchenden Eindruck dieſes un⸗ 
wahrſcheinlichen Vorgangs nicht entgiehen. 

Hier ereignete ſich vor aller Augen ein ſportliches 
Drama, wie man es ſogar bei Olympiſchen Spielen ſelten 
zu ſehen bekam und was auch die abgebrühteſten Schlach⸗ 
tenbummler wor Entzücken umkippen ließ, es ging jemand 
den Göttern zu Leibe, den Langſtreckengöttern Finnlands, 


Unter einem wahrhaft teufliſchen Anfeuerungsgebrüll 
von beinahe hunderttauſend Menſchen ſchob ſich Hilt un⸗ 


aufhaltſam näher zu den beiden Finnen heran, was ſich 


keine internationale Kanone aus dem ganzen erſtklaſſigen 
übrigen Feld jemals zugetraut hätte, dieſer bis zum erſten 
Vorlauf dieſes Rennens unbekannte mittelmäßige Ameri⸗ 
kaner traute es ſich zu. Vor dieſen Olympiſchen Spielen 
war er die 5000 Meter nie beſſer als in der Zeit von 14,55 
Minuten gelaufen und das war eine Mittelleiſtung. Eine 
Mittelleiſtung, deren Träger für einen olympiſchen Sieg in 
dieſer Konkurrenz einfach nicht in Frage kam. 

Einfach pan in Frage kam. 

Aber Hill⸗U SA. kümmerte fih in dieſen kostbaren 
Sekunden in keiner Weile darum, ob er in Frage tome 
men ſollte oder nicht, er kam einfach in Frage. Unter 
dem entſetzlichen Geſchrei der Menſchen, die ihre Stimmen 
in völliger Raſerei zertrümmerten und deren Geſichter vor 
Wahnſinn aus den Fugen zu gehen ſchienen, ſetzte ſich 
Hill zwiſchen die blauweißen Finnen, er hatte Finnland 
N 

Auseinandergeſprengt. ] 

Bei 4000 Meter war die Zeit 10,34 Minuten. 

Nun lief nur noch Lehtinen vor Hill und Meter zurück 
rannte der ſaſſungsloſe Wirtanen, Lehtinen verſuchte ver- 
zweifelt, den Amerikaner abzuſchütteln, aber der blieb mit 
einer märchenhaften Ruhe an ihm kleben. Lehtinen ſah ſich 
etwas verſtört nach ſeinem Landsmanne um, aber Vir⸗ 
tanen kann nicht mehr. Er, der jetzt nach der wundervollen 
finniſchen Lauftaktik hätte wieder einmal die Führung 
übernehmen follen, er kann nicht mehr.. 

Ohne auch nur das geringſte Anzeichen von Ermüdung 
bleibt Hill dem führenden Finnen dicht auf den Ferien, 
mit ſeinen leichten, langen, flachen Schritten fegt er dicht 
aufgeſchloſſen über die Bahn und jedes Tempo, das z 
tinen anſchlägt, macht er ohne Schwierigkeiten mit. Und 


ſtoß macht, löſt er ſich zwar für wenige f 
Hill los, aber nach 50 Metern iſt dieſer wieder wie ſein 
Schatten hinter ihm. i 

Amerika hat in dieſen Minuten einen Weltklaſſenmann 
für Langſtrecken bekommen und USA., ſoweit es anweſend 
tft, würdigt das, es zerreißt ſich wor Freude. 

Noch zwei Runden ſind zu laufen. 

Vorne, einſam, liegen die beiden: Lehtinen mit 0 5 
Schatten Virtanen, der große Virtanen kann feinem Lands⸗ 
manne nicht mehr helfen, er liegt ſchon 25 Meter zurück. 
Und die anderen? Sie ſind zerſprengt und auseinander 

rri, Soidan aus Neuſeeland liegt 70 Meter zurück, 

indgreen aus Schweden 110 Meter, See aus Deutſch⸗ 
land 150 Meter und Burns aus Großb ten ſogar 200 


Beinahe geſpenſtig und unwirklich ertönt mitten ir 
dem raſenden Lärm die Glocke zur betten Runde. $ l 
Ir Klang erſtickt in dem unmenſchlichen Geheul, das 
jetzt 8 2 
n und Hill jagen Bruſt an Bruſt mebenein: 
ander und noch einmal macht der Finne einen 
Verſuch, Hill loszuwerden. Der Verſuch ift aus ſichtslos 
mit einer Ruhe ohnegleichen bleibt Hill hinter ihm, er 
ift nicht mehr loszuwerden. 
Und dann, 70 Meter vor dem Ziel, paſſiert die Ge 
ſchichte, die den olympiſchen Frieden ſtörte. 


Lehtinen rückt noch mehr zur Innenkante hin und das 
ijt die unwiederbringliche Chance für Hill, der fie ſofort 
kapiert und ausnützt: er biegt eine Kleinigkeit noch nach 
außen, um nun an dem Finnen vorbeizugehen. Aber 
Lehtinen macht etwas, was nicht fair und nicht ſauber ift, 
er ſchiebt fih in derſelben Sekunde, die Gefahr erfennend, 
ebenfalls nach rechts und läßt Hill nicht vorbei. 
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Poſener Tageblatt & 


Bei Hindenburg 
im Haupiquartier 


„Auf Luftſchiffpatrouille und Welt⸗ 
fahrt“. lautet ein Buch von Luftſchiff⸗ 
kapitän A. Lehmann, herausgegeben 
von Leonhard Adelt (408 Seiten mit 
67 authentiſchen Aufnahmen. Ganz⸗ 
leinen RM 4,80), das in packender 
Weiſe Erlebniſſe eines Luftſchifführers 
in Krieg und Frieden ſchildert und von 
dem ſtolzen Siegeslauf der deutſchen 
Zeppeline erzählt. Wir veröffentlichen 
daraus den folgenden Abſchnitt mit 
Genehmigung des Verfaſſers: 

Wir freuten uns der muſterhaften Ord⸗ 
nung, die in Hindenburgs Hauptquartier 
herrſchte und für die auch die Anſchläge 
in den Straßen und Lokalen Zeugnis ab⸗ 
legten. Da hing, neben einem unzeit⸗ 
gemäß gewordenen Plakat der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie, das zu Vergnügungs⸗ und 
Erholungsreiſen nach Korfu einlud. die 
Aufforderung des Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums zur Verwurſtung und Räuche⸗ 
rung — eine Aufforderung, die leider 
allzu willig befolgt wurde und Deutſch⸗ 
lands Fleiſchknappheit im Weltkrieg ſehr 
beſchleunigt hat. Die Kommandantur der 
Feſte Boyen ſetzte durch Bekanntmachung 
jür alle Lebensmittel Höchſtpreiſe feſt. 
Die Königlich Preußiſche Eiſenbahndirek⸗ 
tion bat, ſie bei der Fahndung auf Bahn⸗ 
attenttäter zu unterſtützen. Ein Armee⸗ 
befehl wandte ſich gegen eigenmächtiges 
Beutemachen, und ein anderer Anſchlag 
verſprach für abgelieferte Sachwerte Fin⸗ 
derlohn: „1 bg Infanteriemunition 
25 Pf., 1 kg Artillerieſprengſtücke 3 Pf., 
1 kg ijen 1 Pf., 1 kg Bekleidung 15 Pf., 
Geld 5%, Feldſtecher, Maſchinengewehre, 
Photoapparate uſw. 5— 99, Fundſtelle 
leere Konſervenbüchſen 50 Pf.“ 

Ehrenpfoſten und Fahnen in den deut⸗ 
ſchen, oſtpreußiſchen, öſterreichiſchen, unga⸗ 
riſchen und türkiſchen Farben erinnerten 
an die Befreiung Lötzens. Vor drei 
Häuſern in der Stadt ſtanden Doppel- 
poſten: vor dem Hauptquartier, vor der 
Wohnung des Kaiſerſohnes Prinz Joachim 
in der Bahnhofſtraße und vor der Woh⸗ 
nung des Rechtsanwalts Hartwig, in der 
Hindenburg abgeſtiegen war. Das Portal 
des Vorgartens bewachten zwei baum⸗ 
lange oſtpreußiſche Landſtürmer mit ge⸗ 
ſchultertem Gewehr, ein uraltes Weiblein 
ſchaute ſtrahlenden Auges zu den Fenſtern 
des Marſchalls auf und ſagte mit zittri⸗ 
gem und dennoch rührend glaubens⸗ 
itarfem Stimmchen: „Unſerer lieben, 
guten Deutſchen Zuverſicht und Kraft!“ 

Oberſtleutnant Hoffmann verabſchiedete 
ſich von uns am Hotel Kaiſerhof, wo wir 
mit deutſchen und öſterreichiſch⸗ ungari⸗ 
ſchen Generalſtäblern frühſtückten. Zur 
vorbeſtimmten Stunde begaben wir uns 
ins Hauptquartier, das in einem Privat⸗ 
haus untergebracht war. Man hatte das 
Erdgeſchoß als Telephon- und- Tele- 
graphenzentrale eingerichtet; die Drähte 
liefen durch herausgebrochene Fenſter⸗ 
ſcheiben einfach zu den Straßenbäumen 
und an ihnen entlang zur Front. Unten 
im Haus ſchrillten die elektriſchen Klin⸗ 
geln und klapperten die Telegraphen⸗ 
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70 000 Menſchen, die das mitanſehen müſſen und ms- 
beſondere das amerikaniſche Lager, geraten in ſiedende 


— nn en. 


apparate, es war ein unausgeſetztes Komz 


men und Gehen von Ordonnanzen und 
Adjutanten. Im Stockwerk darüber ging 
es um ſo leiſer her. Hindenburg hatte 


den Grundſatz, die Stäbe möglichſt klein 


zu halten und die Armeekommanden 
möglichſt nahe an die Front zu rücken, 
und er wandte dieſen Grundſatz auch auf 
das Hauptquartier Oſt an. Sein engerer 
Stab umfaßte nur ſechzehn Offiziere. 
Unteroffiziere der Stabswache, mit wah⸗ 
ren Bürgermeijterfetten, an denen das 
adlergeſchmückte Bruſtſchild hing, meldeten 
uns bei ſeinem Generalſtabschef, General- 
leutnant Erich Ludendorff. an. Gemmin⸗ 
gen war mit ihm im Generalſtab zu- 
ſammen geweſen und ging als alter 
Freund zuerſt hinein. Nach einigen Mi⸗ 
nuten wurde auch ich zu ihm befohlen. 
In ſchlichtes Feldgrau gekleidet, den Blick 
klar und durchdringend auf mich geheftet, 
reichte mir der General die Hand. 
„Gemmingen hat mir von Ihnen er⸗ 
zählt,“ ſagte er dabei. „Ich heiße Sie als 
den erſten Seeoffizier unter meinem 
Kommando willkommen. Laſſen Sie uns 
zu den Karten hinübergehen.“ 

In einem großen Nebenraum waren 
die Tiſche mit Landkarten und Papieren 
bedeckt; an den Wänden hingen noch 
größere Karten, die mit farbigen Linien 
und Nadeln markiert waren. Oberſtleut⸗ 
nant Hoffmann und ein junger General- 
ſtabshauptmann arbeiteten dort. Luden⸗ 
dorff bezeichnete uns auf den Karten die 
vorgeſehenen Angriffspunkte und entließ 


uns dann, um fih ſofort ohne Zeitverluſt. 


in andere Fragen zu vertiefen. Seine 
Zeit war in Minuten und Sekunden ein⸗ 
geteilt. während deren er ſich in eine he 
ſtimmte militäriſche Lage hineinzudenken 
hatte, um ſich gleich darauf mit derſelben 
Intenſität auf andere Probleme der 
Armeeführung zu ſtürzen. Hindenburg 
und er waren vorbildlich für jedermann 
im Hauptquartier. Um ſechs Uhr morgens 
ſtanden ſie auf und ſaßen bis acht Uhr 
an ihren Arbeitstiſchen. Auf das Früh⸗ 
ſtück folgte ein kurzer Spaziergang. von 
neun Uhr ab wurden die eingegangenen 
Berichte erledigt. Das einfache Mittag⸗ 
eſſen nahm keine halbe Stunde in An⸗ 
ſpruch, von eins bis ſieben und nach dem 
Abendeſſen bis nach Mitternacht wurde 
wieder gearbeitet. 

Am Abend nach unſerer Ankunft waren 
wir Gäſte in Hindenburgs Quartier. Als 
einfacher Marineleutnant fühlte ich mich 
unter all den goldenen und ſilbernen 
Rangabzeichen und Orden einigermaßen 
fehl am Platz, denn alle anderen be- 
kleideten einen weit höheren Rang. So 
prächtige Uniformen wie die der öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Kavallerie⸗ 
offiziere hatte ich nie zuvor geſehen. 

Kurz ehe zu Tiſch gebeten wurde be⸗ 
trat der Generalfeldmarſchall den Saal, 
drückte jedem die Hand und wechſelte mit 
jedem ein paar Worte. Bevor der 
Adjutant. Hauptmann Kemmerer, noch 
meinen Namen nennen konnte. rief Hin⸗ 
denburg in ſeiner langſamen, tiefen 
Sprechweiſe aus: „Hallo, haben wir jetzt 
die Marine hier? Bekommen wir viel⸗ 
leicht einige Unterſeeboote?“ 


beſaß auch in dieſem 


— rennen, 


friſchen Art ſich großer . erfreute. Und ſiehe, er 
öchſt 
der Lärm nach und nach 


„Zu Befehl, Exzellenz, nein,“ ant⸗ 
wortete ich, „aber einige Ueberlandſchiffe.“ 

Der Feldmarſchall begrüßte dann den 
Freiherrn von Gemmingen und erkundigte 
ſich nach Groſ Zeppelins Befinden. Dabei 
führte er uns in einen der beiden Speiſe⸗ 
ſäle, die für die Gäſte beſtimmt waren. 
Obgleich ich meinem Rang nach an einen 
Nebentiſch gehört hätte, fand ich mich mit 
Gemmingen am Tiſch des Gaſtgebers bei 
Ludendorff und anderen deutſchen und 
öſterreichiſch⸗-ungariſchen Generalen. 

Das Eſſen war nach fünfzehn Minuten 
beendet, und der Feldmarſchall nahm 
Ludendorff zu einer Beſprechung beiſeite 
Eine halbe Stunde ſpäter kehrte er zurück, 
unterhielt ſich mit einigen anderen Gäſten 
und ſetzte ſich dann zu Oberſtleutnant 


| 


Hoffmann; Oberſtleutnant von Gemmin⸗ 
gen und mir. Das Geſpräch drehte ſich 
um die gegenwärtige Lage. Hindenburg 
war überzeugt, daß eine Entſcheidung an 
der Weſtfront nicht fallen könne, ſolange 
Rußland als Militärmacht nicht voll⸗ 
kommen vernichtet war. Er glaubte, das 
im Sommer erreichen zu können, wenn 
man ihm die angeforderten Verſtärkungen 
zur Verfügung ſtellen würde. Wie richtig 
er die Lage beurteilte, hat der Ausgang 
des Weltkrieges bewieſen. Als wir Oberſt 
Hoffmann im Herbſt wieder trafen, ver⸗ 
ſicherte er uns, daß Hindenburg unfehlbar 
das geſamte ruſſiſche Heer und damit Ruß⸗ 
lands Macht vernichtet hätte. wenn ihm 
die beiden zuſätzlichen Diviſionen bewilligt 
worden wären. 


Schulnot ſudetendeutſcher Jugend 


Kürzlich hat ſich der tſchechiſche Abgeord⸗ 
nete Uhlir auf eine Inſpektionsreiſe in die 
Grenzgebiete begeben, um dann das Tſche⸗ 
chentum mit langen Berichten über die „un⸗ 
würdige“ Lage des tchechiſchen Schulweſens 
in Sudetendeutſchland zu alarmieren. Es 
iſt der gleiche Herr Uhlir, der vor einiger 
Zeit im Prager Parlament ein Geſetz durch⸗ 
brachte, das den deutſchen Privatunterricht 
ſo gut wie unmöglich gemacht hat. So iſt 
es nicht weiter verwunderlich, daß das von 
Uhlir neuerlich veröffentlichte Ergebnis ſei⸗ 
ner Inſpektionsreiſe jenen eigentlichen Cha⸗ 
rakter allein in der Tatſache offenbart, daß 
alle Ortſchaften, mit deren Schulverhältniſſen 
Uhlir ſich unzufrieden zeigt, faſt rein deutſch 
ſind. So ſind in den von ihm genannten 
Orten u. a. in Tuhanzl von 17 Schülern 11 
deutſchen Volkstums, in Sukohrad von 16 
Schülern 12 deutſch, während noch 38 weitere 
deutſche Kinder aus Sukohard eine zwei 
Kilometer entfernte deutſche Schule auf⸗ 
ſuchen müſſen, weil die tſchechiſche Regie- 
rung in dem genannten Ort die Notwendig⸗ 
keit einer deutſchen Schule nicht anerkennt. 
Ebenſo beſitzen Deutſch⸗Mlikojed und Wa⸗ 
tiſlaw wohl tſchechiſche, aber keine deutſchen 
Schulen, obwohl ſie 283 bzw. 549 deutſche 
Einwohner gegen 179 bzw. 135 Tſchechen 
zählen. An dieſen wenigen Beiſpielen dürf⸗ 
ten die Entſtellungsverſuche des Abgeordne⸗ 
ten Uhlir hinreichend gekennzeichnet fein, die 
anſcheinend angeſtellt wurden, um ausländi⸗ 
ſchen, vor allem reichsdeutſchen Darſtellun⸗ 
gen über die Schulverhältniſſe in den ſude⸗ 
tendeutſchen Grenzgebieten in irgendeiner 
Art entgegenzutreten. 


In dieſem Zuſammenhang ſoll auf den 
ſchweren Kampf hingewieſen ſein, der um 
die Erhaltung der deutſchen Schule für die 
ſudetendeutſche Jugend geführt werden muß. 
Nach und nach haben die Tſchechen Hunderte 
deutſcher Schulen mit Tauſenden von Klaſ⸗ 
ſen aufgelöſt und vor allem das höhere deut⸗ 
ſche Schulweſen mit Syſtem zur Verkrüppe⸗ 
lung gebracht. Als Begründung dieſer 
Schritte führte man an, daß das ſſchechiſche 
Schulweſen im alten Oeſterreich vernach⸗ 
läſſigt worden ſei und daß nur eine gründ⸗ 
liche „Reform“ die Nachteile wettmachen 
könne, die das tſchechiſche Volk auf dieſe 
Weiſe erlitten habe. Wenngleich hier auf 
das Beiſpiel des früheren Präſidenten Ma⸗ 
ſaryk sdy deia werden könnte, der feine 
geiſtige 
Anſtalten genoſſen hat, muß es natürlich den 


ildung ausſchließlich in deutſchen 


Tſchechen überlaſſen bleiben, in ihrem Staat! 


— EEE EEE 
~ — — — — — — 


ihr nationales Schulweſen nach Kräften 
auszubauen. Aber wenn dieſes auf Koſten 
des deutſchen Schulweſens geſchieht, muß 
ſich das Sudetendeutſchtum mit aller Energie 
dagegen wehren. Es iſt heute offenbar, daß 
das Tſchechentum über ſein Anſpruchsrecht 
hinaus auf eine allmähliche Vernichtung 
der deutſchen Schule, als der Grundlage der 
deutſchen Volkskultur, hinarbeitet. Auf der 
Jahrestagung des Deutſchen Kulturperban⸗ 
des kam es erneut zum Ausdruck, wie ſkru⸗ 
pellos das Tſchechentum in dieſer Richtung 
vorgeht, und wie planvoll der tſchechiſche 
Staat deutſchen Schulen die materiellen Vor⸗ 
ausſetzungen ihrer Exiſtenz entzieht. 35€ 
Schulſtätten müſſen allein vom Deutichen 
Kulturverband geſichert werden, die ohne 
ſein Zutun bereits der iſchechiſchen Zerſtö⸗ 
rung zum Opfer gefallen wären. Darunter 
ſind 34 Volksſchulen und 104 Kindergärten 
die der Kulturverbond in vollem Umfange 
trägt. Um 598 weitere deutſche Schulen zu 
halten, müſſen Teilunterſtützungen 16 eben 
werden. Jede ſechſte deutſche Schule iſt lomi 
nur durch die Selbithilfe des Sudetendeutſch⸗ 
tums exiſtenzfähig. 


In zahlreichen Orten mit glatter deutſcher 
Mehrheit unterhält der Staat wohl tſche⸗ 
chiſche, aber keine deutſchen Schulen. Deutſche 
Kinder müſſen oft Stundenweit bis zur näch⸗ 
iten deutſchen Schule marſchieren. Und viel: 
fach treibt ſoziale Not die deutſchen Eltern 
dazu, ihre Kinder, wenn auch blutenden Her: 
zens, in die tſchechiſche Schule zu ſchicken 
wenn ihnen immer wieder von den Tſchechen 
Lebensmittelſpenden, Kleider und ſogar 


Arbeit zugeſagt worden ſind, ſofern die Kin⸗ 


der der iſchechiſchen Schule überlaſſen werden 
Der hier kurz ſlizzierte kulturelle Exiſtenz⸗ 
kampf deutſcher Jugend in den ſudetendeut⸗ 
ſchen Grenzgebieten zeigt deutlich, an mwas 


allem der tſchechiſche Abgeordnete Uhlir vor⸗ 


beigeblickt hat, um auf ſeiner Inſpektions⸗ 
fahrt in tendenziöſer Verzerrung den eigenen 
Intereſſen zu dienen. 


H AAA EEE 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 
Zu jeder Verſammlung find die Mitgliedskarte 
mitzubringen. $ 
O.⸗G. Schroda: 18. Juli, 21 Uhr: Mitgl.s Ver). 
Mitgliedskarten mitbringen! 


kritiſchen Augenblick ſoviel 


j Sapidan-Neufeeland 130 Meter zurück. 
. Lindgreen-Schweden 160 Meter zurück. 
Syring⸗Deutſchland 180 Meter zurück. 


Empörung und zerſpringen vor hilfloſer Wut. 

Nun werſucht Hill etwas Unmögliches. Als er ſieht. 
daß Lehtinen ihn rechts nicht vorbeiläßt, läuft er hinter 
dem Finnen herum und will dieſen von links überholen 
und wieder heulen 70 000 Menſchen außer fih vor Wut 
auf: Lehtinen macht wieder noch einmal dasſelbe unbe: 
greifliche, unfaßbare Manöver: er ſchiebt ſich ſchnell nach 
links und verſpert Hill auch hier den Beg, 

Jeder Verſuch des USA.-Mannes, an Lehtinen vorbei- 
zugehen, war alſo unmöglich. Kurz vor dem Ziel macht 
Lehtinen noch einen letzten Vorſtoß, kommt auch etwa zwei 
Meter von Hill weg, aber auch dieſer hat geſpurtet. 

Jedoch hat Hill nicht mehr die Kraft, die entſcheiden⸗ 
den Sprünge zum Zielband zu machen, kurz, ganz kurz 
vor ihm berührt Lehtinen die Leine und iſt Sieger. 


Sieger??? ` : 

Er hat die 5000 Meter in neuer olympiſcher Retford- 
zeit von 14:30 Minuten gewonnen. 

Sieger??? : 

Niemals ift ein olympiſcher Sieger von einer ſolchen 


Welle der Empörung umbrandet worden, niemals von 
einem ſolchen ungeheuren Zornesſturm angeflammt und 
niemals von einer ſolchen Einmütigkeit gerichtet worden. 
Wäre Lehtinen irgendeiner Schranke zum Zuſchauerraum 
zu nahe gekommen man hätte ihn zertrümmert. 
Das unaufhörlich amerikaniſche Pfuigeſchrei: 
...“ war noch das mildeſte, was geſchrien wurde. 
Aber durch den ungeheuren Lärm kam plötzlich aus 
ſämtlichen Lautſprechern im Stadion eine ruhige, tiefe 
Männerſtimme und wiederholte mit beinahe hypnotiſcher 
Eindringlichkeit immer das gleiche befehlende Wort. 
„ . Silence i: Siencelt!"... Silence!!! . .“ 


„buuuu 


5 


her in prachtvoller Weiſe die Zuſchauer von den Ereig⸗ 


niken und Ergebniſſen unterrichtet hatte und der in feiner 


Es war der Anſager der Olympiſchen Spiele, der bis⸗ 


Autorität, daß ſich 

Und als es ſtill war, erſcholl die tiefe Stimme wieder. 

„ . . Ladies and Gentlemen . ſagte fie, „please 
remember that those people, are our guasts - ps 

„Meine Damen und Herren, denken Sie daran, daß 
dies unſere Gäſte find!!!” 

Totenſtille. 5 

Kein Menſch rührte ſich mehr. i 

Es war das richtige Wort zur richtigen Zeit und es 
war auf den Charakter der Amerikaner haargenau zus 
geſchnitten. ; 

Und was geſchah dann? 

In jedem anderen Lande wäre unverzüglich ein Proteſt 


erfolgt und in jedem anderen Lande wäre Lehtinen, noch 


bevor überhaupt ein Proteſt eingelegt worden wäre, ſofort 
disqualifiziert geweſen. Und jedermann hätte es für rich⸗ 
tig und unvermeidlich befunden. 

Amerika aber e nicht. 

Die ſportliche Disziplin und ſeine Stellung als Gaſt⸗ 
land ließ die Amerikaner das Ergebnis hinnehmen, wie 


es auch zuſtande gekommen ſein mochte. 


Lehtinen war der Sieger Amerika nahm es hin, ob⸗ 
wohl einer der Ihrigen auf ſehr unzuläſſige Weiſe am 
neunzigprozentig ſicheren Siege verhindert worden war. 
Amerika fühlte ſich als das Gaſtland, es hat keinem 
seiner Gäſte zu nahe, nicht einmal in der Notwehr. Der 
Gaſt war heilig. 

Amerika proteſtierte nicht. 

Indeſſen das Schiedsgericht im Innenraum lange Be⸗ 
ratungen abhielt und zunächſt einmal die Siegerehrung 
auf den nächſten Tag verſchob, wurde das genaue Ergebnis 
des 5000⸗Meter⸗Laufes bekannt: i 

1. Lehtinen⸗Finnland. 

2. Hill⸗US A. dreiviertel Meter zurück. 

3. Virtanen⸗Finnland 100 Meter zurück. 


4 
5 
legte. 6. 
7 
8 


. Burns-England 210 Meter zurück. 
. Dean⸗II SA. 5 ce pis 
9. Petterſon⸗Schweden eter zurück. 
„ Hillhouſe⸗Auſtralien 265 Meter zurück. 
Takenaka⸗Japan 600 Meter zurück. 


Es wird niemals mit abſoluter Gewißgheit feſtgeſtellt 
werden können, ob Hill, wenn er durch Lethinens Ver⸗ 
halten nicht behindert worden wäre, geſiegt hätte oder 


nicht. Als Zeit für beide wurde offiziell angegeben: 14,30. 


Es wird niemals mit abſoluter Gewißheit aufgeklärt wer⸗ 
den können, ob Lehtinen die beiden peinlichen Bine Pi 


rungsmanöver mit oder ohne Abſicht unternahm. 
man aber bei einem Sportsmann wie Lehtinen nicht gleich 


und ohne Bedenken das nach uralter Waſchweiberſitte 


Schlechteſte anzunehmen braucht und weil man überlegen 


7 welch ein aufreibender, energiefreſſender, mörde⸗ 
riſcher 
Lehtinen hat es unabſichtlich getan. 
Und ſollte er es doch abſichtlich getan haben, ſo wird 
r 


die Sportwelt nicht den Stab über ihn brechen, dann 


Reach es mitten im zermürbenden Fieber dieſes tollen 


ennens. 

Nach langem hin und her wurde ſich das Schieds⸗ 
gericht im Laufe des Abends pme, Ihm gehörte übrigens 
fein Amerikaner an, denn Kirby-USA. hatte den Deutichen 
Artur Holz gebeten, für ihn zu ſprechen, da er als Ameri⸗ 
kaner mit dieſer Sache nichts zu tun haben wollte. Da⸗ 
Schiedsgericht hatte die beteiligten Läufer vernommen, ſie 
waren naturgemäß alle in großer Erregung. Es ſpricht 
für die ſportliche Fairneß des Meiſtbeteiligten Hill, daß 
er ſtrikte ausſagte, der Finne habe ihn auf keinen Fall mi 
Abſicht behindert. 


Fortſetzuna folat.) 


K 


Kampf dieſer Lauf war, fo kann man getroſt jagen: 


| 
| 


Sonntag, 10. Juli 1936 


Zollabfertigun für einreisende 
Kraftwagen 
Auf Grund eines im „Monitor Polski“ Nr. 147 
veröffentlichten Runderlasses des Finanzministe- 
riums sind am 26. 6. 36 neue Bestimmungen 
üher die Zollabfertigung von a: 
Personen- und Lastkraftwagen in Kraft ge- 
treten. Die neuen Bestimmungen bringen für 
den Kraftwagenverkehr nach Polen gewisse 
Erleiebterungen, die darin bestehen, dass aus- 
läudische Personen- und Lastkraftwagen, mit 
denen Personen oder Waren nach dem pol- 
nischen Zollgebiet beiördert werden, in ge— 
wissen Fällen bedingt abgefertigt werden 
können. Nach den Bestimmungen des Rund- 
erlasses kanu eine bedingte Zollabfertigung 
dann vorgenommen werden, wenn es sich nieht 
um eine regelmässige (ständige) Beförderung 
von Personen mittels Kraftwagen handelt, son- 
dern um Einzelfahrten. In solchen Fällen er- 
folgt die bedingte Zollabfertigung von Personen- 
Kraftwagen dureh die Grenz-Wegezoll-Aemter, 
die bedingte Zollabfertigung von Lastkraft- 
wagen durch die Zolldirektionen. Die Ge- 
nelunigung der Zolldirektion gilt nur für die- 
lenigen Zollämter, die zu ihrem Amtsbereich 
Scheren. In dringenden Fällen kann die Zoll- 
abfertigung von Lastkraftwagen auch von dem 
zuständigen Zollamt vorgenenmien werden, 
jedoeh unter der Bedingung, dass die erteilte 
(ſenehmigung von der Zolldirektion nachträg- 
ich bestätigt wird. 

Die bedingte Zollabfertigung eines Personen- 
kraftwagens berechtigt nur für eine einmalige 
Ein- und Ausreise. 
abgefertigten Personenwagens muss innerhalb 
24 Stunden, die Rückfahrt des Lastkraitwagens 
innerhalb ven 3 Tagen nach vorgenommener 
bedingter Zollabfertigung eriolgen. Ueber eine 

erlängerung des Ausreisetermins entscheidet 
das Finanzministerium. Als Lastkraftwagen 
Im Sinne der Bestimmungen des Runderlasses 
Sind Lastkraftwagen, auch mit Anhängern, 
Autobusse, Möbelwagen, Traktoren mit An- 
ängeru für Lasten, Kesselwagen. Sanitäts- und 
Leichenwagen anzusehen. 

‚Der Runderlass bemerkt ausdrücklich, dass 
eine regelmässige (ständige) Beförderung von 
Bersonen oder Wären durch Lastkraftwagen 
nicht unter die Bestimmungen dieses Rund- 
erlasses fällt. das heisst also, dass Lastkraft« 
Wagen, die für einen solchen Verkehr bestimmt 
Siud,: grundsätzlich nieht auf Grund der Be- 
Stimmungen dieses Runderlasses bedingt ab- 
gefertigt werden können. Ueber die zur 
las zung zum regelmässigen Verkehr entscheidet 
vielmehr in iedem Einzelfall ‚ges Finanzminister 
rium. Als regelmässig wird eine solche Be- 
förderung angesehen, die zwischen bestimmten. 

tschaften oder innerhalb gewisser Zeitz 
abschnitte regelmässig erfolgt. Von diesem 

rundsatz sicht der Runderlass eine Ausnahme 
vor: Die ede tienen werden nämlich erz 
mächtigt, die Beförderung von Waren mittels 
ausländischer Lastkraftwagen für eine gewisse 
Zeit dann zu gestatten, wenn die Beförderung 
ven einem ausländischen Gewerbe- oder Hane 
delsunternehmen bzw, einem land- oder forst- 
wirtschaftlichen Unternehmen lediglich für den 
eigenen Bedarf und mit eigenem Lastkrait- 
Wagen vorgenommen wird. Um eine solche 
Genehmigung zu erhalten, ist es erforderlich. 
fpes das Unternehmen bei der zuständigen 
elldirektion einen Antrag stellt, in dem die 
Firma, ihre Staatsangehörigkeit, die Art der 
Zur. Beförderung gelangenden Waren, die pol- 
ischen Zollämter und die genaue Bezeichnung 
2 Lastkraftwagen anzugeben sind. 

Ausländische Kraftwagen, die von Fall zu 

all Personen oder Waren nach Polen he- 
fördern und daher nach den Bestimmungen des 
Runderlasses bedingt abgefertigt werden können, 
dürfen nicht zur Beförderung von Personen 
oder Waren innerhalb des nelnischen Grenz- 
Sebiets und zur Beförderung von Personen aus 
dem polnischen Grenzgebiet ins Ausland be- 
nützt werden. Eine Ausnahme hiervon gilt für 
Solche ausländische Kraftdreschken, die von 
Girenzbewehnern benutzt werden. wenn ein 
Bolnisches Kraftfahrzeug nicht zur Verfügung 
Steht. Die Genehmigungen hierzu erteilen die 
zuständigen Zollämter. ? 

Die bedingte Zollabfertigung erfolgt durch. 
Hinterlegung des Zollbetrages. In dringenden 
"ällen, z. B. beim Krankentransport oder der 

eise eines Arztes zu einem Kranken. kann 
das Zollamt von der Hinterlegung des Zolles 
absehen, wenn der Kraftwagen von einer 
Person geführt wird, die dem Zollamt bekannt 
ist und die vertrauenswürdig erscheint. Eine 

interlegung des Zolles ist ferner nicht er- 
förderlich, wenn die Beförderung unter Zoll- 
Begleitung eriolgt . e 
ach den weiteren Bestimmungen des Ruud- 
erlasses findet die Erleichterung, die darin be- 
Sicht, dass in gewissen Fällen Personen oder 
Vaten mit ausländischen. Kraftfahrzeugen auf 
Grund einer bedingten Zollabfertigung durch 
di. -Grenzzollämter bzw. die Zolldirektionen 
nach dem polnischen Zollgebiet befördert wer- 
len, dürfen, nur gegenüber solchen Ländern 
wendung, von denen die Gegenseitigkeit ge- 
Währt wird. Der Runderlass bemerkt ferner, 

177 die in internationalen Verträgen verein- 
Beförd ‚Bestimmungen. betr, den Verkehr mit 
9778 "ungsmitteln über die polnische Grenze, 
Finsing Ründerlass nicht berührt werden. 

k tc tlich der Abfertigung von inländischen 
Wir 2 die vorübergehend Personen oder 
4 * ich dem Auslaud befördern, bestimmt 
ie: 8 Wass, dass solche Kraftwagen von 
‚den. Zollämtern oline Rücksicht auf den beruf- 
lichen oder gewerblichen Charakter der Be- 
förderung abzufertigen sind, 


Die Bielitzer Textil 
Die Ausfuhr an, Kegeln wen. 
litzer Industriebezirk umfasste jm ersten Halb- 
fahr 1930 30,7 t Wollgewebe im WSE NOn 
74% 720 z! (im ersten Halbjahr 1935 19,1 t im 
Werte von 540 151 20, 4,4 t Baumwollgewebe 
im Werte von 62 213 z! (6,0 t im Werte von 


98 451 zt), 72,0 t Hutkegel und Hüte im Werte 
von 854457 z! (25,3 t im Werte von 289 632 zł. 
Hautabnehmer 
slawien, Argentinien und 


der Wollwaren waren 
Ungarn. 


Jugo- 


Die Rückfahrt des bedingt 


‚Das Angebot war inzwischen 
den, wobei es sich offenbar um 
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Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


Die Wirtschaftslage in Polen 


— Die halbamtliche polnische Nachrichten- 
agentur „Iskra“ veröffentlichte in diesen Tagen 
eine ausführliche Zusammenstellung statisti- 
scher Angaben zur allgemeinen Konjunkturlage 
in Polen. In dem Bestreben, die Entwicklung 
der letzten Jahre möglichst günstig darzu- 


stellen, sind diese Angaben im einzelnen so’ 


ausgewählt. dass das Bild eines ständig fort- 
schreitenden Wirtschaftsaufschwunges erscheint. 
Hierzu muss man bemerken, dass die wirt- 
schaftliche Lage Polens im Vergleich zu den 
schwersten Krisenjahren gewiss eine deutliche 
Besserung aufweist und. die allgemeine Be- 
lebung des Wirtschaftslebens auch in der 
letzten Zeit Fortschritte gemacht hat, Es kann 


jedoch nicht verkannt werden, dass das Aus- 


mass der Besserung der Konjunkturlage in 
Polen beträchtlich hinter dem Wirtschafts- 
aufschwung anderer Länder zurückbleibt, 


Weiterhin ist zu bedenken, dass gerade das 
Ansteigen. der industriellen Tätigkeit und der 
Umsätze in vielen Wirtschaftszweigen während 
der letzten Monate auf eine ausserordentliche 
Ursache zurückzuführen ist, Die Befürchtungen 
un das Schicksal der Währung, die sich bereits 
mehrere Mouate vor der Einführung der De- 
visenbewirtschaftung bemerkbar machten, haben 
bekanntlich eine starke Bewegung zu den Sach- 
werten ausgelöst, die naturgemäss zu einer er: 
höhten. Investitionstätigkeit und einer Steige- 
rung der Warenumsätze führen musste. Die 
hiervon ausgehende „Belebung“ des Wirt- 
schaftslebeus ist. in ihren Auswirkungen zeit- 
lich begrenzt und kann nur zu leicht fühlbare 
Rückschläge zur Folge haben — Rückschläge, 
die sich um so deutlicher bemerkbar maehen 
müssten, wenn es Polen tiicht gelingen sallte, 
die Aussenhandelsschwierigkeiten, die bei der 
Einführung der Devisenhewirtschaftung zu ber 
fürchten waren und vielfach bereits eingetreten 
sind, voll auszugleichen. 


Bei den statistischen Angaben der „iskra“ 
wird zunächst auf die Erhöhung des Index der 
industriellen Produktion hingewiesen, der. um 
ein möglichst günstiges Bild zu erhalten, mit 
seinem Stand in dem Krisenjahr 1932 in Ver: 
gleich gesetzt wird. Danach ist für den Mai 
1936 bei einem. Stande des Index von 71,1 


gegenüber dem Krisenjahr 1932 eine Steige- 


rung um rd. 30 Prozent zu verzeichnen. Ent- 


Börsenrückblick 


Posen, 18. Juli. Die anhaltende Schwäche 
in Warschau ist nun doch nicht ohne Einfluss 
auf uusere Börse geblieben. Es wäre schwer, 
hierfür andere Gründe zu nennen. Besonders 
zu Begini der Woche zeigte die Börse eine 


'Widerstandsiähigkeit, so dass man kaum mit 


erke lichen Kursrückgängen rechnen konnte: 
e 
dem fand das an den Markt kommende Ma- 
terial fast immer Aufnahme. Erst gegen Ende 
der Woche traten grössere Kursabschläge ein. 
stärker gewor- 
ösung grösse- 
rer Positionen handelte. Es will scheinen, als 
ob die Kurse zunächst noch weiter nachgeben 
werden. ae Fetrolt i q A 4% 
Empfindlich betroffen wurden die roz. 
Zloty-Pfandbriefe der Posener Landschaft Bas 
Papier wurde anfangs mit 42 Prozent gehandelt 


en neee recht rege, und trotz- 


und musste schliesslich bei 40 Prozent landen. 


Der Abschlag war reichlich. Desgleieken 
lagen die 4% proz. umgestempelten Goldztoty⸗ 
Pfandbriefe der Posener Landschaft schwach. 
Der Kurs ermässigte sich auf 45% Prozent, wo- 
ei der Markt noch. nieht alles. Material. auf- 
nehmen konnte. Gut gehalten zeigten sich die 
4proz. Posener landsch. Konversions - Pfand- 
briefe. Das Angebot war nicht so gross wie 
bei den anderen Piandbriefen. Der Kurs stellte 
sich auf 38 Prozent. Von den Staatspapieren 
lag die äproz. Poln. Konvertiernngsanleihe hei 
46 Prozent: Auffallend war die Schwäche der 
Die Warschauer Börse 
notierte das Papier mit 98 Prozent. Hier wür- 
den sic zu diesem Kurse ebenfalls angeboten, 
doch zeigten sich keine Käufer, 


Danziger Devisenkurse 

Notierungen der Bank von Danzig. 
Danzig, 17. Juli. In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: London 
1 Pfund Sterling 26.40. 26.59, Berlin 100 RM 
(verkehrsfrei) 213.03-—213.87. Paris 100 Pran- 
100 Franken 172.66 


holm 100 Kronen 136.53--137.07, Kopenhagen 
100 Kronen 118.17--118.63, Oslo 100 Kronen 
eier New Vork 1 Dollar 5,2695 Bis 
5,2905, 


Warschauer Börse 
à Warschau, 17: Juli, 

Rentenmarkt: Die Stimmung in den Staats- 
papieren war schwach, in den Privatpapieren 
belebt bei allgemein niedrigeren Kursen, 

Es notierten: 3proz, pramiensInyest-Anleils 
J. Em. 63.50, 3praz. Prämien-Invest--Anleihe 
I. Em, Ser. 70.50, 4proz. Prämien-Dollar-Ani 
Serie. III 47—47.50, 6proz, Dollar-Anl. 1919/20 
57,00, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 45.00, 
7pro L, Z. der staatlichen Bank. Rolny 83.25. 
Sproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94. 7proz. 

Z. der Landes wirtschaftsbank II. VII. Em. 
7 der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 94, 7proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II.— III Em, 83.25, Sproz. Kom. 
Ohl, der Landeswirtschaftsbank I. ` 4 
proz, Bau -Obl der Landeswirtschaftsbank 
J. Em. 93, 5proz, L, Z, der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 81, 5 proz. L. Z. der Landeswirt- 
Em. 81, 5%⁄proz Kom.: 


I. Em. 94. 


raum des Vorjahres eine Steigerung um rund 


Voriahr (3977 im April 1934). 


schäftigten Arbeiter in der gesamten verarbei- 


‚1935, auf 48,3 im 1. Vierteljahr 1936 veř: 


| 


= Börsen und Märkte 


sprechend dem Ansteigen der industriellen Pro- 
duktion haben sich auch die Umsätze der 
meisten Warengruppen auf dem Inlandsmarkt 
erhöht. Die Steigerung der wirtschaftlichen 
Tätigkeit kommt auch in den Ziffern über den 
Verbrauch elektrischer Energie zum Ausdruck, 
die für das 1. Vierteljahr 1934 mit rd. 426 000 
Kilowattstunden gegenüber dem gleichen Zeit- 
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18 000 Kilowattstunden aufweisen. Die Aht 
der tätigen Betriebe in der verarbeitenden In- 
dustrie, die 20 Arbeiter und mehr beschäftigen, 
stellte sich im März 1936 auf 3999 und zeigt 
damit eine leichte Steigerung gegenüber dem 
Die Zahl der 
stillgelegten Betriebe in der verarbeitenden In- 
dustrie weist einen entsprechenden Rückgang 
auf und betrug im März 1936 1192 gegen 1250 
im April 1935. Noch deutlicher spiegelt sieh 
die erhöhte industrielle Tätigkeit in den Be- 
schäftigungsziffern wider. Die Zahl der be- 


tenden Industrie hat nämlich von rd. 397 000 
im April 1935 auf rd, 432000 im April 1936 zu- 
genammen, Am stärksten ist die Belebung, 
die sich auf die gesamte verarbeitende In- 
dustrie erstreckt, in der Metall-, der Mineral- 
und der Holzindustrie. Für die allgemeine In- 
vestitionstätiekeit wird ein Ansteigen des 
Index von 38,7 im Jahre 1934 auf 45,0 im Jahre 


zeichnet. Dabei hat sich der Bauindex für das 
1. Vierteljahr 1936 gegenüber dem Vorjahr. um 
27,8 ent erhöht, . Im Zusammenhang mit 
der erhöhten Investitionstätigkeit ist die Be- 
schäftigung in der Bau-, Mineral-, Metall- und 
Holzindustrie von 162000 im Mai 1935 um 
16 Prozent auf 192000 im Mai 1936 gestiegen. 
Auffällig ist, dass der Absatz von Kohle 
eine Steigerung aufweist. Lediglich der Ab- 
satz von .Industriekohle, der sich auf rd. 2,2 
Mill. t im 1. Vierteliahr 1936 stellt. zeigt gegen- 


` Blance-Tagesgeldsätze waren nach. nicht zu 
hören: . 
Ablösungsschuld: 112,7. 
Märkte 
amber g. 17, Juli. Amtliche 
etreide- und Warenbörse für 
kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Emehze; Neuer Roggen 30 t zu ende 
Richtpreise: Neuer sen 13—13.25, Standard» 
weizen 19.50 — 19.75, Wintergerste 15.75 bis 16, 


Getreide. B 


r 
Notierungen der 


eie grob 99.50. izenkleie mittel 8.50-—9, 
Weizenkleie fein 9 bis 9.50. Gerstenkleie 
10.5011, Raps 30 bis 32, Rühsen 32 bis 34, 
Viktoriaerbsen 19—22, Felgsrerhsen 18 bis 20,. 
Blaulupinen 12.50 bis 13. Gelblupinen 14 bis 
15.00, Karteifelflochen 1389490514 Leinkuchen 


16 16.50, PS 
eher We Stimmung: 


blumenkuchen 1617. 
Gesamtumsatz: 981 t. 
Bedingungen: Roggen 109, Weizen 269, Brau- 


beständig. 


gerste 181. Sammelgerste 30. 
Weizenmehl 62, Rübsen 17. Blaulupinen 20 t. 
Getreide. Warschau, 17. Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Einheitswelzen gi 10.5020. 


Sommerweizen 34 
roggen 3,1 „ 
(8.2 bzw. 3,4), Hafer 3,4 (3,2 bzw. 3,5), Kar- 
i taffeln 3,4 (3,3 bzw,. 3,4). 


in. 


tierungen für 


‚Röggen, alt 


; d ‚Stimmung: ruhig. 
ms 


Weizen & 


Hafer 1515.50, Roggenkleis 99.50, Weizen- 
e 


p kette J 00. TAr 


Sonnen- 
Abschlüsse zu anderea f- 


oggenmehl 123, 


Ar. 165 


Der Saatenstand am 5. Juli 1936 


Nach den Angaben des Statistischen. Haupt- 
amtes hot der Saatenstand in Polen am 5. Juli 
d. J. ein im allgemeinen befriedigendes Bild 
Die Saaten der einzelnen Kulturen wurden ar 
5. Juli d. J. von dem Statistischen Hauptamt 
folgendermassen bewertet (nach dem Fünf 
punktsystem; dahinter die Angaben für der 
15, Juni 1936 und für den 5. Juli 1935): Winter. 
weizen 3,6 (3,5 bzw. 3,5). Winterroggen 3.8 
(3,5 bzw. 3,5), Wintergerste 3,6 (3,5 bzw. 3,1). 
(3,2 bzw. 3,5). Sommer- 
(3.0 bzw. 3,4), Sommergerste 3.4 


Wie ersichtlich, dauerte die Mitte Mai d. 4 
eingetretene Besserung des Saatenstandes auei 
er zweiten Junihälite bzw. in den erster 
Julitagen weiter an, wobei allerdings -gewisse 


örtlich beschränkte . Verschlechterungen des 
ı Saatenzustandes in den Wojewodschaften War- 
schau, Wilna, Kielce und Posen 


registriert 
würden, i 


; ( A OERE PEER AA o m 
Sammelweizen 742 gl 19—19.50, . Standard. 


roggen I 700 gl 13.50—13.75, Standardroggen Il 
687 gl ohne Notierung, Standarhafer I 497 gl 15.28 
bis 15.75, Standardhafer II 460 gl 14.75--15,25, 
Braugerste 15.75 bis 16, Felderbsen 17 bis 18 
Vikteriaerbsen 26—28, Wieken 19-20, Peluseh- 
ken 19—20, Blaulupinen 10.50—11, Gelblupinen 
14—14.50, Weissklee roh. 60—70, Weissklee ‚ge: 
reinigt 97% 80—100, Weizenmehl 65% 29.50 bis 


30.50, Roggenauszugsmehl 30% 23—24, Schrot- 
.mehl 95% 18—18.50, Weizenkleie grob 10.501], 
' Weizenkleie fein und mittel 9:50—10, Roggen- 


kleie 8.50—9, Leinkuchen 15.50—16, Rapskuchen 
13.25-13.75, Sojaschret 45% —.—. Gesamt: 
umsatz: 547 t, davan Roggen 90 t. Stimmung; 


: ruhig. 


‚Getreide. Posen, 18. Juli Amtliche Nor 
100 kg in zł frei Station Poznań 
R sbipreise; f 

7 14.2514. 50 


über qem Vørjahr eine Zunahme von noch nicht e ( 
einmal ganz 76 000 t. Beträchtlich ist dagegen | Roggen, nen 12 00-—12.25 
die Erhöhung der Produktion in der Eisen-] Weizen 1925—19.,50 :. 
„hüttenindustrie. So ist z. B. die Erzeugung Braugerstg , soro „„ = 
er Walzwerke im Mai 1936 im Verhältnis zu Maligerste 700-725 s . — 
entsprechenden Monat des Vorjahres um |. 7670-680 Ve TE 
19 000 t und im Juni 1936 gegenüber dem ent- |. Wintergerste 14.75 — 15.06 
sprechenden Monat des Vorjahres um 27900 t | Hater > -s eú sos a e 18.20-15.50 
gestiegen. Staadarduafet a s e u. 14.75-15.00 
Roggenmehl 3076 21.75— 22.00 
L att. 50% Die. Ic Ei 21,95 21.50 
1. Gatt. 65% . . o a „20.25. —20.75 
2. Gatt „ a . 16.001600 
Schrotmehl $ „% — 88 
Weizenmehl 1. Gatt, 20 e «a. 32.50—34.25 
IA Gart 2 * 31.75 392.20 
N b ee „„ 
‚Obl, der -Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 3 „ „ „ „ 30.25 —80 75 
5 Vprez,. Kom, -Obl. der Landeswirtschaftsbank ID „ F „ „ 29.25 29.70 
II. III. und II, N. Em. 81, 4 proz. L, Z. Tow. MA „ 2055% „ u 28.50-29.00 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau (Serie V) HB „ Mis. . 28 00-28 50 
43.75 44.50. Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stad HD „ 65% „ „ a 28.25—26.06 
8 1939 51—52. 4% proz. Gold- L. . HE „ 3865 %% „ 21.25—21,75 
Ser. L Pozn, Ziem. Kred. 40.00, 5proz. k Z 119 x 2.0.0, n 1910—2025 
Tov, Kred. der Stadt Lodz 1933 46.75, VIIM. | Hl „ esni% n. 1-18 
und IX- Sprgg. Konv--Anleihe der Stadt War- | (MB „ ö . a s a  16:75—16.2% 
schau 1926 50,38. rhah — I Roggenkleie ee es e Ne 2.50 
1 leer endenz vernachlässigt. I Weizea 1 (roh) „„ % nen, 300 2.50, 
Notiert wurden: Bank Polski 95, Lilpop 12.25 eizen pe (mittel < a a so 8:00 8.75 
bis 12,00. rstenkläl. o e o g g e a. 50-1075 
Ya f nterrapS 4a 0 0 4 „ a © ver 
Amtliche Devisenkurse ieee ee 
Í en Sen,» „ „% „„ „ „ 22.00—4.90 
Hein Sommerwiase 29255 „4 „4 6 4 ap A 
msterdam 72 359.28 360,72 | Pelusch gen — 
rin 2| 213.98] 212.92] 213.98 | Viktor'asxbsen 0 «* EN 
rüss ei. 89.530 89.170 89.58 | Folgererbsen « «a e e a e e 20.00-22.00 
Kopenhagen . . » 118.74 | Blaulupiaen : va soe . 1800—1850 
ondon; > r is 26.480 26.62 | Gelblupinen a e e a e 1875—1625 
New Vork (Scheck) 5.29) 9.265% 5 29% Serradolla „„ „ 5667 — : 
Baris 34.940 35.0 | Blauer Mohn sag r „e — 
ER a0 00 we 21.91] 21.89 | Rotkleo. ren „ scg s 8 
Italien s » » +. 42.10 41 80| 42,10 | Inkarnatklee , . „ „ „ „ „ 25.00 30.00 
N RR 153.63] 183,07 188.73 Rotklee (05-97 % s s a ss. — 
toekholm ah. 137.231 136.571 157.93 | Weisskle > , „ „ „ „ ~- 
anzig - „ ve 20] 99.80] 100.20 Schwidsuklee : : » 3 95 a | N 
Arien 34] 172,66] 173,84 | Gelbkl.e, entschäſtt e v — 
nire: AR TE) r: = Wundkle> een are? 
— BER a Leinkuehlen „15.25 —15.5 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. Ranskuchen . s . e a 13:00-13:20. 
Berliner B VPP 
rliner Börs elzenstroh loso - . I. 
i b er 15 * 1...) Welzenstrob, gepresst a „ s 1902.1 
Börsenstimmungabild, Berlin, 18. Juli, Ten- | Roggenstroh, "ra bb 
denz: uneinheitlich. Die: Börse eröffnete am | ‚Roggenstroh; gepresst 2.25.50 
Wochenschluss in unelnheitlicher Haltung. Be- Haferzteoh. lose - s a. o e 1752.00. 
vorzugt wurden wieder einige Spezialwerte, so | Haferstroh, gepresst. . 2252.50 
Daimler, die % Prozent höher gröfineten.: „ lose. s a „ 1.4015 
Farben setzten mit 170% um % Prozent höher | Gerstenstroh gepresst. . 1.90.15 
ein, dagegen ermässigten sich Harpener erneut | Heu. ses „ „ „ „ 425—410 
um 172 Prozent. Von Renten stellten sich Heu gepresst „„ 4.75—5.25 
Reichsaltbesitz auf 112,70. Reiehbahnvorzüge Netzehen lose, . s a „„ „ 5255.75 
gabe um % Prozent auf 122% nach. | Netenhen gepresst s „„ „ 6.25—6.75 


$ Gesamt tz: -1779 t, davon Roggen 42, 


sste 280. Hater Dt. = 
7, Juli. Amtliche No- 
allen e Pi 


hen 


Posener Butterpreise vom 18. Juli. 
went Molkerei- ` 
X Aee Aa 
ät 2.35 W Ouale 2 25 
pro kg: = Kleinverkauis- 
21 pro t i 


> Dofoner Taaoblaft 


-Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 12 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


ADLER TRUMPF-JUNIOR LIMOUSINE 


ADLER 


gewinnt zum zweiten Male 


Belgischen Königspokal! 


Im grossen Preis von Belgien über 24 Stunden siegte ADLER 
gegen schwerste Internationale Konkurrenz in Kategorie 
„A“ bis ccm als Erster, Zweiter und Dritter. 


Vertreter: 


F. SZCZEPANSKI 


Poznan, ul. Wielka 17. - Telefon 30-07. 
Adlerdienst: Poznań, Dąbrowskiego 81. 


Statten Sie Ihre 
Töchter aus mit 
Wäsche 
Leinen 
Aussteuern 


aus dem 
Wäsche- u. Leinenhaus 


J. Schubert 
Poznan, Stary Rynek 76 
Rotes Haus 


gegenuber der Hauptwache 
neb. d. Apotheke „Pod Lwem“ 


m 
Treibriemen 
Erntepläne in best. Qualität., seit 58 Jahr. bekannt, liefert 


Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 
Treibriemenfabrik und techn. Lager 


Poznań, Kantaka 8/9, Tel. 3022. 


| Richard Gewiese, Baumeister 


Sroda, ul, Długa 68 
Fernruf Sroda 117 oder Poznan 3072 (bei Baumeister Kartmaan) 


NV 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbeiten, 
Entwürfe, Bauleitung Bauberatung, 
Schätzungen 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


Automobile 
Chevrolet Limousine 
Chevrolet Roadster 
Chevrolet- Lastwagen 
Ford-Lastwagen 
Nercedes Torpedo 
Hat Torpedo 


und viele andere 


gelegen, kleine Wohnungen, ca. 
Am, esmiete mit einem Rein- 


2 ech 


p 
ine hehe Bela Praha 
rtrag von R 000,—, verta I 
entichloffene eek Bean fine n i ua 
eprezentacia 
f złoty 88 000, — Samochodów 
i a ee R den ||| Auto Union 
Pitſudſkiego 11. Stanislaw Sierszyüski 
> Poznan, 


Plac Wolności 11. 
Tel. 1341 


Installationsarbeiten — 
r eee Tapeten 
Beste Ausführung — Solide Preise: Linoleum 


K. Weigert, Poznan I. 
Plac en ar Telefon 3594. 


Wuchstuche 
Teppiche 
Läufer 


kauft man am billigsten bei 


In. Waligirski 


P Oz un a 
Pocztowa 31 
Bydgoszez 
Gdanska 12. 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


L. Gasiorek 
x {früher Joh. Quedenfeld) ; 
früherer Werkführer der Firma Quedenfeld 
Poznan-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8. i 
Große Ausmahl in fertigen Denkmälern. 


n 


Bank Spöldzielozy z ograniozong odpowiedzielnosesg 


eee Raiffeisen 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
hosten, sowie für Lebensunterhaits-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Devisenbank 


ur 
CONTINENTAL 
für Heim, 
BerufundReise 
Erzeugnis der 


WANDERER-WERKE? 
SCHONAU- CHEMNITZ 


— 
Auch auf Teilzahlung - 


Sie Prospekt‘ = 
Generalvertretung 


Przygodzkl, Hampel I Sho 


Poznań, Sew. Mielżyńskiego 21, Tel. 2124 


Verlan gen 


M. Feist, Juwelier 


Poznan. ul. 27 Grudnia 8. Gegr. 1910, 
. —. —  — i] 


Feine Goldschmiede-Arbeiten 
Reparaturen und Sleuarbeiten 
Trauringe — Uhren 
Qravierungen bei billigster Preisberechnung. 


Da für 5 Jagdhunde zu wenig Arbeit, habe zur 
bevorſtehenden Jagdzeit einen im 2. Felde ſiehenben 


Slichelhaar-Rüden 


(Braunſchimmel) 
(a. Heidi und dem Boy von der Gülde / D. H. St. 
1407/32) Lauf und Waſſerfreudigkeit, Schärfe ſelbſt⸗ 
verſtändlich, für 250 z? abzugeben. 


Caeſar, Morownica 


pow. Koscian, 
Kaufe 


safe Schlachtpferde 


Emil Joseph, Wronki, Tel. 20. 


= 


T 


Wir drucken: 


Familien-, Geschäfts- und 
Werbedrucksachen jeder 
Art, Werke, Broschüren, 
Dissertationen 


Ill 


en 


GONGORDIA 


'Sp. Akc. 
z= POZNAN == 


Al. Marsz. Piłsudskiego 25 
Tel. 6105 — 6275 


MNAO T 


— — 


AAAA 


MEI 


. a ee 


KER us Sela wi 
. 8 Uhr: Sie e Lubnau. Donnerstag, 8 hr: 
8 Sonnabend, 3 Uhr: 
Kate. Samter: Sonntag, nachm. 3 Uhr: Jugendſtunde. 
ubnau 


Damen- Maßarbeit 


fülut aus 


T. Woitkiemicz, oznam 
- ul. Sem. Mielsinnsfiego: 6: 


Turnen auf dem 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck Nr. Poznań 200182 


Eigene Seilerei R. MEHL sw. Marein 52/53 


empfiehlt billigst 
Hängematten 


Gegr. Tel, 
1907 52-31 
Reusen Pinsel 
Angel- und Bürsten 
Turngeräte Liegestühle 


Herren-Ober hemden 


NKinder-Oberhemden. Sporikemden 
Herren-Strümpfe, Kragen. Selbst- 
binder in grosser Auswahl. 


J. Schubert 


Poznan — Stary Rynek 76 


Rotes Haus, gegenüber d. Hauptwache. 


F ²˙-A‚A ˙»ůãͥꝗ TEN O TEEN”, VE TEE ENI TEE EN ˙ reed 
Um Irrtümer zu vermeiden, bitte ich meine Kundschaft genau auf 
meine Adresse Stary Rynek 76 zu achten! 


MODERN 
HOCHWERTIG 
und BILLIG 
am besten direkt vom 


Fabrikanten 
HeinrichGünther, 


Möbelfabrik 
Telefon 40. 


Swarzedz 
Ausstellungsräume: Markt Nr. 4 — Fabrik: Bramkowa 3 
Anfertigung auf Wunsch nach eigenen Entwürfen. 


Das Olympiadebuch, 
Herausgegeben von Dr. Carl Diehm, Mit über 
130 Bildern und Plänen 

Völkerkampf Olympia. 
Von Heinz Siska 


Wer ist's bei den Olympischen Spielen 1936. 
Von Hans Borowik. Kurzbiographien von mehr 
als 1000 Teilnehmern 
Dorf des Friedens. 
Das Olympische Dorf erbaut von der Wehr- 
macht des Deutschen Reiches zur Feier der 
XI. Olympiade Berlin 1936 
Kleines Olympia-Sport-Lexikon. 
Deutsch — Englisch — Französisch. Der stän- 
dige Begleiter für die Aktiven und für jeden 
Besucher! 
Amtlicher Führer 
zur Feier der XI. Olympiade Berlin 1936. 
Mit Stadtplan von Berlin 
Ohne Stadtplan 
Sämtlich vorrätig 
in der 


21 1.75 


Kosmos Buchhandlung A 


Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. Tel. 6105, 6275. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post- 
scheckkonto Poznan 207 915. ; 


Beachten Sie unsere Schaufenster! 


